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Wer sich miıt dem Wirken des oroißen Regensburger Bischofs, des Wolf-
5dAI5, eingehender beschäftigt, wird schon bald auf ıne Zwischenepisode In
selinem Leben stofien, nämlich auf die ahre, die als Mönch In Kloster Eıin-
jedeln zugebracht hat.! olfgang ist eın gelehrter Mann BCWESCNH un! hat be-
ruhmte Schulen selner elt besucht TOLZ der Beeinträchtigung des kulturel-
len Lebens b hye die Ungarnsturme 1m frühen Jahrhundert hat iıne
ausgezeichnete Schulbildung Nachdem iın Jungen Jahren _

nächst Privatunterricht bekommen hatte, durfte schon bald ın die noch 1mM-
INeTr blühende Reichenauer Klosterschule eintreten. opäater hielt sich olfgang

der Würzburger Domschule auf, die ihrer eıt unter dem Italiener Ste-
phan VO  zD} Novara den besten des Reiches zahlte Als erwachsener Mann
WarTr dann olfgang selbst 1ın ITrer Domschullehrer geworden, un nachdem

sich 965 nach dem Tod SEINES Freundes Heinrich, des Erzbischofs VO  = Irıier
ach Einsiedeln ıIn die Einsamkeit des „Frinsteren aldes zurückgezo-

SC hatte, iübernahm schon bald wieder das Amt e1INes Lehrers EHAIE dies-
mal ın der Klosterschule des 034 YABER benediktinischen Lebensform überge-

Cönobiums. Über den Lebensweg des eiligen unterrichten u1ls

zuverlässigsten sSeINeEe Bıiographen Arnold un: Otloh, wel Mönche des be-
kannten Regensburger Klosters Emmeram, dem der HI olfgang
Blüte verholfen hatte, als Bischof VO  - Regensburg geworden WarTr

UÜber Wolfgangs Einsiedler eıt zwıschen 965 unı 971 /972 erzählen beide

[ eser Aufsatz, der eter chsenbein gewldmet ist, verdankt seine nregung und
Realisierung einem nicht geringen Teil der vorzüglichen Monographie VO  3 uft
13 an mMar 1n ult und unst, St Gallen 1966 Er führt einıge Beobachtungen
me1ılner Studie: I die ottonische Klosterschule ın Einsiedeln ZABUG Zeit Abt Gregors.
/Zum Bildungsprofil des hl Wolfgang (Festschrift AB tausendsten Todestag des
seligen es Gregor, des dritten es VO  - Einsiedeln 996—1996, Gt. Ottilien 1996,
93—181) weiıter aus und löst das ebenda, 120, Anm. 107 gegebene Publikationsver-
sprechen eın ] ie Abkürzung der Zeitschriften- uUun:! Reihentitel erfolgt nach
Schwertner Internationales Abkürzungsverzeichnis für Theologie un
Grenzgebiete, Berlin 1992
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Autoren IIN sehr wen1g, doch erwähnen S1e immerhin iıne Begebenheit, die
1m Hinblick auf die Gesamtbiographie des eiligen VO  — ein1ger Bedeutung
gCeWESCH SeINn dürtfte. olfgang E1 ın Kloster Einsiedeln selnen Willen
VO  > Bischof Ulrich VO  - ugsburg 7A08 Priester eweiht worden un dies habe
ihn eiıner noch demütigeren Haltung eführt:

Und weıl sıch täglich mi1t derartiger Reue ott hinzugeben emühte, kam ıhm das
Verdienst ZU, durch PINE on .ott gesandte Vısıon NOC. Lebzeiten| erhöht ZU werden.

ennn WIEC beständig SeIN nd der anderen Seelenheil hat und sıch SUNZ UN SUT
mi1t derartigem Flehen der Fürbhıitte der eiligen anvertraute, da sah MAar, den hl Be-
kenner Chrıstı, em A sıch sechr oft mi1t allem, WWdSs er a  €, anempfahl, M Iraum sıch
treten [ hıieser forderte Wolfgang auf zuzuhören UN sprach hm olgende Worte. „Weıl
Au mich gebeten hast, für ıch einzutreten, offenDare ıch IDır NUN eInNIZE zukünftige Bege-
benheıten, die I dır aufzrund meiner Fürsprecherschaft zukommen werden. Arm UN: mittel-
l9s wırst DDu AUS dieser Gegend ausziehen, aber IN einer anderen, In der DDu UAÜUÜS ] 1ebe
ott 21IN Fremdling SPeIN wiırst, wırst DE ach Gottes Plan R1n Bıstum erlangen, das mi1t 1Y-
Adıschen (Gütern reich geseZnet ist UInd Du IDDich In der Verwaltung dieses Bıstums
als LIreu erwiesen hast, wıirst Du ach Jahren das ırdısche eben verlassen und In das
ewLZE eintreten. uch sollst Du hne Zweifel Folgendes WISSEN: Deine Seele wırst Du dem
Schöpfer einem Ort übergeben, dem iıch 1M Namen Chrıstı (0/0) 8 den Gläubigen UNSE-
rufen werde und Un dem MEeINE Erinnerung gepflegt wırd. Dorthin hoffe iıch mi1t den übrıigen
Himmelsbewohnern als wohlverdienter I röster In Deiner Todesstunde kommen,, WENN

Du das Jammertal aufen verläfst.u

Arnold un:! VO  > hm abhängig COtloh berichten also, da{fs der st.gallische
Heilige ()tmar ın Einsiedeln Wolfgangs himmlischer Mentor geworden war®,
weshalb dieser Heilige VO  - olfgang 1m Laufe SEINES welteren Lebens beson-
dere Verehrung erfuhr. DIiese Tatsache hat INa  S bislang als solche hingenom-
HICHLL; ohne fragen, ausgerechnet der Hl ()tmar Wolfgangs beson-
derer Patron wurde. Immerhin bestand zwischen beiden das verbindende
Element der gemeinsamen stammesmäßsigen Herkuntft, och (I)tmar
un: eın ottonischer Verehrer Alemannen. ()tmars Wiege stand vielleicht iın
einem Ort sidlichen Bodenseeufer“*, während olfgang, zumindest ach

Otloh VO  — St Emmeram, 1ta Wolfkangı, Kap 114 ActaSss Nov 2 { Brüssel
1894, 57/() miıt Kurzungen un Veränderungen uübernommen AaUus Arnold VO  >

St. Emmeram, De MemoOr1a eatı Emmeramı pf P1US cultorum, Kap Z ebenda, 563)
Im Unterschied Arnold, der diese Begebenheit 1Ur orob nach Alemannıen loka-
isiert „Quodam atquı tempore (1 1n Alamannıa posıtus” ActaS$s Nov Z 1! 563),
geht aus ()tlohs Erzählung aufgrund des inhaltlichen Zusammenhangs eindeutig
hervor, da{fs Wolfgang selne Vısıon 1n Einsiedeln /u Otlohs möglicherweıse
IL  IL Kontakten nach Einsiedeln, die ihm prazisere Informationen geliefert haben
dürften, vgl Tischler, Ottonische Klosterschule (wıe Anm. 1161158 un: 166-—-1
7Zwischen Romanshorn, Arbon un: Gt. Gallen vermutet uft Sankt mMar I die
Quellen seinem eben, Zürich/Lindau/ Konstanz 1959, un: ders., Sankt (:
1I1NaTr ıIn ult un uns (wıe Anm. Walahrfrid Strabo schreibt 1n seliner 1ta

Otmarı, Kap lapidar: „Utmarus, HCNECIEC Alamannorum oriundus” (ed
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den spateren Quellen, 1mM nordschwäbischen Pfullingen bei keutlingen ABr

Welt kam.° Vielleicht aber entsprach auch das Lebensbild des ()tmar dem
Einsiedler Mönch sehr, da{fs sich dieser ın dem populären fruühmiuttelalterli-
chen eiligen Alemanniens wiederfand. ()tmars Leben WarTr zwischen 834 und
83 VO dem ekannten Reichenauer Mönch Walahfrid geschrieben worden,
un sicherlich hat olfgang schon als Junger Keichenauer Klosterschüler Je*
des Jahr a Festtag des (J)tmar (16 November) dessen Lebensgeschichte
gehört, die auch iın der (Ottonenzeılt 7A08 hagiographischen Gemeingut der
Bodenseeklöster zahlte. SO INdAS Wolfgangs besondere Otmarverehrung ıne
Reichenauer Vorgeschichte besitzen, doch dürfte Rudolf Zinnhoblers Ver-
mutung, da{fß der jugendliche olfgang bereits 1ın eıner eigenen Reichenauer
Otmarkapelle seıinen Patron verehrt habe®, abzulehnen eın esagtes Heilig-
M1ımMm wurde nämlich YST unter dem baufreudigen Abt Wit1g0owo 991 /992 als
Michaelskapelle ıIn dem aufgestockten Westchor des Reichenauer Marıen-
munsters mıiıt einem Konpatrozinium des HI (Otmar errichtet”, WI1Ie der Kel-
chenauer Dichter Purchart iın selnen (;esta WIit1Q20WwW0N1S bezeugt:

Iura potestatıs SPX talıter indıdıt ANNLS
Mox UF septen1 deuenıt CIrCulus annnı
Altıus arrectam SUTSUNM CONSIruxerat aulam
Sancte dicata ıb michahel archangele hrıstı
QOuae micat Oofmaro nulchre parıterque eAtO

eyer VO  — Knonau, St Gallische Geschichtsquellen |Mittheilungen A0 Va-
terländischen Geschichte 121 St Gallen 15/0, 95)
Während Woltgangs schwäbische Herkunft aufler rage ste. erfahren WITr selnen
möglichen Geburtsort Trst AaUSs den Ende des Jahrhunderts geschriebenen Anna-
les Zwifaltenses 1INOres Z Jahr 9/2 „Sanctus Wolfgangus Duevigena de Pfullin-
gCch Natus Katıspone ep1ISCOPUS est factus”“ (ed. Schneider, Die 7Zwiefaltener AT-
nalen und Ortliebs Chronik, gar 1889 Württembergische Vierteljahrshefte
für Landesgeschichte (1889), Nr 41, 7 wiefalten 1ın dem sudlich VO  z

Reutlingen gelegenen Pfullingen, das der Wegstrecke ZU Kloster lag, eSs1f-
ZUNSCIL Zwiefalten wurde 1089 VO  - den Giraten VO  - Achalm gegründet, deren
tammsıtz RANZ 1n der ähe VO  > Pfullingen lag S0 verwundert nicht, da{s die
scheinbar bis dahıin 11UT mundlich überlieferte Tradition ausgerechnet 1ın dem be-
ruhmten Donaustift schriftlich ixiert wurde. 74 den spateren Quellen, dıie ın Wolf-

ater einen raf VO Achalm beli Reutlingen) sehen und als se1Ine utter
ıne Grräfin Gertrud VO  - Veringen NCNNEN, vgl Janner E, Geschichte der Bischoöfe
VO Regensburg }, Regensburg 1883, 350; Anm. 16 ActaSS$S NOv. Z 1 53/-539
Zinnhobler Rf Der Heilige Woltgang. Leben, Legende, Kult, LInz 197/5; (die

Auflage VO 1993 stand mir nıicht 7AD0R Verfügung).
elsser B Die fruhe Baugeschichte des Munsters Reichenau, Berlin 1960,
Abb. 289; Erdmann W. / Zettler AI Zur karolingischen un ottonischen auge-
schichte des Marıenmunsters Reichenau-Mittelzell Die Abte!i Reichenau, S1g-
marıngen 1974, 481-—-522) 515 muıt Anm. 254

8) Purchart, esta Wit120w0N1S, 400—404 edd Berschin /J. Staub, Die aten des
es 1t180W0 VO. der ReichenauiEıne zeitgenössische Biographie VO



10 Matthias Tischler

Fur die eıt davor steht lediglich fest, da{s sich eıt S67 KReliquien des HI1
(Otmar auf der Reichenau efanden Als die St Galler Mönche Sep-
tember dieses Jahres den eiligen ıIn die e1gens errichtete Otmarkirche trans-

ferlıerten, bedachten S1e nach dem Bericht des St (Galler Klosterschullehrers Iso
(F 871) darauffolgenden Tag auch das benachbarte Reichenauer Nnse  O:
ster mıt ein1gen Otmarreliquien  9 un bedankten sich auf diese Weise nach-

träglich für die Bearbeitung der Lebensbeschreibung des St Galler Heiligen,
die der Reichenauer Walahfrıiıd etwa re UVOoO für S1Ee 1Ns Werk gesetzt
hatte

kinıge Beobachtungen sprechen aur da{fs Wolfgangs Begegnung mıt dem
HI (J)tmar nicht zufällig 1ın FEinsiedeln stattgefunden hat, unı vieles deutet
darauf hın, da{fs sich der HI olfgang erst ın diesem Kloster den karoling1-
schen eiligen ZAUB besonderen Patron erwählte. Da(dfs sich nach Otlohs ETr-

zahlung Wolfgangs ()tmar-Vısıon ausgerechnet elner bedeutenden | E
bensstation wWI1Ie Einsiedeln ereigne hatte, entsprach einer guten hagiographi-
schen Sıitte I e Erscheinung elınes anderen Heıiligen 1n einer Vıta W al eın 4a UuS-

gezeichnetes biographisches Gliederungsmuittel. Miıt ihr konnte beispielsweise
eın Lebensabschnitt angekündigt werden. Im Gegensatz Arnold hat

diese Vısıon gleichsam als Scharnier 1ın Wolfgangs Biographie eingesetzt
und damıt eiıner entscheidenden Stelle der Lebensbeschreibung diejen1ge
höhere Stilisierung des biographischen Materials vorgenoOmMmMeEN, die 1mM

Prolog ankündigt hatte.10 ährend Arnold die Visıon lediglich AaUuUs der Rück-
schau erzählt, welst ihr Otloh ın selner Wolfgang-Vita den logischen Platz ın
dem für ih: Q BEE folgerichtigen Lebensablauf Denn allein 1ITC 1ne be-
sondere Begebenheit wWw1e beispielsweise UTE iıne Vısıon konnte Otloh
den ınerwarteten Umschwung ıIn Wolfgangs Leben erklären, der sich BKOÖHB

wen1ıge eıt VO ıIn Einsiedeln auf die mehr kontemplative monastische E
bensform verpflichtet hatte un diese 972 schon wieder zugunsten elınes
aktiven Missionarslebens 1n Ungarn aufgeben sollte.!! Wolfgangs (Itmar-
V1s10n, ıne echte ProphezeiungsvIis1on, wird ber kaum allein der ag1l0gra-
phischen Absicht ()tlohs entsprungen se1n, die begnadete ellung des Heili-

Purchart VO  ' der Reichenau | Reichenauer exte Uun! Bilder 31 5Sigmarıngen 1992,
54)
1so, Miracula Otmarı P reliqu1s eJus10  Matthias M. Tischler  Für die Zeit davor steht lediglich fest, daß sich seit 867 Reliquien des HI.  Otmar auf der Reichenau befanden. Als die St. Galler Mönche am 24. Sep-  tember dieses Jahres den Heiligen in die eigens errichtete Otmarkirche trans-  ferierten, bedachten sie nach dem Bericht des St. Galler Klosterschullehrers Iso  (+871) am darauffolgenden Tag auch das benachbarte Reichenauer Inselklo-  ster mit einigen Otmarreliquien” und bedankten sich auf diese Weise nach-  träglich für die Bearbeitung der Lebensbeschreibung des St. Galler Heiligen,  die der Reichenauer Walahfrid etwa 30 Jahre zuvor für sie ins Werk gesetzt  hatte.  D<  Einige Beobachtungen sprechen dafür, daß Wolfgangs Begegnung mit dem  Hl. Otmar nicht zufällig in Einsiedeln stattgefunden hat, und vieles deutet  darauf hin, daß sich der Hl. Wolfgang erst in diesem Kloster den karolingi-  schen Heiligen zum besonderen Patron erwählte. Daß sich nach Otlohs Er-  zählung Wolfgangs Otmar-Vision ausgerechnet an einer so bedeutenden Le-  bensstation wie Einsiedeln ereignet hatte, entsprach einer guten hagiographi-  schen Sitte. Die Erscheinung eines anderen Heiligen in einer Vita war ein aus-  gezeichnetes biographisches Gliederungsmittel. Mit ihr konnte beispielsweise  ein neuer Lebensabschnitt angekündigt werden. Im Gegensatz zu Arnold hat  Otloh diese Vision gleichsam als Scharnier in Wolfgangs Biographie eingesetzt  und damit an einer entscheidenden Stelle der Lebensbeschreibung diejenige  höhere Stilisierung des biographischen Materials vorgenommen, die er im  Prolog ankündigt hatte.'” Während Arnold die Vision lediglich aus der Rück-  schau erzählt, weist ihr Otloh in seiner Wolfgang-Vita den logischen Platz in  dem für ihn nur folgerichtigen Lebensablauf zu. Denn allein durch eine be-  sondere Begebenheit — wie beispielsweise durch eine Vision — konnte Otloh  den unerwarteten Umschwung in Wolfgangs Leben erklären, der sich nur  wenige Zeit zuvor in Einsiedeln auf die mehr kontemplative monastische Le-  bensform verpflichtet hatte und diese um 972 schon wieder zugunsten eines  aktiven Missionarslebens in Ungarn aufgeben sollte.'! Wolfgangs Otmar-  Vision, eine echte Prophezeiungsvision, wird aber kaum allein der hagiogra-  phischen Absicht Otlohs entsprungen sein, die begnadete Stellung des Heili-  Purchart von der Reichenau [Reichenauer Texte und Bilder 3], Sigmaringen 1992,  54).  9)  Iso, Miracula S. Otmari II 2: „ex reliquiüs ejus ... abbati ex Augia ... aliquas ex eis  particulas ... commendavit“ (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquel-  len 1, 136 £.).  10)  „:.. beati Wolfkangi Vitam‚äb antecessoribus nostris in libellulis duobus dissimili  interdum et impolita materie descriptam, in unum colligere atque aliquantum sub-  limiore stilo corrigere“ (ActaSS Nov. 2, 1, 565).  11)  Zu Wolfgangs Ungarnmission vgl. von Bogyay Th., Stephanus rex. Versuch einer  Biographie, Wien/München 1975, 10; dens., Grundzüge der Geschichte Ungarns  (Grundzüge 10), Darmstadt °*1977, 30.abbati ugla alıquas e1s
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len 1 136

10) beatı Wolfkangi Vitam‚> ab antecessor1ibus nostrI1s ın lıbellulis duobus dissimuilı
interdum et impolita materı1e descriptam, 1n unuIn colligere alıquantum Sub-
1ml1o0re ST1L0 COMgere” Actass Nov 2 I 565)

11) Za Wolfgangs Ungarnmissıon vgl VO BOogyay Stephanus TE  X Versuch eiıner

Biographie, Wien/München 1975 1 / dens., Grundzuüge der Geschichte Ungarns
(Grundzüge 10), Darmstadt 1977, 30
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gCcn schon dessen Lebzeiten aufzuzeigen. Gerade bel Otloh wird I1la  a die
Zzentrale Bedeutung der Visıon als elıner realen Begebenheit In Wolfgangs @-
ben ıIn Rechnung stellen mussen, hat och der Emmeramer Mönch uns 1Nne
bedeutende ammlung eigener un:! remder Visıiıonen hinterlassen.!*

Allerdings sind auch historische Argumente für Wolfgangs Otmarvereh-
rungs gerade In Einsiedeln finden Es o1Dt iıne och nıiıcht näher beschriebe-

Kohärenz zwischen der kultischen erehrung des st.gallischen eiligen 1m
ottonischen Einsiedeln auf der elInen Seıite un der anthropologischen Kon-
zeptualisierung des eiligen durch Walahfrid Strabo SOWI1IE der damıt einher-
gehenden eNOTINEN Bedeutungssteigerung se1lner Verehrung 1mM spätkaroling1-
schen Gallen auf der anderen Seite Den dieser Kohärenz führenden
Prozefs hat Walahrfrids Otmarbild ausgelöst, da ın ihm die Funktionalität des
Kultes, se1Ine liturgische Ausgestaltung, aber auch geNeEFE ableitbare and-
lJungsmuster angelegt 10 deren Spannungsfelder sich aus der Verände-
rung des Otmarbildes zwischen der historischen Frühzeit St. Gallens 1m

Jahrhundert unı der Entstehungszeıt der Otmar-Vita, der fortgeschrıttenen
Karolingerzeıit der 30er  Jahre des Jahrhunderts, ergaben. Ihesen Entwick-
Jungsgang moöchte ich auf den folgenden Seiten STEeTIS uınter Berücksichtigung
der ıIn ihm angelegten Möglichkeiten un Trenzen der Wahrnehmung histor1-
scher Gegebenheıten beschreiben.

Es darf hier zunächst festgehalten werden, da{fs Walahrfrids Otmarbild nicht
den Eindrücken entspricht, die WIT heute dank kritischer Forschung VO hi-
storischen (Otmar gewınnen können‘®, sondern einen „karolingischen” (Itmar
zeichnet, dessen biographische Mosaiksteinchen der Aachener Kaiserhof
wirkende Walahfrid Strabo zwischen 834 un 838 Aaus dem Textmaterial des
alemannischen St Galler önches Gozbert!* stilisiert hat Walahrfrids ()tmafrf=:
1ta ist eın authentischer euge der gerade 1n dieser eıt intensıvlerten karo-
lingischen Einflufsnahme auf St Gallen In ihrer auch egenüber Walahrfrids

12) Vgl Schmuidt (hrsg.), Otloh VO.  b St Emmeram, Liıber visıonumMm (MGH.QG
Weıl1mar 1989

13) Biographische Skizzen se1INes Lebens haben geschrieben (Oss1 (Helvetia Sacra,
Abt 3 15 Teil 2 Bern 1986, Sl lauch 11 uft / Gössi ./ Vogler W., Die
el St. Gallen, St. Gallen 1986, 96—98]1; OTS A Mar. Koinobit ın St. Gallen
(ders., Mönche Bodensee 610—-15205, >Sigmarıngen 1991, 3748 un:! 54() £); uft

Der 7 önobit Sankt mMar (F 759) (ders., DIie e1 Gt. (allen 2, 5Sigmarıngen 1991,
ach w1e VOT grundlegend für dıe Frühgeschichte St Gallens unter Otmar

sSind die Darstellungen VO  — Sprandel R., I )as Kloster St Gallen ın der Verfassung
des karolingischen Reiches (Forschungen Z Oberrheinischen Landesgeschichte
7 Freiburg / Br. 1955 un! Prinz o Früuhes Mönchtum 1m Frankenreich, München
1988, 228—7231

14) Vgl diesem Henggeler K Professbuch der Fürstl. Benediktinerabte1l der Heili-
sCchHh (;allus und mMar St. Gallen, Zug 1929, 193 un 197; Borgolte MI ( Z2-
schichte der Girafschaften Alemanniens ıIn fränkischer eıt (VuF, Sonderband 31).
Siıgmarıngen 1984, 63; Anm. 2 un 71 Anm. 269; Berschin VW Biographie un:!
Epochenstil G} Stuttgart 1991, 282-284, VOT allem 209 Anm. 440
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Gallus-Mirakeln fortgeschrittenen Stilisierung”” denen 7A00 ersten Mal
VA@J HI (Itmar dıie ede WarTr kann INa  > i1nle Spielart karolingischer Kultur-
überlagerung erblicken als deren augenfälligstes Merkmal der den zeitglei-
chen Schriftdenkmälern bemerkbare Übergang VO  > der regional verbreiteten
alemannischen AT überregional sich ausbreitenden karolingischen Minuskel
gelten darf

Aus die Selbständigkeit Se1I11E6S Klosters St Gallen kämpftenden
Abht der @111 ausgesprochen gute: Verhältnis YA0R nahen un fernen alemannı-
schen Adel ZepPHEeS haben muÄ{fs 1ST der heilige Abt Alemanniens Schlec  Iın
geworden en Heıliger der WI1IeEe selbstverständlich gute Beziehungen Z
karolingischen Königshaus unterhält (Kap 3{ un:! dennoch inle Art Identi-
fikationsfigur für die Alemannen 1ST ()tmar übernimmt nicht die Mönchszelle

der Steinach allein auf Veranlassung des Eigenkirchenherren VOTI (Jrt S0O11-

dern wird mMI1t dem Klösterchen zusätzlich AUCTOT1LLALE investiert damıit die
Ma{fsnahme ihre VO Gültigkeit erlange (ut SÜUl1 melıus desider 11 convalesceret
utılıtas Kap I ie Umwandlung der Zelle 111e cönobitische Gemeinschaft
erfolgt nıiıcht AUs C1ISCNCIN Antrieb sondern gerade Zuge dieser königlichen
Kommendierung durch den Karolinger Pıppın (regularem Inıbı vıtam Instıtuere
LUSSIL; benda) uch fuüuhrt ach dem Bericht der Miracula der HI (JE:
I11LaTr die Benediktregel auf Weıisung des Pıppın @C111 un: dies scheinbar
Z AILZ Übereinstimmung VO  o Konvent un königlichem Willen: Cum LQZUEUr
ab ()tmaro abbate praesentatam Pıppıinus accepisset epistolam, ANNLUECNKNLS pet1-
F10N1 fraternae ISC Karlomannı 10€eLLUM, QUEM Benedictus pater de coenobıtarum
CONVersatıione Composuerat eidem abbatı tradıdıt Pt alıa FESIAE dignitatis iımpertiens
dona ıd F1 subh INNT dılıgentia IMIUNKXIE ut 0CO sıhr commendato ad supplendas he-
atı excubias regzularıs ordınem INSTLEUEFE vıtae IDie spatere Gefangennah-

un:! Ausschaltung ()tmars rührt daher nicht AaUs der Konfliktsituation mıiıt
dem nicht leugnenden, zunehmenden fränkischen Einflufs Alemannien
her sondern 1ST alleın auf die Willkür un Habgier der „bösen Verwalter
Alemannıens, Warın un Ruthard!® zurückzuführen 1400L0 sSsuadente IMMLU-

15) DIie Gallus-Mirakel sind ediert MGH Hannover/ Leipz1g 1902 311337
16) Vgl diesem Schriftwandel Alemannıen Berschin Eremus un Insula

(;allen un die Reichenau Mittelalter Modell lateinischen I ıteratur-
landschaft Wiesbaden 1987

179 1ta Gallı 11 MGHSR  Z 4 320) I hese Formuherung besıtzt der zeıtgenOSs1-
schen Bestatigung der freien Abtswahl 111 St. (Gallen durch Ludwig IE 8373
MGH Ludwig \DIS 13) onkreten historischen eZug. Übrigens ist dieses
Diplom die erste erhaltene Urkunde aus der Königskanzleı1 Grimalts, des spateren
es VO  - St Gallen

18) Vgl orgolte Geschichte der Grafschaften Alemanniens (wie Anm 14) Z „Mit
Warın un: Ruthard nıcht mıiıt dem Namen des schon vorher nach Schwaben ent-
sandten Franken Chancor verband sich die Erinnerung die Unterwerfung der
Alemannen und besonders des (Otmarsklosters uınter die Herrschaft der Karolin-
CI Ausführliche Lebensskizzen Warın un Ruthard hat Borgolte | ie (Sra-
fen Alemanniens merowingischer un karolingischer eıit Eine Prosopographie
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HN1SSIMO Avarıtıae morbo praevent1 rEeESs ecclesiarum sub SUÜd potestate ıtarum S<
parte IN proprietatis SUÜUU4E domınıum DEr DLIM contraxerunt; Kap 4).!? (Jtmars AUs:
fluchtmöglichkeit kann daher 11UT darın bestehen, sich Königshof selbst
beimuHerrn (ben1ivolus princepS) dieser treulosen Verwalter beschwe-
BFEn (Pıppınum adııt LHSIQUE tyrannıcam POTUNM praesumptionem eXHOSULF Harı-
fer protestatus; benda) [)as Ende (J)tmars wird aber dadurch hervorgerufen,
da{fs Warın un: uthar dem königlichen Befehl der Rückstellung der EeIMYe-
ZOgSCHNECNHN st.gallischen (Guter nıicht nachkommen (1uss1ıonNEM reZ1am neglexerunt;
ebenda/). kın erneuter Versuch UOtmars, deswegen beim KOn1g vorstellig
werden, wird durch Verleumdung un Gefangennahme unterbunden. In E1-
111e sich anschliefßenden, finglerten Unzuchtsprozefs versucht INa  aD ()tmar
auszuschalten (Kap 5) Er endet ın SUr aft un! stirbt (Kap 6)

ESs Sind hier erste Verschiebungen zwischen dem historischen (Itmar der
frühkarolingischen eıt un:! dem hagiographischen (Itmar der hochkarolingi-
schen Epoche erkennbar geworden, die Deutlichkeit gewinnen, wWEel I11all

Walahrfrids Nuanclerungen 1ın den Blick nımmt, die das Otmarbild der etwas

Jungeren (I)tmar-Viıta gegenüber dem Otmarbild der Gallus-Mirakel erfuhr
Als Grundtendenz ist 1ne Verschiebung der alemannisch-herzoglichen Kom-

(Archäologie und Geschichte Freiburger Forschungen A ersten Jahrtausend ın
Sudwestdeutschland 2), Sıgmarıngen 19856, 2R ZINL un: 2292236 geliefert.

19) Jle welteren Quellen, die dieses negatıve Bild VO Warın un: Ruthard Tanspor-
tıerten, sind ONn Walahrfrid abhängıg un! nahezu ausschlieflich auf St Gallen be-
schränkt. LErst 1mM JE Jahrhundert (Hermann der Lahme) un: dann allı der Wende
VO ADn Jahrhundert Gallus Ohem) findet uch auf der Reichenau 1nNne
entsprechende Kezeption STa vgl die Zusammenstellung der Quellen be1l Bor-

golte, Giraten Alemannıiens (wie Anm. 18) 23 bzw 263 St. Gallen: Iso, Miracula
Otmarı, Kap (ed eyver VON Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen J 123 f):

kKatpert, ( ASUS A  7B Kap (ed eyer VO Knonau, St Gallische Geschichts-
quellen |Mittheilungen AT Vaterländischen Geschichte 131 St Gallen IO7Z. 7—9);
Annales Sangallenses A10reS, /60 (ed Henking, Dıie annalistischen Aufzeichnun-
SCcHIl des OsSsters Gt. Gallen |Mittheilungen Zu Vaterländischen Geschichte 19],
St. Gallen 1554, 265 /isatz eilner Hand nach 1000 1mM karolingischen St. Galler
Martyroloz1um Adonıs (St Gallen, Stiftsbibliothek, olo 454) auf e1te 3()9 (ed Dutft,
Sankt mar |wıe Anm. 62; ohl nıcht VO Fkkehart I w1e Dümmler B Ek-
kehart VO St. Gallen ZDA 14, 1569, 1—73] 26 mıt Anm. meinte) und Ekke-
hart [ (AsSus Gallı, Kap (Kap 16 und 21) (ed eyer VO Knonau,
St Gallische Geschichtsquellen |Mittheilungen YAUDE Vaterländischen Geschichte

St. Gallen 15//, 49, und F bzw. Haefele, Ekkehardı Casus
Sanctı Gallı |Freiherr Y OB Stein-Gedächtnisausgabe 10J, Darmstadt 1950, 56.
un:! 52) Hınzu ommt, da{s weder Warın noch Ruthard 1mM alteren Verbrüde-
rungsbuch Gt. Gallens (Stiftsarchiv, ('lass 1st. 55) stehen, vgl Schmid K.,
ZUT historischen Bestimmung des altesten ıntrags 1m St. Galler Verbrüderungs-
buch Alemannica Landeskundliche Beitrage Festschrift Boesch, Buhl 1976

Alemannisches Jahrbuch JgZ500-532) 516 Reichenau: ermann der
Lahme, Chronicon, 759 (MGH.SS 5 Hannover 1544, 99, 3 und Gallus Ohem,
Chronıik (ed Brandı, Die Chronik des (Gallus hem |Quellen und Forschungen
AABD6 Geschichte der Abhtei Reichenau 21, Heidelberg 1893, 38)
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ponente bel der Förderung des Klosters Gallen ] Jahrhundert Sun-
sSten der karolingisch-königlichen, ann 111e vollständige Überlagerung durch
diese auszumachen. I ıe Nuanclerungen gelingen Walahfrid eiınerseılts An e
en unvollständiges, andererseıts durch @111 geschöntes ild br verschweigt
das durch die reiche Schenkungstätigkeit des alemannischen Adels (vor allem
der Beatasiıppe) das Kloster (Gallen den er Jahren 7U Ausdruck
kommende Streben des einheimischen Adels un SEe1INES Klosters nach Selb-
ständigkeıt \VAQIE un während der Niederwerfung des alemannischen Her-

ZOgZtUMS durch Pıppın uUun: Karlmann also den amp die fränkische
Bevormundung“‘ ber auch die „Karolingisierung” St Gallens unter ()tmars
Nachfolger Johannes 978 die dieser zugleic als Bischof VO  aD Konstanz
betrieb Demgegenüber verdrangt un überlagert Walahrfrid zunehmend den

überragenden Anteil des alemannisch herzoglichen FEinflusses St Gallen

zugunsten tiktiven karolingisc königlichen Förderung des Klosters
äahrend Walahrfrid den Miracula Gallı, Kap die erufung (I)tmars aus

Chur nach Gallen noch stärker auf den Irıbunen altram den etzten Ka-
stellkommandanten VO Arbon un: Eigenkirchenherrn VO Gt Gallen)
rüuckführt der den künftigen Abt auf Kat des alemannischen Herzogs Nebi
fränkischen Hof Karl Martells kommendiert betont die 1ta (I)tmarı Kap
allein die Rolle des Frankenherrschers Pıppın Gründungsprozeis St (35l
lens Durch die Unterschlagung des den Gallus Mirakeln noch genannten
arl artell der Schi  erung der frühesten Gründungsphase St (jallens
un! die dadurch erzielte zeitliche Komprimilerung der verschiedenen ETEIS-

allein auf Pıppıns eıt konnten neben den historischen alemannischen
Anteilen der ründung Gt Gallens auch die parallelen „unköniglichen ka-
rolingischen Aspekte unter den Tisch ekehrt werden DIie inhaltliche un:!
zeitliche Verschiebung der Anteile zugunsten der Karolinger wird auch
Walahrfrıids Ortwa deutlich aäahrend arl artell un: Pıppın den Mit-
racula Gallı, Kap och jeweils als bezeichnet werden 1st der
1ta $marı, Kap un 1LLUTr och VO und ED E Pıppın dıie Rede,
un während erZog ebl unı Bischof Sidon1ius VO  aD Konstanz der Vorgäan-
geCcI VO  - Johannes den Miıracula Cal Kap unı! 1517 och genannt
werden fehlen S1C der 1ta tmarı vermutlich weil hierdurch die vorka-
rolingischen Herrschaftsstrukturen Alemannıen un die unrühmliche Rolle
des karolingerfreundlichen Konstanzer Bischofs Konflikt mıt St (zallen
besten Vergessenheıit geraten konnten 50 1ST auch kein Zii än da{fs die
AauUs alteren Quellen gespelste kritische Formulierung der Eroberung un (1

20) Liese Veränderungen en Sickel (Gallen unter den ersten Karolingern
(Mittheilungen 70 6E Vaterländischen Geschichte St Gallen 1863 24 16—20 und
Schless | ıe ST gallische Klostertradıtion ers eıtrage Z.UTLT Geschichte (1
lens un! der OstschweI1lz L  ittellungen ZUT Vaterländischen Geschichte 38| St (Z31=
len 1932 a /3 und noch nıicht richtig einzuordnen verstanden

21} Vgl Sprandel Kloster Gallen (wie Anm 13) 12221 Priınz Früuhes Mönchtum
(wie Anm 13) 2729
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terwerfung Alemanniens durch Pıppın ın den Miracula Gallı, Kap 322 1n der
Jungeren 1ta t*marı

Fur einen Leser der Karolingerzeıit oder Sar der ottonischen Epoche
die Absichten der Tendenzliteratur Walahrfrids nicht mehr erkennbar. aum
wIird INla  b geahnt aben, da{fs Gallen die Benediktsregel mehr unter Z/Zwang
denn freiwillige ANSCHOIMMIM hatte, WarTr doch das Kloster durch S1e dem KON:
sStanzer Diozesan un: damit verstärkt dem karolingischen Einflu{fs ausgeSetz..
rst recht nicht wird INa Walahrfrids Kritik den unzuVverlässigen ANYIES-
leuten des Karolingerherrschers als iıne In ein biographisches Gewand SS
kleidete Kritik der gesellschaftlıchen Verhältnisse der 83()er re verstanden
aben, die 1mM Kontext der zeitgenössischen Reformbemühungen Ludwigs

Fr die Irennung VO  aD Adelsherrschaft un: ungebührlicher Nutzung
VO  a Kirchengut durch den del sehen ist

ESs mu{fs auffallen, da{fs bis In die Hälfte des Jahrhunderts In St Gallen
die Voraussetzungen für eıinen eigenständigen Otmarkult nıcht unst1ig —

LE1L. War besaf{fs I11d  - die VO Walahrfrid geschriebene Vıta, doch fehlen samt-
liche Indizien, die auf 1ne bedeutendere Rolle des eiligen 1n der lıturgischen
Lebenswelt des Klosters deuten könnten. Noch War ın der 835 vollendeten
Klosterkirche Abt Gozberts dem Heıiligen kein Altar errichtet, geschweige
denn eın eigener kultischer aum zugestanden worden. I ies findet sSeINeEe Ent-
sprechun 1n dem altesten St Galler Martyrolog Stiftsbibliothek, Cod 914, 1ın
dem auf Z 7U un:! November erst ıIn spaterer karolingischer elit
Vigil un: Fest des IS9E ()tmar nachgetragen worden ind VLla SANCII
(QTITMARITI ConfessorI1s, un:! est depos1t10 heatı otmarı abbatıs.®

In den 60er Jahren des Jahrhunderts wird die zunehmende Bedeutung
()tmars 1im liturgischen Leben des Konvents deutlich. Durch die Schilderung
des Klosterschullehrers Iso wWI1ISsen WITF, da{fs Bischof Salomon VO Konstanz
9— S64 nach Vorlage der Lebensbeschreibung Walahrfrid Strabos die
„Heıiligkeıit” ()tmars approbierte un: sSOomıIıt dem sich bereits abzeichnenden
ult des eiligen Sicherheit un: ufitrıe erlieh. Am (Oktober S64 CI -

folgte die Iranslation der Utmarreliquien VO der St Peterskapelle In die Klo-
sterkirche, wobei das Fest der Übertragung mıt Vigil und Messe Festtag

22) „ad devastandam Alamannorum proviınc1am et terato Francorum diıtioni Ssubiu-
gandam. Cumque LOTa erra hostili conteretur iın MGH.SRM 4, 314

315
23) Keıin Zeugn1s für einen Otmarkult ın St Gallen VOR S5() ist der noch hne eın T1-

but VO Heıiligkeıit VOTSCHNOMMAEIN alemannische Nachtrag „depositio otmarı ab-
atıs  49 1m altesten Nekrolog St. (Gallens Stiftsbibliothek, C6 914, 279-285) auf

284 ingegen sind 1ın dem In der Hälfte des Jahrhunderts entstandenen
St Galler Exemplar VO Wandalberts metrischem Martyrolog VO  — S45 (Stiftsbi-
bliothek, Cod 250) auf den uıntersten beiden Zeilen VO  z die altesten mar-

St (Gallens ın der Grundschicht mitkopiert worden, die 1mM Originaltext noch
fehlen: „Nec mM1INUSsS ()tmarı rutilant monımenta beatı, (C’oenobio quı prefuit
abba secundus” (MGH.PL Z Berlin 1554, 5/5—-6U2, hiıer 599, nm.)
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gesichert wurde.“* Keıiıne drel re spater W al die NeUe Otmarkirche, dıe der

Klosterbasilika Gozberts 1mM W esten vorgelagert Warl, fertiggestellt un: konnte

September 867 eweiht werden.

Der HI Mar als Volksheiliger
er ıIn diesen Geschehnıissen erkennbare Ausbau der spätkarolingischen

Otmarverehrung ist das Ergebnis elınes langgestreckten Prozesses, der das

Bild, das Walahfrid ın se1lıner Biographie VO eiligen Gründerabt St Gallens

entworfen hatte, 1ın Kult un!: Funktionalıitat des ihm reservlerten Kirchen-
konkretisıierte: / selnen Lebzeıten zunächst als Leutpriester tatıg, E1 -

welst sich auch der Mönch (Itmar STEeTISs als Helfter un: Hiırt der Armen, Tan-

ken und Fremden.“ In seinem kultischen Nachleben rückt deshalb iın die

Posıtion des zwischen Konvent un Laienvolk vermittelnden Heiligen, welche

die Bipolarıtat des spätkarolingischen st.gallischen Kulthorizontes 7zweler KI8-

sterpatrone Zut veranschaulichen kann. So diente die Otmarkirche, die einem

Weltpriester Gerold anvertraut worden WAar, als Leutkirche für die Bevoölke-

rung zwischen Goldach und Sıtter, un konnte die seelsorgerlichen Bedürtf-
n1ısse der st.gallischen Familia befriedigen.“ Durch se1ine Jetz auch räumlich

exponierte Stellung rug der st.gallische Heilige ın entscheidendem alse TT

Identitätsfindung der spätkarolingischen alemannischen Bevölkerung bei

Der HI mMar als Heiliger miıt Königsbezug
War schon be1 der Translation der Otmarreliquien S64 un: be1 der Einwel-

hung der Otmarkirche 86/ miıt Abt (Srimailt VO  > St Gallen (T Juni 872) der

24) Vgl Iso, Miracula Otmarı (ed. eyer VO.  > Knonau, St. Gallische Geschichts-

quellen 165 12() f / und Katpert, (AsSUus Gallı, Kap AI (ed eyer VO Knonau,
St Gallische Geschichtsquellen 2I 49)

25) 1ta Otmarı, Kap D4 (ed eyer V}  - Knonau, St Gallische Geschichtsquellen 1E
S

26) Quelle für diese Nutzung der Otmarkirche Sö() istarL (LASus Gallı,
Kap 124 (ed. eyer VO  z Knonau, St Gallische Geschichtsquellen ST 402, bzw. Hae-

fele, Ekkehardı ('asıuls Sanctı Gallı, 240) VDen Reflex der dahinterstehenden (von
ihm nicht e1gens angesprochenen) kultischen Konkretisierung des Otmarbildes 1ın

St. (;allen se1lit den er Jahren hat Schmid K., Das altere un das neuentdeckte

jJungere St Galler Verbrüderungsbuch (Subsidia Sangallens1a Materialıen und

Untersuchungen den Verbrüderungsbüchern und den Iteren Urkunden des
Stiftsarchivs St Gallen, hrsg Borgolte/D. Geuenich/K. Schmid, St. (allen

1986,r mıiıt Anm. 45a un:! 21437 1m Spiegel der st.gallischen Memorialpra-
X1S gefunden. ach Schmids Meınung stehe das Jungere St. Galler Verbrüderungs-
buch 1m Kontext der Errichtung un:! Einweihung der genannten Otmarkirche
VO. 836/, da 1ın ihm ıne starke Orientierung der Memorialprax1s auf Lalengruppen
festzustellen sel1.
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Erzkapellan Ludwigs IIt anwesend“’, der sich zudem ıIn der VO ihm E1 -

bauten Otmarkirche egraben liefs?®, CWahn der Otmarkult muıt der nde
879 erstmals aren Berührung Karls I1T mıt dem Gt Galler Heiligen“”, des
ersten Karolingers, der sSeINe Gesamtherrschaft vornehmlich auf Führungs-
kräfte eiINes einzelnen Stammes sSe1INES Reiches, eben der Alemannen, un auf
die Stra  Ta der Reichenau un St Gallens, der beiden zentralen Abteien
des VO  aD diesem bewohnten Herrschaftsraumes, stützte*, iıne königliche,
wWEe1l nıiıcht reichspolitische Dimension.“ DIie Otmarkirche WarTr ach dem RO
de Abt Girimalts 36 08@ selnen Nachfolger Hartmut vergrößert un: verschö-
nert worden.? 50 konnte der 1n ihr gefelerte I ienst eiligen prächtiger
ausgestaltet werden, weshalb Hartmut den KOön1g ıne verbesserte mater1-

27) Vgl Iso, Miıracula (Otmarı I1 SEN1OT noster Grimaldus, hludowici reg1s A1l-

chicappellanus, praefatum Constantiensıis ecclesiae praesulem ad peragenda NSECS-

crationıs eJus solemn1a monasteriıum itidem venıre rogaVvıt1  Der ottonische Heilige und sein karolingischer Heiliger  Erzkapellan Ludwigs d. Dt. anwesend”, der sich zudem in der von ihm er-  bauten Otmarkirche begraben ließ?®, so gewann der Otmarkult mit der Ende  879 erstmals faßbaren Berührung Karls III. mit dem St. Galler Heiligen”?, des  ersten Karolingers, der seine Gesamtherrschaft vornehmlich auf Führungs-  kräfte eines einzelnen Stammes seines Reiches, eben der Alemannen, und auf  die Strahlkraft der Reichenau und St. Gallens, der beiden zentralen Abteien  des von diesem bewohnten Herrschaftsraumes, stützte®, eine königliche,  wenn nicht reichspolitische Dimension.* Die Otmarkirche war nach dem To-  de Abt Grimalts durch seinen Nachfolger Hartmut vergrößert und verschö-  nert worden.*? So konnte der in ihr gefeierte Dienst am Heiligen prächtiger  ausgestaltet werden, weshalb Hartmut den König um eine verbesserte materi-  27) Vgl. Iso, Miracula S. Otmari II 2: „... senior noster Grimaldus, Chludowici regis ar-  chicappellanus, praefatum Constantiensis ecclesiae praesulem ad peragenda conse-  crationis ejus solemnia monasterium itidem venire rogavit ... praecipueque vene-  randus pater noster Grimaldus tripudantium laetitia motus a lacrimis se continere  nequivit, agens Deo gratias, quod suis in temporibus in loco etiam sibi commen-  dato tantum decus taliaque omnipotentis Dei beneficia videre promeruit ...“ (ed.  Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 133 und 135).  28)  Dies ergibt sich aus dem metrischen Epitaph, das sein Nachfolger Hartmut auf ihn  dichtete: „Hic manet interius divine legis amator, / Grimoldus humilis, templum  hoc qui condere iussit“ (MGH.PL 4, 3, Berlin 1923, 1109, Nr. III. V.), vgl. Henggeler,  Professbuch (wie Anm. 14) 83. Ist Grimalt für die hochkarolingische Intensivierung  des Otmarkultes in St. Gallen verantwortlich?  29)  Nach MGH.D Karl II. 1 hat Karl III. August 876 im Königshof Eschenz Gericht ge-  halten. Eschenz ist also erster nachweisbarer Aufenthaltsort des Königs in Ale-  mannien. Es ist aber bislang nicht erkennbar, ob dieser Besuch in Eschenz, zu dem  die Rheininsel Werd mit Otmars Gefängnis gehörte, bereits etwas mit dem  St. Galler Heiligen zu tun hatte.  30)  Vgl. Tellenbach G., Königtum und Stämme in der Werdezeit des Deutschen Rei-  ches, Weimar 1939, 30; Kehr P., Die Kanzlei Arnolfs (Abhandlungen der Preußi-  schen Akademie der Wissenschaften, Phil.-hist. Kl., Jg. 1939, Nr. 4), Berlin 1939, 37  (zu Karls nahezu ausnahmslos alemannischem Kanzleipersonal); Fleckenstein J.,  Die Hofkapelle der deutschen Könige 1 (MGH.Schriften 16/T), Stuttgart 1959, 189—  198  31  Unter dem Blickwinkel der bruderschaftlichen Verbindung König Karls und des  St. Gallener Konvents hat den Besuch beschrieben Schmid K., Brüderschaften mit  den Mönchen aus der Sicht des Kaiserbesuchs im Galluskloster vom Jahre 883  (Churrätisches und st.gallisches Mittelalter. Festschrift Otto P. Clavadetscher, Sig-  maringen 1984, 173-194) 179. Zu den st.gallischen Verbrüderungen des St. Galler  Konvents mit Karl III. und Konrad I. vgl. auch Oexle O. G., Mahl und Spende im  mittelalterlichen Totenkult (FMSt 18, 1984, 401—420) 410f.; Zotz Th., Grundfragen  und Zentren der Königsherrschaft im deutschen Südwesten in karolingischer und  ottonischer Zeit (Archäologie und Geschichte des ersten Jahrtausends in Südwest-  deutschland [Archäologie und Geschichte 1], Sigmaringen 1990, 275-293) 290.  32)  „Quae basilica etiam post tempora Grimaldi ab Hartmoto abbate, ita ut hodie vi-  detur, aucta est atque constructa, tumba videlicet et altari plenius decoratis”, Rat-  pert, Casus S. Galli, Kap. 27 (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen  2, 49).praecıpueque Velle-

randus pa noOoster Grimaldus tripudantium aetta mMotus lacrımis continere
nequi1Vvıt, I1 Deo gratlias, quod SU1S iın temporibus 1ın loco etam sS1D1 COTNTNNEeUIN-

dato tantum decus taliaque omn1potent1s Del beneficia videre promerult (ed
eyer VO Knonau, St Gallische Geschichtsquellen Ü 133 un! 135)

28) DIies ergibt sich AaUuUs dem metrischen Epitaph, das Se1INn Nachfolger Hartmut auf ih:
dichtete: Ambte mMane inter1us divine leg1s amator, Grimoldus humiulis, templum
hoc quı condere 1ussıt“ (MGH.PL 4, 3, Berlin 1923, 1109, Nr. 1IL vgl Henggeler,
Professbuch (wıe Anm. 14) Ist Grimalt für dıe hochkarolingische Intensivierung
des Otmarkultes 1n St. Gallen verantwortlich?

29) ach MG:H.D arl 1I1 hat arl IIl August S76 17 Königshof Eschenz Gericht gC-
halten. Eschenz ist Iso erster nachweisbarer Auftfenthaltsort des KONn1gs ın Ale-
mannıen. Es ist ber bislang nicht erkennbar, ob dieser Besuch ıIn Eschenz, dem
die Rheininsel Werd mıiıt ()tmars Gefängni1s gehörte, bereıts etIwas miıt dem
St Galler Heiligen tun hatte

30) Vgl Tellenbach G Y Onıgtum uUun! Stämme 1n der Werdezeıt des Deutschen Kel-
ches, Weılmar 1939, 30; ehr P/ DIie Kanzlei Arnolftfs (Abhandlungen der PreulMfsi-
schen Akademıie der Wissenschaften, Phil.-hist KI:; Jg 1939, Nr. 4), Berlin 19539, 37
(Zzu arls nahezu ausnahmslos alemannischem Kanzleipersonal); Fleckenstein
LIe Hofkapelle der deutschen Könige MCGH.Schriften Stuttgart 1959, 189—
198

31) nter dem Blickwinkel der bruderschaftlichen Verbindung On1g Karls und des
St Gallener Konvents hat den Besuch beschrieben Schmid K;, Brüderschaften mıt
den Mönchen aus der Sicht des Kaiserbesuchs 1 Galluskloster VO Jahre 802
(Churrätisches un: st.gallisches Mittelalter Festschrift tto Clavadetscher, Ö19-
marıngen 1954, 73-194) 179 /u den st.galliıschen Verbrüderungen des St Galler
Konvents miıt arl IBE Uun: Konrad vgl uch OQexle G / Mahl und Spende 1m
mittelalterlichen Totenkult 15, 1954, 401—420) 410%€:; otz Grundfragen
un Zentren der Königsherrschaft 1m deutschen Sudwesten 1ın karolingischer un
ottonischer eıt (Archäologie un:! Geschichte des ersten Jahrtausends 1n Sudwest-
deutschland |Archäologie un: Geschichte 1 / 5Sigmarıngen 1990, 275-293) 290

32) „Quae basılica et1iam post tempora Grimaldı ab Aartmoto abbate, ıta ut hodie V1-
detur, alıcta ESsT constructa, tumba videlicet et altarı plenius decoratıs”, Kat-
PEeTT, ( ASUS Gallı, Kap DA (ed eyer VOIN Knonau, St Gallische Geschichtsquellen
2 49)
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elle Grundlage bat. I] heser Bıtte entsprach arl 111 mıiıt elıner auf den NOo-
vember 879 datierten Schenkung”” Acht homines sollten Aaus der CUurta Stamm-
heim versorgt werden, damıiıt S1€e dem eiligen ohne Unterbrechung dienen
un: für den KOön1g beten konnten. uch WE 1er die Berührung zwiıischen
dem Otmarkult In St (Gallen un dem karolingischen Herrscherhaus noch
nıiıcht auf ausdrücklichen Wunsch des KONn1gsS zustande gekommen Warl,
WarT doch die Schenkung den HI (Otmar schon muıt der Gebetsmemorla für
den KOön1g verknüpft. In jedem Falle deutet der November als Ausstel-
lJungstag der Schenkungsurkunde, die sogenannte (Iktav A BE Otmartest
(16 November), darauf hın, da{fs dieser lag bereıts ın Gallen gefelert wurde
un der Otmarkult sich 1im Spätherbst 879 welıter entfaltet hatte Nach der Er-
zahlung Ekkeharts In selnen (’AaSus Gallı, Kap soll arl 08 als frater
CONSCYIPFUS der er Mönchsgemeinschaft die Otmarwoche persönlich
während dreier Tage als Wırt un: Mundschenk bereichert haben**, och
scheint hler ıne Kombination des Inhalts der erhaltenen Urkunde Karls mıiıt
dem och schildernden späteren eschehen Konrad vorzuliegen.

Knapp vlier Jahre spater hat sich Abt Hartmut VO  z} St Gallen VO Karl 1IL
Anfang Oktober S63 die Memorialstiftung VO  > S79 urkundlich bestätigen 1as-
SCIL da dieser inzwischen Kaılser geworden WAar. Nur wel Monate spater,
ohl VO his Dezember Ö0ÖI, weilte arl H ach UuSWEeIls der erhaltenen
Quellen ZUuU ersten Mal In St Gallen.®® | leser Besuch dürfte erklären,
ich Karl ach elıner Bemerkung 1n Notkers zwischen 884 un 887 entstande-
1iel (esta Karalı Iimperatorı1s IMl den HI ()tmar als Hatronus ewählt hat37

33) „Har(t)modus venerabilis abba depraecatus est celsitudinem nOstram, ut quasdam
LCS propril Jurıs nostrı servıtıum beatissım1 confessorIis Christi (I)tmarı trade-
remus”, MGH.D arl ı908 13 Wartmann hrsg.], Urkundenbuch der (
anc Gallen Z 7Türich 1866, Z Nr. 612)

34) P  oleban' 1id 1ıpsum autem et1am quidam 11 t1 nostratibus
ıtatıs sıgnum exhibere: PIEC omnı1ıbus quidem Karolus 1 IpSE, qu1 sanctı (Otmarı
epdomada ıpse proposıtor pıncerna PeI r1duum de 1CO Stamhem s{ -

VIvıt volatiıl1aque 110S$5 edere fecıt  L (ed. eyer VO Knonau, St Gallische Geschichts-
quellen 3, DA _- bzw. Haefele, Ekkehardı C'asus SancHt Gallı, 28)

35) MG:H.D arl 11L 01 883 5} vgl Katpert, (’ASUus allı, Kap „alıum etham
locum ın PaAgO UD dicto similiter reg1ae auctorıtatıs dom1in10 cedentem no/mine
amheım, C: omn1ıbus pertinentibus sancto ()tmaro imperatorla contradidit PO-
estate hujusque donation1is firmitatem imperlalıs scr1pti praecepto firmissime
corroboravıt“ (ed. eyer VO Knonau, St Gallische Geschichtsquellen 2

36) Katpert, ('ASUus allı, Kap (ed eyer VO  z Knonau, St Galliısche Geschichts-
quellen Z C vgl Schmid, Brüderschaften mi1t den Mönchen (wıe Anm. 31) 1NS-
besondere 179 f E1iıne Abbildung dieser Textstelle ın der Handschrift St Gallen,
Stiftsbibliothek, Cod 614 auf 132 bel Ochsenbein P/ St. Galler Klosterschule
(Ausstellungsführer), St. (Gallen 1983, Vgl uch Ekkehart I ( ASUSs Gallı,
Kap (ed. eyer VO: Knonau, St Gallische Geschichtsquellen CH 139, bzw. Hae-
tele, Ekkehardı C asus Sancti allı, 86)

37) GH.SRG 12 München 1980, 1: v+ Der H1 (Itmar als Schutzpatron
Karls {l ist nıicht berücksichtigt bel Nobel EL, On1igtum und Heiligenverehrung



Der ottonıische Heilige und sSe1nNn karolingischer Heiliger

Weihnachten Y11 verbrachte uch Konrad drel lage ın St Gallen.°® Be1l
dieser Gelegenhei hat der On1g den est des fISCUS Stammheim, der noch In
selner Hand verblieben WAarl, Altar des HI (I)tmar dem St Galler Gründer-
abt übergeben. Diese erneute Schenkung Aaus Stammheimer CGutern sollte 5C-
währleisten, da{s die VO  a arl 111 eingerichteten Feierlichkeiten zwıischen dem
Otmartest (16 November) un: der (Iktav (23 November) auch seinem E1-
N  Nn Gedächtnis uppliger egangen werden konnten: Eo, INgUt, Dı  / UF
fratres nostrı conscrıpt1 DTO CONDIVLO nNOStro hesterno habundantıus Karolo STA-
UtLaAM ehdomadam natalıs domını mel UJUS aetıam In memor1am Me1 ehbeant COFTE=

OLIDAFL. Der KOn1g als frater CONSCYIPFUS St Gallens*0 selbst fungilerte während
des Festmals als orleger un:! Mundschenk un: sorgte durch diese Symbol-
hafte Handlung für den vollstandıgen Ausgleich des Schadens, den das Klo-
ter 117e die untreuen Verwalter elInNnes organgers 1m KOn1ıgsamt erlitten

YAUS eıt der Karolinger, Diss. phil. masch.| Heidelberg 1956, 1923 uUun:! 48572 bzw.
wiıinarskı U/ Herrschen mıt den Heiligen. Kirchenbesuche, Pılgerfahrten und He!i-
liıgenverehrung fruh- un:! hochmiüttelalterlicher Herrscher (ca 0—-1 (Geist UunNn!
Werk der /Zeıten 78), Bern 1991

38) Quelle hilerfür ist Ekkehart L ( ASUS A  1 Kap Dıie bisherigen Untersu-
chungen haben das eschehen VO  a 911 sehr Adus dem Blickwinkel des St Galler
best- un Memorlalwesens betrachtet und bislang kaum als eın entscheidendes
Argument für das spezifische Verhältnis zwischen dem zeıtgenOssischen St Galler
Bild VO HI1 Otmar, der gesteigerten kultischen Bedeutung des Heiligen se1it dem
fortgeschrittenen Jahrhundert und selner ezeption durch die spatkaroling1-
schen Herrscher verstanden, vgl Hauck K! Rituelle Speisegemeinschaft 1mM un:
I5 Jahrhundert Studium generale G 1950, 11-621) 615 rIt W., Fın Festoffiizium
des Mittelalters Adus Beauvals In selner liturgischen und musikalischen Bedeutung,
Darstellungsband, öln 197/0, f OTS A., Lebensformen 1 Mittelalter, Frank-
furt/M. 1973 |Frankfurt/M. *1987], 178—-182; Wollasch Kalser un Könige als
Brüder der önche (DA 40, 1984, 1—20) f Althoff G., Der frieden-, bündnis- und
gemeinschaftstiftende Charakter des Mahles 1mM fruüheren ıttelalter (Essen und
Irinken ın Mittelalter und euzeıt, hrsg. Bitsch/ T Ehlert/X VOoO  m Ertzdorff,
5Sigmaringen 1987 [|Sigmaringen 21990]J1, 19 f ScCHhMIG; Bruderschaftften miıt
den Mönchen (wıie Anm. 31) 179 un 181; dens., Mönchtum un Verbrüderung
(Monastische Reformen 1mM Uun: Jahrhundert VuF 38], Sigmariıngen 1959,
1/7-146) 119 D dens., Von den ‚fratres conscr1pt! 1n Ekkeharts St Galler Klosterge-
schichten FMSt 29; 1991, 09-122) 109

39) eyer VO Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 3/ 6 J bzw. Haefele, Ekke-
hardı C'asus Sancthi Gallı,

40)) eyer VO: Knonau, St Gallische Geschichtsquellen G 6 / bzw. Haefele, Ekke-
hardı Casus Sancti Gallı, Schmid, St. Galler Verbrüderungsbuch (wıie
Anm 26) (vgl. uch ebenda, 152 und 192) eZog auf diesen Besuch Konrads 1ın
St. Gallen 1ne heute nıicht mehr erhaltene Verzeichnung des KOön1gs un: Bischof
Salomons IL1 VO  z Konstanz 1MmM Jungeren St Galler Verbrüderungsbuch. Althoff G.,
Amiıcıtlae uUun! acta Bündnıis, kinung, Politik un:! Gebetsgedenken 1MmM beginnen-
den Jahrhundert MCGH.Schriften 37) Hannover 1992, hat jedoch Adus der
Zusammensetzung des betreffenden Namensmaterials Grunde/die ihre
Zuweisung die konkreten Geschehnisse VO Weihnachten Y11 unsicher ersche!i-
803  > lassen.
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hatte I ie Schenkung VO  - (Gsuütern Aaus dem se1lner Verwaltung unterstehenden
Fiskus VICUS) Stammheim ist als Sühneleistung des Kön1gs VOT dem Hiınter-
orund der virulenten Otmargeschichte Warın un:! Ruthard interpretie-
TI Wenn diese Sichtweise nıiıcht erst Ekkeharts Perspektive, sondern die
zeitgenössische Befindlichkeit des St Galler ONVenNts un:! des ih: besuchen-
den KON1gS widerspiegelt, dann besitzen WIT hler eın vorzügliches Zeugn1s für
die Möglichkeiten un:! renzen der aus hagiographischer I ıteratur gespelsten
historischen Wahrnehmungsfähigkeit ZUF. eıt Karls 111 un Konrads [Da
zwischen Ruthard bzw Warin) unı! Kar/ l keine verwandtschaftlichen Bez1e-

hungen WI1IEe dann be1l Konrad bestehen“*!, kann Karls Kompensationsleistung
LLUT als eın bewulstes Eintreten 1n die bereıits voll entwickelte St Galler (:
martradıition verstanden werden. IDIies erklärt, sich Karl den (Itmar
als selnen Patron erwählt hat“- wWOorın die zeitgenössische alemannische den-
titätsfindung ihren vielleicht sinnfälligsten Ausdruck fand.® DIie bereıts aANSC-
sprochene königliche Nuance der spätkarolingischen Otmarverehrung A
wınnt durch die hnlich motivlierte Güterschenkung Konrads Weihnachten
Y11 nıiıcht alleiın Kontinuitat un: Festigkeıit, sondern aus individuellen, fa-
miliären Gründen der Sühneleistung auch ıne prıvate Dimensı1ion, die S1e bel
arl EER och nıicht besafß.“* Dabe1i verrat dıie VO Ekkehart geschilderte
Hineinstellung des Konradiners iın die Fortdauer elıNer verwandtschaftlich be-
gründeten Schuldhaftigkeit” gegenüber Gallen#6 ine AaUuUs der Perspektive

41) Vgl unten Anm.
42) GH.SRG Z 61;
43) Das hat OeTtz H.-W., Strukturen der spätkarolingischen Epoche 1mM Spiegel der

Vorstellungen eines zeitgenössischen Mönches Ekine Interpretation der „Gesta Kas
roli“ Notkers VO  Z Sankt Gallen, Bonn 1981, 1A nıicht welıter betont

44) ar' IN C’asus Gallı, Kap un: D
45) Vgl ar'L (’Aasus allı, Kap Z1, der berichtet, da{s spater die Welfen Kil-

dolf 992) un selne Soöhne Welfhard und Heinrich alı St. Gallen einen jJahrlichen
/ıins Aaus einem Bergwerk 1ın Fussen leisteten (ed. eyver VO  - Knonau,
St Gallische Geschichtsquellen O: f! bzw. Haefele, Fkkehardı C’asus Sanctı
Gallı, un! 54) In der Welfengenealogıe des Burchard VO  z Ursberg stehen Warın
und Ruthard als Brüder der Spitze. DIies lst ıne Kombination Burchards aus

Ekkehart I ( 'ASUSs Gallı, Kap 2 un Walahfrid Strabo, Mıiıracula Gallı,
Kap bzw. eıner davon abhängigen Quelle r  1CEe' autem eiusdem gener1s nN-
nı et nobiles ın genealog1a precesserint, utpote Warinus et Rüthardus, quı beatum
mMarum 1ın insulam Ken1 relegarunt, 1ın JUa hodie consıstıt monasterium
nachorum, quod Vocatur Staine, prımus amen, de J UO legitur, 1US generI1s fünt
quidam inclitus dictus Ethicho MGH.SRG 116], Hannover/ Leipzig 1916, 8£.),
vgl Fleckenstein ]/ Über die Herkunft der elfen und ihre Anfänge 1n Sud-
deutschland Studien und Vorarbeiten Z BB Geschichte des orofisfränkischen und
fruüuhdeutschen els, Freiburg /Br. 1957 71:136)

46) Konrad habe „ut1 filius carnıficum illorum PTO reatu In e quası proprio0”
suhnen gesucht (Kap 2U); „Ingreditur tandem oratorıum beatı (OtmarıMatthias M. Tischler  20  hatte: Die Schenkung von Gütern aus dem seiner Verwaltung unterstehenden  Fiskus (vicus) Stammheim ist als Sühneleistung des Königs vor dem Hinter-  grund der virulenten Otmargeschichte um Warin und Ruthard zu interpretie-  ren. Wenn diese Sichtweise nicht erst Ekkeharts IV. Perspektive, sondern die  zeitgenössische Befindlichkeit des St. Galler Konvents und des ihn besuchen-  den Königs widerspiegelt, dann besitzen wir hier ein vorzügliches Zeugnis für  die Möglichkeiten und Grenzen der aus hagiographischer Literatur gespeisten  historischen Wahrnehmungsfähigkeit zur Zeit Karls II. und Konrads I. Da  zwischen Ruthard (bzw. Warin) und Karl keine verwandtschaftlichen Bezie-  hungen wie dann bei Konrad I. bestehen“', kann Karls Kompensationsleistung  nur als ein bewußtes Eintreten in die bereits voll entwickelte St. Galler Ot-  martradition verstanden werden. Dies erklärt, warum sich Karl den Hl. Otmar  als seinen Patron erwählt hat*?, worin die zeitgenössische alemannische Iden-  titätsfindung ihren vielleicht sinnfälligsten Ausdruck fand.“ Die bereits ange-  sprochene königliche Nuance der spätkarolingischen Otmarverehrung ge-  winnt durch die ähnlich motivierte Güterschenkung Konrads I. Weihnachten  911 nicht allein an Kontinuität und Festigkeit, sondern aus individuellen, fa-  miliären Gründen der Sühneleistung auch eine private Dimension, die sie bei  Karl III. noch nicht besaß.** Dabei verrät die von Ekkehart IV. geschilderte  Hineinstellung des Konradiners in die Fortdauer einer verwandtschaftlich be-  gründeten Schuldhaftigkeit“ gegenüber St. Gallen“® eine aus der Perspektive  41)  Vgl. unten Anm. 46.  42)  MEHSREN S 126LZ1£  43)  Das hat Goetz H.-W., Strukturen der spätkarolingischen Epoche im Spiegel der  Vorstellungen eines zeitgenössischen Mönches. Eine Interpretation der „Gesta Ka-  roli“ Notkers von Sankt Gallen, Bonn 1981, 11 nicht weiter betont.  44)  Ekkehart IV., Casus S. Galli, Kap. 16 und 21.  45)  Vgl. Ekkehart IV., Casus S. Galli, Kap. 21, der berichtet, daß später die Welfen Ru-  dolf (+992) und seine Söhne Welfhard und Heinrich an St. Gallen einen jährlichen  Zins an Stahl aus einem Bergwerk in Füssen leisteten (ed. Meyer von Knonau,  St. Gallische Geschichtsquellen 3, 80 f., bzw. Haefele, Ekkehardi IV. Casus Sancti  Galli, 52 und 54). In der Welfengenealogie des Burchard von Ursberg stehen Warin  und Ruthard als Brüder an der Spitze. Dies ist eine Kombination Burchards aus  Ekkehart IV., Casus S. Galli, Kap. 21 und Walahfrid Strabo, Miracula S. Gallı,  Kap. 14 bzw. einer davon abhängigen Quelle: „Licet autem eiusdem generis tyran-  ni et nobiles in genealogia precesserint, utpote Warinus et Rüthardus, qui beatum  Othmarum in insulam Reni relegarunt, in qua hodie consistit monasterium mo-  nachorum, quod vocatur Staine, primus tamen, de quo legitur, eius generis fuit  quidam inclitus dictus Ethicho ...“ (MGH.SRG [16], Hannover/Leipzig 1916, 8f.),  vgl. Fleckenstein J., Über die Herkunft der Welfen und ihre Anfänge in Süd-  deutschland (Studien und Vorarbeiten zur Geschichte des großfränkischen und  frühdeutschen Adels, Freibtirg /Br. 1957, 71-136) 97.  46)  Konrad habe „uti filius carnificum illorum pro reatu in eum quasi proprio” zu  sühnen gesucht (Kap. 21); „Ingreditur tandem oratorium beati Otmari ... nam pa-  rentes ejus erant, qui eum [sc. Otmarum] vexaverant — seque reum, quasi ipse inter-  fuerit factis, ad ejus aram reddidit“ (Kap. 16) (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische  Geschichtsquellen 3, 79f. und 62 f., bzw. Haefele, Ekkehardi IV. Casus Sancti Galli,11a pa-
rentes eJus erant, quı eu Isc Otmarum] vVvexaverant qu TeUI, quası ıpse inter-
fuerit factis, ad eJus Tallı reddidit“ (Kap 16) (ed eyer VO  > Knonau, St. Gallısche
Geschichtsquellen 3I und ff bzw. Haefele, Ekkehardı ( asus Sanctı Gallı,
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der Vergangenheit gespelste Betrachtungsweise der Geschehnisse begınn
des Jahrhunderts, die in den VO selben Autor beschriebenen Beeinträch-
tigungen Gallens H€re die königlichen ammerboten nuntıu camerae) un:
Konrads chwäger Berthold un:! Erchanger, die Verwalter des königlichen
Fiskus In Schwaben“*, ihre Entsprechung findet, indem S1e uch hier das e
genwartıge eschehen VOT der Folie der Klostergeschichte 1n selner Frühzeit
schildert. INese Perspektive muÄ{s nicht allein die des 1im E} Jahrhundert le-
benden Ekkehart se1ln, da sich Spuren einer solchen Sichtweise se1lt der spätka-
rolingischen elt nachweisen lassen .“ Es stellt sich ber die Frage, ob 1n Ekke-
harts Schilderung allein eın historisches Geschlechterbewulstsein Konrads
Z USCTUuUC kommt, oder ob dadurch Konrad nıicht auch ıIn das schon VO

Walahfrid entworfene ild eINes se1t selner ründung 1Irc (tmar In einem
Bezug YAd KOn1g stehenden Klosters St Gallen gestellt wird. Historisch ges1-
chert ist, da{fß Konrads Schenkung Ausdruck SEeINES Kontinuitätsbewulstseins
innerhalb der karolingisch-fränkischen Memoril1al- und Schenkungspraxis öA s
enüber dem Kloster St Gallen un: damit e1in Legitimationsakt Ist. Da{fs Kon-
rad ausdrücklich auf die Stiftung Karls 1808 Bezug nımmt un:! uch den

(Otmar als selinen Patron (domınus MEUS) bezeichnet, harmoniert mıt den
Grundzügen selIner Herrschaftspraxis, die . (Goet7z VOL einıgen Jahren
herausgearbeitet hat.* S50 dürtfte uch kein Zufall se1ln, da{fs Konrads Besuch
In Gallen Dezember Y11 SANZ Anfang selıner Königsherrschaft
bald nach der Forchheimer Königserhebung (zwischen dem un NOo-
ember) stattgefunden hat, Ja da{fs das beruüuhmte Benediktinerkloster, dessen
Abt Salomon I1T zugleic Konrads Kanzler War vielleicht das erste Kloster

und 44) /um kognatischen Verwandtschaftverhältnis zwıschen Ruthard und
Konrad vgl Fleckenstein, Herkunft der Welfen (wıe Anm. 45) 99; Schmid KI Welfi-
sches Selbstverständnis und Kirche. Festschrift Tellenbach, Freiburg/Ba-
sel/Wien 1965, 389—-416) 401 mit Anm. SU; Hartung W., IIie Herkunft der Welfen
aus Alamannien Die elten. Landesgeschichtliche Aspekte ihrer Herrschaft | FO-
9} Suevicum Z hrsg. Kın Ay/L. Maier/J Jahn 7) Konstanz 1998, 3-55 26
un:!

47) ('ASUS allı, Kap 18 (ed eyer VOoO Knonau, St Gallische Geschichtsquellen C
43—4h5 mit Anm 156 und 15585 EL bzw. Haefele, kehardı Casus Sancti Gallı,
36), vgl /Zeller U: Bischof Salomon 1908 VO Konstanz, Abt VO  - St. Gallen, Leipzig/
Berlin 1910, Öö1, und 55—90; Maurer H/ Der Herzog VO  a Schwaben, Sigmarin-
sCh 197/5, 3 T Anm. SOWIE 4() un

48) Und ‚WarT spatestens, als arl 111 sich den HI1 mar als „patronus” erwählte, vgl
Notker Balbulus, KSTAa Karalı imperatorı1s I1 MGH.SRG 12 SE

49) Vgl OeTtz H.-W., Der letzte „Karolinger””? | die Kegilerung Konrads 1im Spiegel
selINner Urkunden (ADipl 26, 1980, 56—125) und 110 Vgl ebenda, 1106 „Konrad
identifizierte sich muiıt den Ma{isnahmen seliner Vorgänger, bestätigte deren Verlei-
hungen, setizte ihre ewohnheit MOS und ihre Politik fort un 1efs S1e neben und
VOor) seinen eigenen Verwandten 1ns Gebetsgedächtnis der Kirchen und Klöster
aufnehmen.

50) Vgl Dümmler EI Geschichte des ostfränkischen Reiches 3, Leipzi1ig 1888, SV&
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auf selinem Kön1ıgsumritt ın Kichtung Alemannıen überhaupt gCWESCH ist.>}
Allem Anschein nach wollte Konrad gleich begınn selner Herrschaft sich
Alemannıiens als einer welteren Kernlandschaft neben dem Königsgebiet
Franken vergewissern. Das hat 1ne gewWlsse Parallele VABER bereıts geschil-
derten Schwerpunktpoliti Karls ELE die ihre Machtressourcen vornehmlich
1mM alemannischen Stammesgebiet csah

DIie eben skizzierte gesteigerte edeutung des HI ()tmar ıIn Gallen
zeichnet iıch uch In den Veränderungen der Kultpraxis un Liturgle des
Klosters ab Den Zugewinn Gewicht kann INa  zD} nicht zuletzt der erstma-
ligen Erwähnung des HI ()tmar als elnes nahezu gleichberechtigten Klo-
sterpatrons neben dem HI Gallus In eıIner Schenkung das Kloster VO  - 878,
dann 1mM Jahr 883 bei Karls kaiserlicher Bestaätigung selner 879 getatiıgten
Schenkung den HI (Otmar ablesen.“  3 Gestutzt auf Walahfrids Otmarbild ist
der Heilige 1ın der spätkarolingischen Magnus-Viıta VO  a twa 895 der PUEF
alamannorum genere?*, In Katperts VO  > St Gallen (t+ 895) Prozessionslied Ardua
SDES mundı22  Matthias M. Tischler  auf seinem Königsumritt in Richtung Alemannien überhaupt gewesen ist.”  Allem Anschein nach wollte Konrad gleich zu Beginn seiner Herrschaft sich  Alemanniens als einer weiteren Kernlandschaft neben dem Königsgebiet  Franken vergewissern.”” Das hat eine gewisse Parallele zur bereits geschil-  derten Schwerpunktpolitik Karls III., die ihre Machtressourcen vornehmlich  im alemannischen Stammesgebiet sah.  Die eben skizzierte gesteigerte Bedeutung des Hl. Otmar in St. Gallen  zeichnet sich auch in den Veränderungen der Kultpraxis und Liturgie des  Klosters ab. Den Zugewinn an Gewicht kann man nicht zuletzt an der erstma-  ligen Erwähnung des Hl. Otmar als eines (nahezu) gleichberechtigten Klo-  sterpatrons neben dem HlI. Gallus in einer Schenkung an das Kloster von 878,  dann im Jahr 883 bei Karls kaiserlicher Bestätigung seiner 879 getätigten  Schenkung an den Hl. Otmar ablesen.”® Gestützt auf Walahfrids Otmarbild ist  der Heilige in der spätkarolingischen Magnus-Vita von etwa 895 der puer ex  alamannorum genere**, in Ratperts von St. Gallen (+895) Prozessionslied Ardua  spes mundi ... sogar der Heilige des alemannischen Volkes schlechthin gewor-  den.” Dies scheint mehr als nur liturgischer Ausdruck einer Weiterentwick-  lung der bereits angedeuteten spätkarolingischen Identitätsfindung des ale-  mannischen Konvents von St. Gallen, ja der alemannischen Bevölkerung rund  um das Kloster zu sein.  Untersuchen wir in diesem Kontext die originär st.gallischen Liturgieer-  zeugnisse, dann läßt sich nicht allein der vordergründige Entwicklungsgang  eines zunehmend wichtiger werdenden spätkarolingischen Heiligenkultes  nachzeichnen, sondern auch die dahinter liegende Schicht des nach innen wie  außen gewendeten Selbstfindungsprozesses des st.gallischen Konvents erfas-  sen. Ausgangspunkt des liturgischen Schaffens ist das durch Bischof Salo-  mon I. von Konstanz 864 eingerichtete Otmarfest, das eine entsprechende  Ausgestaltung verlangte:  mane autem facto fratres in unum colligit atque  confidenter praecepit, ut superveniente depositionis ejus die vigilias ac missarum so-  lemnia honorifice perficiant diemque illum tam ipsi quam omnis familia infra mo-  51)  Vgl. Goetz, Letzter Karolinger (wie Anm. 49) 73 und 75.  52)  Ebenda, 87-89 und 113.  53)  „ad supra dictum monasterium confessoribus Christi ibidem requiescentibus,  sancto Gallo videlicet sive beato Otmaro“, MGH.D Karl III. 11 (878 VII 17 = Wart-  mann, Urkundenbuch [wie Anm. 33] 218 f., Nr. 608, hier 219), und: „ad monasteri-  um videlicet sancti Galli atque Otmari“, MGH.D Karl III. 91 (883 X 5 = ebenda,  239 Nrr. 632, hier 239}  54)  Ed. D. Walz, Auf den Spuren der Meister. Die Vita des heiligen Magnus von Füs-  sen, Sigmaringen 1989, 132, Z. 10.  55)  „Maxime de Suevis superis coniuncte catervis, / Sancte Otmare, tuum letifica po-  pulum“ (MGH.PL 4, 1, Berlin 1899, 321 f., hier 322, V. 19f., bzw. P. Stotz, Ardua  spes mundi. Studien zu lateinischen Gedichten aus St. Gallen, Bern/Frankfurt/M.  1972, 38, V. 19f.). Zur Bewertung der angesprochenen Verse vgl. Stotz, Ardua spes  mundi, 50 und 58—60.0g der Heilige des alemannıschen Volkes schlechthin UI*
den.” IDIies scheint mehr als LLUT liturgischer USdrTuC einer Weiterentwick-
lung der bereits angedeuteten spätkarolingischen Identitätsfindung des ale-
mannıiıschen Konvents VO St Gallen, ja der alemanniıschen Bevölkerung rund

das Kloster eın
Untersuchen WIT In diesem Kontext die orıgınar st.galliıschen Liturgleer-

zeugn1SSe, dann ä{fst sich nicht allein der vordergründige Entwicklungsgang
eINESs zunehmend wichtiger werdenden spätkarolingischen Heiligenkultes
nachzeichnen, sondern auch die dahinter liegende Schicht des ach innen w1e
au{fsen gewendeten Selbstfindungsprozesses des st.gallischen Konvents erfas-
S11 Ausgangspunkt des liıturgischen Schaffens 1st das durch Bischof Salo-
188(08)  > VO  _ Konstanz S64 eingerichtete Otmartest, das ine entsprechende
Ausgestaltung verlangte: MÄÜNLE autem facto fratres In NUum colligıt e
confidenter praecepit, UT superventente deposition1s eJUS dıe viQilias MISSATrUM S0-

lemn1a honortifice perficıant diemque ıllum fam 1DS1 GUUM OMNIS famılıa Infra

51) Vgl OeTZ, Letzter Karolinger (wie Anm. 49) un
52) Ebenda, 8 /—-89 und 113
53) „ad UD dictum monasterium contessoribus Christi ibiıdem requiescentibus,

SAanctiOo Gallo videlicet S1VEe beato UOtmaro”, MGiH.D arl 11L ] 878 VII Wart-
INanı, Urkundenbuch |wie Anm 33| 218 . Nr. 608, hier 219), und Ha monaster1-

videlicet sanctı Gallı Otmatı MGiH.D arl ‚DE 97 883 ebenda,
239 E Nr 6532, 1er 239)

54) Walz, Auf den Spuren der Meiılster. LDIie ıta des heiligen Magnus VO Fus-
SCI1, >Sigmaringen 1989, 132

55) „Maxıme de Suevis superI1s conıuncte catervıs, Sancte UOtmare, TUuuUumM etifica PO-
pulum“” (MGH.PL 4, GE Berlin 1899, 321 b hier 322 19f. bzw. otz, ua
SPECS mund)]. Studien lateinischen Gedichten AUS St Gallen, Bern/ Frankfurt/M.
1972, 38, 19f.) Fur Bewertung der angesprochenen Verse vgl Otz; ua >SPCS
mundi, un 58—60
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nasterium constıituta IN honore heatı (O)tmarı feriando (: QAauUd10 spiritalis laetitiae
festivum yossideant.”° Der Heilige ist dann erstmals 1n der Allerheiligenlitanei
des Folchart-Psalters Gallen, Stiftsbibliothek, Cod VO  > 64553 (um S70

Berschin)> 289880908 muiıt Columban und Gallus In der Grundschi: C
nannt 1 / Sp a) ()tmare OT DFO nobhıs ter°® Was ohl mıt der bischofli-
chen Approbation des (OQtmarkultes tun haben dürfte.” Deutlichster AÄAus-
druck des gestei1gerten Otmarkultes In St Gallen ist die bald ach 67/ ent-
standene Mirakelsammlung 1SOs, un:! wIird se1t S64 oder spatestens 867 muıt
der Ausgestaltung der Liturgle AD ()tmartest rechnen SEIN. as alteste
Zeugn1s hierfür dürfte die pragnante spätkarolingische UOtmar-sSequenz des
VO  a Wolfram VO  > den Steinen bezeichneten ndreasdichters aus dem
mittelbaren Umkreis des Notker alDulus VOT 87 () eın Sie ist frühesten
überliefert In der Handschrift Gallen, Kantonsbibliothek (Vadıana), Cod

auf 2 J Iso auf jenen Schlufsseiten 26—30, die 1mM frühen ahrhun-
ert mıt Sequenzen des Notker Balbulus un: se1lNner Schule gefüllt wurden.®?
Bemerkenswert ist In diesem ext die Allegorisierung Schwabens als Mutltter
des eiligen Sohnes ()tmar In Zeile (Sanctum Canat MArum SUeVIA mater).
Im Vergleich Notkers Gallus-sequenz 1st ihre Bescheidung nach Form, In-
halt un: Autorschaft bezeichnender USdTUuUC des etwas geringeren kKanges
des (Otmarfestes ıIn Gallen. Desweiteren ist hiler der sapphische (J)tmar-
Hymnus Rector getern1ı metuende saeclı ennen Obwohlar ıIn
selnen ('ASUS Gallı behauptet, da{fs Notker I1 (T 975) der Dichter dieses Hym-

56) Iso, Miracula ()tmarı (ed eyer VO Knonau, St Gallische Geschichtsquellen
1I 1210

57 Landsberger P Der St Galler Folchart-Psalter. Eine Initialstudie, St. Gallen 1912, 31
plädierte noch für 56727

58) Vgl Ochsenbein von Scarpatetti ME Der Folchart-Psalter aus der Stiftsbiblio-
thek an Gallen, Freiburg / Basel/ Wien 1987, Faksimile, e1te 1 / Psalteriıum
Folchardı Stiftsbibliothek Sankt Gallen, otor 23). Farbmikrofiche-Edition Codices
ilumıinatiı mediil evı] 7 München 1989, Fiche 1 e1te

59) Vgl Dutft, Sankt (Itmar 1n ult und uns (wie Anm
60) „Laude dignum (ed. VO  S den Steinen, Notker der ıcChter Un se1lINe gelstige

Welt Editionsband, Bern 1945, 125 mıt 154 Vgl den Kommentar VO dems.,
Notker der Dichter und sSe1INe gelistige Welt. Darstellungsband, Bern 1948, 433435
und 601

61) Vgl Scherrer (3 Verzeichniss der Manuscripte un Incunabeln der Vadianischen
Bibliothek ın St Gallen, St Gallen 1564, 54-56; Bruckner A Scriptoria medi1i evl
helvetica cH enf 1935, 94; KRankın S The earliest of Notker’s SCUYUCILICECS.

Gallen, Vadıana S17 and Parıs, Bibliotheque Nationale lat (Early Music
Hıstory TO; 1991, 201-233) 20412

62) Vgl Rankin, Notker’s SCQUECNCE: (wie Anm. 61) 205 209 mıt Anm. 2U, 23 (Ver-
zeichnis der Varianten) un 206 miıt Abbildungen 10)8! den Seiten

63) ume, HMA 51 Le1ipz1g 19058, 213 f Nr. 156 sapphische trophen muiıt
Binnenreim).
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11US SECWESCH se1l kann 1eSs aus überlieferungsgeschichtlichen Grunden nicht
zutreffen, da sich der ext schon in den spätkarolingischen st.gallischen
Handschriften Wolfenbüttel, erzog August Bibliothek, Cod Guelf. FA

Aug 4o auf fol 13  S un: London, British Library, Add auf tfol 139V
erhalten hat.® Liegt vielleicht ıne Verwechslung mıt Notker Balbulus (T 912)
vor?

DIie Verfestigung der st.gallischen Otmarverehrung un: ihre Verschrän-
kung mıiıt dem KOnN1gtum In spätkarolingischer eıt bezeugen dann In beson-
derer Welise wel st.gallische Susceptacula regum®°, Empfangslieder anläfslich
Konrads Besuch In St Gallen Weihnachten Y11 aus der Feder Waldrams®”

64) v}  eCcı nım (I)tmaro24  Matthias M. Tischler  nus gewesen sei*, kann dies aus überlieferungsgeschichtlichen Gründen nicht  zutreffen, da sich der Text schon in den spätkarolingischen st.gallischen  Handschriften Wolfenbüttel, Herzog August Bibliothek, Cod. Guelt. 172.5.  Aug. 4° auf fol. 139-140" und London, British Library, Add. 21170 auf fol. 139“  erhalten hat.® Liegt vielleicht eine Verwechslung mit Notker Balbulus (+ 912)  vor?  Die Verfestigung der st.gallischen Otmarverehrung und ihre Verschrän-  kung mit dem Königtum in spätkarolingischer Zeit bezeugen dann in beson-  derer Weise zwei st.gallische Susceptacula regum®°, Empfangslieder anläßlich  Konrads I. Besuch in St. Gallen zu Weihnachten 911 aus der Feder Waldrams”  64) „Fecit enim Otmaro ... ymnum Rector aeterni metuende secli“, Casus S. Galli, Kap.  123 (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 3, 399, bzw. Haefele,  Ekkehardi IV. Casus Sancti Galli, 238).  65)  Vgl. Berschin W., Das Otmaroffizium. Vier Phasen seiner Entwicklung (Die Offizi-  en des Mittelalters. Dichtung und Musik [Regensburger Studien zur Musikge-  schichte 1], hrsg. v. W. Berschin/D. Hiley, Tutzing 1999, 25-39) 26f. mit Abb. 1  (von fol. 140°) und Anm. 6 und 30f£f., Anm. 18f.  66)  Vgl. Dümmler E., St.Gallische Denkmale aus der karolingischen Zeit (Mittheilun-  gen der antiquarischen Gesellschaft in Zürich 12, Heft 6, Zürich 1859, I-VIII und  205-267) VII, 220f. und 256 f.; Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen  2, 55f., Anm. 188; Gautier L., Histoire de la poesie liturgique au moyen äge 1 (Les  tropes), Paris 1886, 24 und 27 f. noch Anm. 1; von Winterfeld P. (hrsg.), MGH.PL  4, 1, 315f.; Bulst W., Susceptacula regum. Zur Kunde deutscher Reichsaltertümer  (Corona Quernea. Festschrift K. Strecker [MGH.Schriften 6], Leipzig 1941, 97-135);  Stotz, Ardua spes mundi (wie Anm. 55) 91-96.  67)  „Rex benedicte, veni, visens habitacula Galli ...“ (10 meist leoninisch reimende Di-  stichen; MGH.PL 4, 1, 328, Nr. XVIL, bzw. Bulst, Susceptacula regum [wie Anm. 66]  121€, Nr. XVI: Überlieferung: St. Gallen, Stiftsbibliothek, Cod. 381, S. 148-150,  1. Viertel des 10. Jahrhunderts). Deutsche Übersetzung von Schubiger A., Die Sän-  gerschule St. Gallens vom achten bis zwölften Jahrhundert, Einsiedeln/New York  1858, 62f. Waldrams Gedicht wird seit J. Heidemann auf Konrad I. bezogen, vgl.  Heidemann J., Salomon III. von Constanz vor Antritt des Bisthums im J. 890. Ein  Beitrag zur Kritik von Ekkehards IV. Casus St. Galli (FDG 7, 1867, 425—462) 454,  Anm. 1. Wattenbach W., Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter bis zur  Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, Berlin 1858, 145, Anm. 1 und Dümmler,  St. Gallische Denkmale (wie Anm. 66) 257 sprachen sich noch für Karl II. aus.  Dümmler E., Die handschriftliche Ueberlieferung der lateinischen Dichtungen aus  der Zeit der Karolinger. II. (NA 4, 1879, 511-582) 551 schwenkte dann auf Heide-  manns Deutung ein. Vgl. zum Königsbesuch die Annales Alamannici, 912: „Chuon-  radus monasterium sancti Galli adiit et illic regaliter susceptus est” (ed.  Henking, Annalistische Aufzeichnungen des Klosters St. Gallen [wie Anm. 19]  260f.), und Ekkehart IV., Casus S. Galli, Kap. 14: „... cum episcopis et cetero comi-  tatu rex litus nostrum meridianus attigit et sancto Gallo cum tripudiis appropians  novis laudibus dictatis in loco gloriose susceptus est“ (ed. Meyer von  Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 3, 55, bzw. Haefele, Ekkehardi IV. Casus  Sancti Galli, 40). Vgl. bereits Ratpert, Casus S. Galli, Kap. 33 zum Besuch Karls IIL. in  St. Gallen im Jahr 883: „... contigit domnum imperatorem de Italia redeuntem no-  strum intrare monasterium, ubi cum maxima laudum honorificentia cunctorumqueHU Kector aetern1ı metuende sech“”. (ASUSs Gallı, Kap
123 (ed eyer VO  - Knonau, St Gallische Geschichtsquellen 3! 399, bzw. Haefele,
Fkkehardi (C’asus Sanctı Gallı, 238)

65) Vgl Berschin W., as Otmaroffizıium. Vıer Phasen seliner Entwicklung Die Offizi-
des Mittelalters Dichtung Uun:« Musıik [Regensburger Studien 724006 Musikge-

schichte 11:; hrsg Berschin/D. Huey, Tutzing 1999, n mıt Abb
(von fol. unıt« Anm und e Anm. 15

66) Vgl Dummler E, St.Gallische Denkmale aus der karolingischen e1t (Mittheilun-
SCn der antiquarischen Gesellschaft 1n Zürich 12 Heft 6, Zürich 1859, IVL un:!
205-267) VIIL, 220 un 256 f! eyer VO Knonau, St Gallische Geschichtsquellen
Z f/ Anm. 1858; Gautier E: Histoire de la poesie lıturg1ıque Nn age Les
tropes), Parıs 1886, und DA noch Anm. 1° VO Winterfeld (hrsg.),
4, 1! S15€£:; Bulst W., Susceptaculau /ur Kunde deutscher Reichsaltertumer
Corona Quernea. Festschrift Strecker MCGH.Schriften 6], Le1ipz1g 1941, 97-135);
otZ, Ardua SPCS mundi (wie Anm. 55) 91—96

67) „KexX benedicte, venl, Visens habitacula Gallı (10 me1list leoninisch reimende Bı
stichen; 4, 1: 328, Nr. XVIIL, bzw. ulst, Susceptaculau |wıe Anm. 66]
121 S Nr XVM: Überlieferung: St Gallen, Stiftsbibliothek, Cod 3581, 145—150,

Viertel des Jahrhunderts). Deutsche Übersetzung VO Schubiger A., DIie San-
gerschule St Gallens VO achten bis zwolften Jahrhundert, Einsiedeln/ New ork
1858, Waldrams CGedicht wird se1it Heidemann auf Konrad bezogen, vgl
Heidemann Salomon EF VO ('onstanz VOT Antriıtt des Bisthums 1mM S O() Ein
Beitrag A Kritik VO kkehards Casus St. Gallı FDG 7/ 1867, 425—462) 454,
Anm. Wattenbach W., Deutschlands Geschichtsquellen 1 Mittelalter his ZADE

des dreizehnten Jahrhunderts, Berlin 1858, 145, Anm. und Dümmler,
St. Gallische Denkmale (wie Anm. 66) 257 sprachen sich noch für arl EE au

Dummler E I ie handschriftliche Veberlieferung der lateinischen Dichtungen aus

der eıt der Karolinger. 1808 (NA 4! 187/9, 511—582) b351] chwenkte dann auf Heide-
3adak Deutung e1n. Vgl A Königsbesuch die Annales Alamannıcı, 012: uOoN-
radus monasteriıum sanctı adııt et illıc (ed.
Henking, Annalistische Aufzeichnungen des Osters St. Gallen |wıe Anm. 19]
26() 3, un:! ar IV! (’ASUs a  d Kap C: ep1scopIls et cetero COMI-
tatu TIeX lıtus nOostrum meridianus attıgıt et Sancto Gallo GCERr tripudiis approplans
NnOVIS audıibus dictatis in l10c0o glor10se SUSCeptus 5W a (ed eyer VO  -

Knonau, St Gallische Geschichtsquellen 3 59 bzw. Haefele, Ekkehardı C'asus
Sancti Gallı, 40) Vgl bereits Katpert, ( ASUS allı, Kap. 7U Besuch Karls 11L ın
St. Gallen 1 Jahr eslelel contigıt domnum imperatorem de Italia redeuntem
STITUM intrare monaster1um, ubıi CU max1ıma laudum honorificentia cunctorumque
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unı e1INes Anonymus.®® I ese „Gesangsdichtungen liturgischen Charakters”,
die ”  U, Empfang königlichen Besuches 1mM Kloster“®? gedacht nl besit-
Z  25 unmıittelbare historische Zeugniskraft. Da S1e eil des historischen ETe1S:-
Nn1SSes E, ohne davon ausdrücklich sprechen mussen, kann 1888028  z davon
ausgehen, da{s S1e wirklich vorgetragen un gehört wurden, also echtes A
sprochenes Wort er deshalb auch AaNONYIN angeredete KOn1g wurde
also tatsächlich mıt der 1ın ihnen steckenden Konzeption des die St Galler
eiligen verehrenden KOnigs konfrontiert.”©

In selner Anrede den eben erst 7U On1g geweihten Konrad Rex hene-
dicte) verpackt aldram In der geschickten Gliederung des königlichen Be-
suchsprogramms 1n St Gallen die Nachordnung des (I)tmar hinter dem
namengebenden Klosterpatron Gallus (Vers Be1l seinem Besuch des (Zal
lusklosters VISCNS habıtacula Sal Se1 der KOn1g auch uınter dem geweihten
Dach der Otmarkirche willkommen RexDer ottonische Heilige und sein karolingischer Heiliger  25  und eines Anonymus.® Diese „Gesangsdichtungen liturgischen Charakters”,  die „zum Empfang königlichen Besuches im Kloster“® gedacht waren, besit-  zen unmittelbare historische Zeugniskraft. Da sie Teil des historischen Ereig-  nisses waren, ohne davon ausdrücklich sprechen zu müssen, kann man davon  ausgehen, daß sie wirklich vorgetragen und gehört wurden, also echtes ge-  sprochenes Wort waren. Der deshalb auch anonym angeredete König wurde  also tatsächlich mit der in ihnen steckenden Konzeption des die St. Galler  Heiligen verehrenden Königs konfrontiert.”  In seiner Anrede an den eben erst zum König geweihten Konrad (Rex bene-  dicte) verpackt Waldram in der geschickten Gliederung des königlichen Be-  suchsprogramms in St. Gallen die Nachordnung des Hl. Otmar hinter dem  namengebenden Klosterpatron Gallus (Vers 1 f.). Bei seinem Besuch des Gal-  lusklosters (visens habitacula Galli) sei der König auch unter dem geweihten  Dach der Otmarkirche willkommen (Rex ... Otmari tectis accipiende sacris). Auch  wenn hieraus nicht die Pforte zur Otmarkirche als Vortragsort des Suscep-  taculum gefolgert werden sollte, ist doch nach Waldrams Vorstellung der kö-  nigliche Klosterbesuch auch ausdrücklich mit der Otmarverehrung verknüpft.  Die Klosterkirche selbst enthalte zahllose Reliquien, um deren Willen der Kö-  nig gekommen sei, weil er sich ihres Beistandes vergewissern wolle (Vers 3 f.).  So wünscht ihm Waldram, daß die Heiligenschar dem herrscherlichen Begeh-  ren nach Schutz entspreche (Vers 5 f.). Diesen Beistand könne Konrad gut ge-  brauchen, komme er doch (nach seiner Königserhebung) geradewegs aus  Franken nach Schwaben, um die seit langem von den Karolingern vernachläs-  sigte Herde des Hl. Gallus wieder zu weiden (Vers 7 f.). Diese Aufgabe solle er  trotz seiner Herrschaft über die germanischen und slawischen Stämme (Vers  9 f.), ja über die Völker des gesamten Erdkreises im Westen, Süden und Osten  (Verse 11-16), nicht vernachlässigen. Mit seiner nochmaligen Bitte an den  neuen König, sich des St. Galler Konvents (stirps Scottorum) zu erbarmen  (Verse 17-20), schließt Waldram sein Empfangsgedicht.  Während Waldram den königlichen Besuch in St. Gallen und die damit  verbundene Verehrung der Heiligen Gallus und Otmar mit der neuen Herr-  schaftssituation und den hieraus resultierenden Verpflichtungen des Königs  begründet, hebt der Anonymus mehr auf das in einer vielschichtigen Ab-  non parva laetitia fuisset susceptus” (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Ge-  schichtsquellen 2, 62).  68)  „Imperatorum genimen potentum ...“ (5 sapphische Strophen; MGH.PL 4, 1, 328 f.,  Nr. XVIIL, bzw. Bulst, Susceptacula regum [wie Anm. 66] 124 f., Nr. XVII; Überlie-  ferung: St. Gallen, Stiftsbibliothek, Cod. 381, S. 150f., 1. Viertel des 10. Jahrhun-  derts). Die beiden Susceptacula sind jetzt abgebildet in: Stiftsbibliothek Sankt Gal-  len Codices 484 & 381 Bd. 1-3, kommentiert und in Faksimile herausgegeben von  W. Arlt/S. Rankin, Winterthur 1996, hier Bd. 3, 148-151.  69)  So die Definition von Bulst, Susceptacula regum (wie Anm. 66) 98.  70)  Der Überlieferungsbefund bestätigt die von Ekkehart IV. in den Casus S. Galli,  Kap. 14 behauptete Mehrzahl der Susceptacula und ihre durch den konkreten An-  laß verursachte Entstehung: „novae laudes dictatae” (vgl. Anm. 67):()tmarı tect1ıs accıptende SaCr1S). uch
WEl hieraus nıcht die Pforte ZU Otmarkirche als Vortragsort des SUSCeP-
taculum gefolgert werden sollte, ist doch ach aldrams Vorstellung der kö-
nigliche Klosterbesuch auch ausdrücklich miıt der Otmarverehrung verknüpftt.
I ie Klosterkirche selbst enthalte Za  OSse Keliquien, deren illen der KO-
nıg gekommen sel, weıl iıch ihres Beistandes vergewiIissern wolle (Vers E}}
50 wunscht ihm Waldram, da{fs die Heiligenschar dem herrscherlichen Begeh-
TenNn nach Schutz entspreche (Vers 5£) Diesen Beistand könne Konrad zut DE,
brauchen, komme doch NaCc. seiner Königserhebung) geradewegs AaUus

Franken nach Schwaben, die se1t langem VO  = den Karolingern vernachläs-
sıgte Herde des Hl Gallus wleder weiden (Vers I hese Aufgabe solle
ZOLZ selner Herrschaft über die germanischen un: slawischen Stämme (Vers
f). Ja über die Völker des gesamten Erdkreises 1m Westen, Suden un! Osten

(Verse Z nicht vernachlässigen. Miıt seiner nochmaligen Bıtte den
KOn1g, sich des St Galler Konvents Stirps Scottorum) erbarmen

(Verse-schlie{fst Waldram eın Empfangsgedicht.
Während aldram den königlichen Besuch 1n St Gallen unı die damıt

verbundene erehrung der eiligen Gallus un (I)tmar muiıt der Herrt-
schaftssituation un: den hieraus resultierenden Verpflichtungen des KOn1gs
begründet, ebt der Anonymus mehr auf das iın elıner vielschichtigen Ab-

110  z AA aetitia ulsset susceptus” (ed eyer VO  — Knonau, St Gallische (26-
schichtsquellen Z 62)

68) „Imperatorum genımen pote: 5 sapphische Strophen; 4, 1 3728 E
Nr. bzw ulst, Susceptaculau |wie Anm. 66| 1:24 fl Nr. Überlie-
ferung: St. Gallen, Stiftsbibliothek, Cod S01 150 f Viertel des Jahrhun-
derts). I[Die beiden Susceptacula sind jetz abgebildet 1n Stiftsbibliothek Sankt (a
len Codices 484 351 1—3, kommentiert und In Faksimile herausgegeben VO  >

Arlt/S Rankın, Winterthur 1996, hier 3, 145—151
69) 50 die Definıition VO  a ulst, Susceptaculau(wie Anm. 66)
70) er Überlieferungsbefund bestätigt die Vo Ekkehart 1ın den (°ASUS A  T

Kap behauptete Mehrzahl der Susceptacula und ihre durch den konkreten AM-
lafs verursachte Entstehung: „MNOVi laudes 1ctata:  O7 (vgl. Anm. 67)
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Sta  o verankerte Selbstverständnis des Herrschers un: dıie sich
dadurch ergebende Beziehung den St Galler Patronen ab Dabei ze1igt
sich gleich Begınn VO  5 Strophe Uun: welıter ıIn Strophe mıt dem Legiti-
mationsdenken Konrads auf das beste vertraut, wWenn den On1g
(Macte noVltate MLrVA) als Imperatorum genımen poten (1 bezeich-
nNet,; dessen ater Francı1ae (2. SCWESCH selen. Tatsächlich konnte sich
Konrad als „Spro der (karolingischen) Kaiser“ empfinden, stand seiIne Famlı-
lie och spatestens se1it der elrat der Konradinerin ()da un: des Karolingers
Arnulf VO  a ärnten”! Z Karolingergeschlecht PeT Ansıppung ıIn einem —

gCcmh verwandtschaftlichen Verhältnis.”* Daher konnte der Dichter In Strophe
die Herkunft des Herrschers auf der doppelten rundlage der frän-
kisch-karolingischen KOönige (Francıae 1CcCuUere patres) ın der väterlichen
Linıe und der quasipersonifizierten Alemannıla Nec MINUS mMmatres Alemanna
tellus Miısıt honoras) in der muüutterlichen Linıe beschreiben.“ In dem Stolz
des schwäbischen Geschlechtes, die Multter des KON1gSs Z f J ber auch den

71) Vgl Stein P Geschichte des KON1ZS Konrad VO: Franken un SeINES Hauses,
Nördlingen 167Z2; 52-66; Werner P.; DIie Nachkommen arls des Giroßen bis
das Jahr 1000 (1.—8 Generation) ar. der (Giroise 4, Düsseldorf 196/, 403—484) 456,
Nr. Uun:« Stammtaftel. er AUS der Beziehung Arnulfs mıt ()da hervorgegangene
letzte ostfränkische Karolinger Ludwig das Kind, Konrads Vorganger 1m Amt,
nannte Konrad daher selnen „nepos” Ludwig das iınd und 77.) bzw.
selnen „propinquus” ebenda 35, 64, und 73); Konrad umgekehrt Ludwig selinen
„Consangulneus” Konrad 3). vgl oetz, Letzter Karolinger (wie
Anm. 49) S, Anm. un: Jackman C& Ihe Konradiner Ius Commune, Sonder-
heft 47), Frankfurt/M. 1990, 136—138, die das Zeugn1s 1m vorliegenden DUSCEeP-
taculum nicht berücksichtigen.

/2) Vgl Dümmler, Geschichte (wıe Anm. 50) 459 mıt Anm.
73) { )as Susceptaculum belehrt uns nicht NUrT, da{fs Konrads utter Glismunda ale-

mannischer Herkunft Wa  < In Konfrontation mıiıt Konrads Selbstverständnis (vgl.
Anm. Z19) annn I1allı uch N, da{fßs die durch die Handschriuft ezeugte Lesart
„Franclae26  Matthias M. Tischler  stammung verankerte Selbstverständnis des neuen Herrschers und die sich  dadurch ergebende Beziehung zu den St. Galler Patronen ab. Dabei zeigt er  sich gleich zu Beginn von Strophe 1 und weiter in Strophe 2 mit dem Legiti-  mationsdenken Konrads I. auf das beste vertraut, wenn er den neuen König  (Macte regnorum novitate mira) als Imperatorum genimen potentum (1, 1) bezeich-  net, dessen Väter Franciae reges (2, 1) gewesen seien. Tatsächlich konnte sich  Konrad als „Sproß der (karolingischen) Kaiser“ empfinden, stand seine Fami-  lie doch spätestens seit der Heirat der Konradinerin Oda und des Karolingers  Arnulf von Kärnten’! zum Karolingergeschlecht per Ansippung in einem en-  gen verwandtschaftlichen Verhältnis.”” Daher konnte der Dichter in Strophe 2  die Herkunft des neuen Herrschers auf der doppelten Grundlage der frän-  kisch-karolingischen Könige (Franciae reges micuere patres) in der väterlichen  Linie und der quasipersonifizierten Alemannia (Nec minus matres Alemanna  tellus / Misit honoras) in der mütterlichen Linie beschreiben.”” In dem Stolz  des schwäbischen Geschlechtes, die Mutter des Königs (2, 3 f.), aber auch den  71) Vgl. Stein F., Geschichte des Königs Konrad I. von Franken und seines Hauses,  Nördlingen 1872, 82-86; Werner K. F., Die Nachkommen Karls des Großen bis um  das Jahr 1000 (1.-8. Generation) (Karl der Große 4, Düsseldorf 1967, 403-484) 456,  Nr. 20 und Stammtafel. Der aus der Beziehung Arnulfs mit Oda hervorgegangene  Jletzte ostfränkische Karolinger Ludwig das Kind, Konrads Vorgänger im Amt,  nannte Konrad daher seinen „nepos“ (MGH.D Ludwig das Kind 72 und 77) bzw.  seinen „propinquus”“ (ebenda 35, 64, 67 und 73), Konrad umgekehrt Ludwig seinen  „consanguineus“ (MGH.D Konrad I. 3), vgl. Goetz, Letzter Karolinger (wie  Anm. 49) 58, Anm. 10 und Jackman D.C., The Konradiner (Ius Commune, Sonder-  heft 47), Frankfurt/M. 1990, 136-138, die das Zeugnis im vorliegenden Suscep-  taculum nicht berücksichtigen.  72)  Vgl. Dümmler, Geschichte (wie Anm. 50) 489 mit Anm. 1.  Z8)  Das Susceptaculum belehrt uns nicht nur, daß Konrads Mutter Glismunda ale-  mannischer Herkunft war. In Konfrontation mit Konrads Selbstverständnis (vgl.  Anm. 71) kann man auch sagen, daß die durch die Handschrift bezeugte Lesart  „Franciae reges ... patres“ nicht mit Canisius und Bulst, Susceptacula regum (wie  Anm. 66) 126 zu „Franciae regis ... patres” emendiert und damit auf Konrad bzw.  auf Karl d.Gr. („fulgidi regis Karoli“) bezogen werden muß. Erdmann C. (t), Die  nichtrömische Kaiseridee (ders., Forschungen zur politischen Ideenwelt des  Frühmittelalters, Berlin/Ost 1951, 1-51) 30, Anm. 6 lehnte Bulsts Bezugnahme des  Textes auf Konrad I. ab, weil sein Beginn „Imperatorum genimen potentum“ dage-  gen spräche. Abgesehen davon, daß Erdmann die eindeutige Überschrift „Item de  quo supra“, die sich auf das von ihm gleichermaßen Konrad I. zugeschriebene Sus-  ceptaculum Waldrams bezieht, unberücksichtigt ließ, beachtete er Bulsts Bemer-  kungen zur Verwandtschaft Konrads mit den Karolingern ebensowenig, wie er das  Selbstverständnis Konrads als Nachfolger der Karolinger im Amte wie in der Fa-  milie nicht kannte. Während Erdmann in seiner Rezension zu Bulst (DA 5, 1942,  530 f., hier 530) konkret an Arnulf als Adressaten dachte, entschied er sich nun für  Arnulf bzw. Ludwig d. Kind, weil Bulsts Argument des Fehlens beider in den  St. Galler Nekrologen kein Grund für ihre Nichtanwesenheit in St. Gallen sei. War-  um wird dann aber ihr eventueller Besuch im Gegensatz zu dem von Karl II. bzw.  Konrad I. weder in den Casus S. Galli noch in den St. Galler Annalenwerken er-  wähnt?patres” nıcht miıt (’anısıus und ulst, Susceptaculau (wıe
Anm 66) 126 „Frrancılae reg1s Paires ” emendiert un damiıt auf Konrad bzw.
auf arl ar („fulgidi reg1s Karoli”) bezogen werden mu{fs Erdmann ({ I die
nichtrömische Kaiseridee (ders., Forschungen Y BG politischen Ideenwelt des
Frühmittelalters, Berlin/Ost 1951 1=51) 3 / AÄnm. lehnte Bulsts Bezugnahme des
lextes auf Konrad ab, weil sSe1IN Begınn „AImperatorum genımen potentum” dage-
sCch spräche. Abgesehen davon, da{s Erdmann die eindeutige Überschrift „Item de
YJUO SUpra*, d1ie sıch uf das VO ihm gleichermafßen Konrad zugeschriebene Sus-
ceptaculum Waldrams bezieht, unberücksichtigt liefs, beachtete Bulsts Bemer-
kungen ZUTT Verwandtschaft Konrads mıt den Karolingern ebensowen1g, WI1IEe das
Selbstverständnis Konrads als Nachfolger der Karolinger 1mM mte WI1e ın der Fa-
mıilie nıcht kannte Während Erdmann In selner RKezension Bulst (DA S 1942,
53() f 1ler 530) konkret Arnulf als Adressaten dachte, entschied sich 1UN für
Arnulf bzw. Ludwig Kind, weiıl Bulsts Argument des Fehlens beider iın den
St. Galler Nekrologen eın TUN! für ihre Nichtanwesenheit ıIn St (Gjallen SEe1. War-

wird dann ber ihr eventueller Besuch 1m Gegensatz dem VO arl I1T bzw.
Konrad weder 1ın den (ASUS Gallı noch 1n den St. Galler Annalenwerken CI -

waähnt?



Der ottonische Heilige un se1ın karolingischer eıliıger

VO Herrscher verehrten Utmar, den Gründerabt NS St Gallen
(3 f hervorgebracht aben, liegen TEeI1NC nicht 1LUT Ansäatze elnNner dop-
pelten Identitatsfindung des St Galler Konvents gegenüber Konrad verbor-
gCcn B sich In dem KON1g alemannische un: frankisch-karolingische
urzeln verein1ıgen, ist Konrads In der zentralen Strophe angedeutete (:
marverehrung auch sinnfälliger USdTUuUuC eINES Karls 111 ()tmarkult
knüpfenden Traditionsbewulstseins.

In die eıt der beiden Susceptaculau gehoört auch das alteste späatka-
rolingische Otmar-Offizium Aaus der eıt Salomons HPdas ine Pa-
allele Z wlıederum ausführlicheren Gallus-Offizium darstellt.“* Obwohl 1MmM
tmar-Offizium kein Bezug ZuU Onıgtum erkennbar ist un:! auch nicht klar
ist, ob selIne Entstehung ın eiInem Zusammenhang mıt dem Besuch Konrads
iın Gt Gallen un!: der dort ()tmaraltar gefelerten Messe‘> steht, bezeugt
die welıltere Ausgestaltung des Otmartfestes In St Gallen, das zudem durch die
damals geschaffenen st.gallischen Otmar-Iropen bereichert wurde.‘®

Iie ausführlichere ottonische Otmar-Sequenz  /7  / die sich stärker als dıie
spätkarolingische UOtmar-sSequenz des 508 Andreasdichters Walahrfrids
(I)tmar-Vita anlehnt, Stammıt vielleicht TST Aaus dem Umkreis Ekkeharts
CT 973) un: ist Y/Ü entstanden.  /5 Sie nımmt wieder das spätkarolingische
Otmarbild auf, insofern sich das personifizierte chwaben uüber die Geburt
sSeINES bedeutenden Sproßes freuen soll (Laetetur SUEeV1IA prolis Lantae QLor10-

partu foecunda Domino) un: betont (Otmars Tätigkeit als Priester un:! sSeINEe
benediktinische Klostergründung St Gallen, ohne einen Bezug JE KON1gsS-
haus herzustellen. Wohl bis Y4/5 WEeNll WIT mıiıt ar den 1ın diesem
Jahr verstorbenen Gt (jaller Mönch Notker 11 als Autor annehmen wollen””

74) Berschin, (Otmaroffizium (wıe Anm. 65) I die hler herangezogene Iteste
Überlieferung In den Handschriften Wolfenbüttel, Herzog August Bibliothek, Cod
Guelf. Aug 4° fol 1407/V; Brüssel, Bibliotheque Royale, Ms O—/, fol TAX.
76° (an den Rändern) un: Zuürich; Zentralbibliothek, 25, tol 5041/ V kann C -

ganz werden Einsiedeln, tiftsbibliothek, Cod 76) fol Tf aus dem Vier-
tel des 1:4: Jahrhunderts.

75) Vgl Schmid, Bruüuderschaften miıt den Mönchen (wıe Anm. 31) 1580 ff dens., Oonch-
NI  =] un Verbrüderung (wie Anm. 38) 119

76) St Gallen, tiftsbibliothek, Cod 454, 196—201, Viertel des Jahrhunderts
(vgl. Stiftsbibliothek Sankt Gallen Codices 484. 381 |wie Anm 68| 196—-201
un 1, un: 319 St Gallen, Stiftsbibliothek, (Cod 381, 292—-294, Viertel
des Jahrhunderts (vgl Stiftsbibliothek Sankt (Gallen Codices 484 381 3,
209727294 und I6 19 un: 43), un! ausführlicher St. Gallen, Stiftsbibliothek, Cod
376, f Viertel des E Jahrhunderts, vgl Durft, Sankt mar In ult und
uns (wie Anm. 109

F „Ela ratres Carl (ed VO  b den Steinen, otker der Dichter |wie Anm. 60| 129)
7/8) Vgl ebenda, 129 während VO den Steinen 1Im Darstellungsband (wıe Anm. 60)

475 auf „etwa datiert.
79) „De Notkero VEr doctore, pıctore E}  A medico, C materi1am orandis volumınıis

habeamus, SUucCCINCte quidem ad lıa festinando dicemusDer ottonische Heilige und sein karolingischer Heiliger  2  vom neuen Herrscher verehrten Hl. Otmar, den Gründerabt von St. Gallen  (3, 1 f.), hervorgebracht zu haben, liegen freilich nicht nur Ansätze einer dop-  pelten Identitätsfindung des St. Galler Konvents gegenüber Konrad verbor-  gen. Da sich in dem neuen König alemannische und fränkisch-karolingische  Wurzeln vereinigen, ist Konrads in der zentralen 3. Strophe angedeutete Ot-  marverehrung auch sinnfälliger Ausdruck eines an Karls II. Otmarkult an-  knüpfenden Traditionsbewußtseins.  In die Zeit der beiden Susceptacula regum gehört auch das älteste spätka-  rolingische Otmar-Offizium aus der Zeit Salomons III. (890-920), das eine Pa-  rallele zum wiederum ausführlicheren Gallus-Offizium darstellt.”“ Obwohl im  Otmar-Offizium kein Bezug zum Königtum erkennbar ist und auch nicht klar  ist, ob seine Entstehung in einem Zusammenhang mit dem Besuch Konrads 1.  in St. Gallen und der dort am Otmaraltar gefeierten Messe” steht, bezeugt es  die weitere Ausgestaltung des Otmarfestes in St. Gallen, das zudem durch die  damals geschaffenen st.gallischen Otmar-Tropen bereichert wurde.”®  Die ausführlichere ottonische Otmar-Sequenz”, die sich stärker als die  spätkarolingische Otmar-Sequenz des sog. Andreasdichters an Walahfrids  Otmar-Vita anlehnt, stammt vielleicht erst aus dem Umkreis Ekkeharts I.  (+973) und ist um 970 entstanden.’® Sie nimmt wieder das spätkarolingische  Otmarbild auf, insofern sich das personifizierte Schwaben über die Geburt  seines so bedeutenden Sproßes freuen soll (Laetetur Suevia / prolis tantae glorio-  so / partu foecunda Domino) und betont Otmars Tätigkeit als Priester und seine  benediktinische Klostergründung St. Gallen, ohne einen Bezug zum Königs-  haus herzustellen. Wohl bis 975 - wenn wir mit Ekkehart IV. den in diesem  Jahr verstorbenen St. Galler Mönch Notker II. als Autor annehmen wollen””  74) Ed. Berschin, Otmaroffizium (wie Anm. 65) 28. Die hier herangezogene älteste  Überlieferung in den Handschriften Wolfenbüttel, Herzog August Bibliothek, Cod.  Guelf. 17. 5. Aug. 4°, fol. 140*/“; Brüssel, Bibliothe&que Royale, Ms. 8860-7, fol. 74”-  76"° (an den Rändern) und Zürich, Zentralbibliothek, Rh. 28, fol. 594!/v kann er-  gänzt werden um Einsiedeln, Stiftsbibliothek, Cod. 83 (76), fol. 77" aus dem 3. Vier-  tel des 11. Jahrhunderts.  75)  Vgl. Schmid, Brüderschaften mit den Mönchen (wie Anm. 31) 180 f.; dens., Mönch-  tum und Verbrüderung (wie Anm. 38) 119.  76)  St. Gallen, Stiftsbibliothek, Cod. 484, S. 196-201, 1. Viertel des 10. Jahrhunderts  (vgl. Stiftsbibliothek Sankt Gallen Codices 484 & 381 Bd. 2 [wie Anm. 68] 196-201  und Bd. 1, 19 und 31); St. Gallen, Stiftsbibliothek, Cod. 381, S. 292-294, 1. Viertel  des 10. Jahrhunderts (vgl. Stiftsbibliothek Sankt Gallen Codices 484 & 381 Bd. 3,  292-294 und Bd. 1, 19f£. und 43), und ausführlicher St. Gallen, Stiftsbibliothek, Cod.  376, S. 63f., 2. Viertel des 11. Jahrhunderts, vgl. Duft, Sankt Otmar in Kult und  Kunst (wie Anm. 1) 109.  77)  „Eia fratres cari ...“ (ed. von den Steinen, Notker der Dichter [wie Anm. 60] 129).  78)  Vgl. ebenda, 129, während W. von den Steinen im Darstellungsband (wie Anm. 60)  475 auf „etwa 950“ datiert.  79)  „De Notkero vero, doctore, pictore et medico, cum materiam grandis voluminis  habeamus, succincte quidem ad alia festinando dicemus ... Fecit enim Otmaro de-  coras illas antiphonas“, Casus S. Galli, Kap. 123 (ed. Meyer von Knonau, St. Galli-eCcCı nım ()tmaro de-
illas antiphonas”, ('ASUS Gallı, Kap 123 (ed eyer VO  - Knonau, St Galli-



Matthias Tischler

wird In St Gallen Schheislıc das alte spätkarolingische Otmar-Offizium CI -
weitert.© Man kann uch hierin die literarısche Antwort auf die welter gestie-
gCHNE kultische Bedeutung ()tmars gegenüber dem HI Galhlus erblicken, die
wohl aus der intensiven Berührung des Klosters bzw. Notkers I} miıt dem OT-
tonischen Königshaus resultierte®*, da das Bild des HI (Otmar 1mM ottonıschen
Schwaben, das olfgang un andere zeitgenöÖssische Horer Uun! Leser AaUus
Walahrfrids 1ta Otmarı®? unı aus dessen Mirakeln FA 1ta Gallı" ZeW1N-
1E  zn konnten, miıt den Vorstellungen korrespondiert, die AdUsSs dem ottonischen
Otmar-Offizium St Gallens herauszuhören Auch hier ist der (Jt-
INar der AauUs dem Stamm der chwaben hervorgegangene Abt St. Gallens
(Otmarus abbha natıone OYIUNdUS fuıt, Antiphon der Nokturn), des-
SE  zn monastisches Wirken ich In KOooperatıon mıt dem Ön1g entfaltet Rex
eTO henivolus gratanter CI SUSCIPIENS ımpetrantıbus sanctı monachıts abbatem
P1S constıitunt et thesaurıis atque redis maQNIfICE donatum dato P1 PrLOLLEZ10 honorıifice
dimisit, ntiphon der Nokturn). Das karolingische Galler UOtmarbild ist
nahtlos in die ottonische Lebenswelt transponIert.

In den Augen der ottonischen Einsiedler Monche spiegelte sich In diesem
karolingischen, uch durch se1INe Unvollständigkeit zweifellos geschönten
1ld VO St Gallen Z eıt des HI ()tmar mıiıt gewlssen Nuancen die (:
schichte ihres eiıgenen Klosters wılıder. Auch ihr Cönobium stand se1t der
rundung durch den Schwaben Benno, den KONIg Heinrich 92 7/ Z B1-
schof ALC):  e Metz eingesetzt hatte, dem Herrscherhaus nahe*“* und wurde viel-
leicht muiıt dem Wissen Heıinrichs durch den ersten Abt Eberhart
VO  a elıner Einsiedelei einer Mönchsgemeinschaft benediktinischer Pragung
umgewandelt.” In Einsiedelns Geschichte schien ich das Werden Gt Gallens

sche Geschichtsquellen 3 395 fr bzw. Haefele, Ekkehardı Casus Sancti Gallı,
238)

80) Der Text ıist herausgegeben VO  — Berschin W., Sanktgallische Uffiziendichtung aUus
ottonischer eıt (Lateinische Dichtungen des un: C} Jahrhunderts. estgabe für
Walter BulstZ Geburtstag, Heidelberg 1951, 29—34

S1) Vgl Berschin, Sanktgallische Offiziendichtung (wie Anm. 30) 34 dens., tmaroffi-
1um (wie Anm. 65) 371

82) eyer VO Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 16 HSE
53) 1ta Gallı, I1 10, 14, un MGH.SRM 4! 318—320 und 322-325) u beiden

Texten vgl Berschin, Biographie un Epochensti. (wie Anm 14) 281—-283
54) A Bennos und Heinrichs Rolle 1ım Grüundungsprozeis Einsiedelns vgl Buttner H/

Heinrichs Sudwest- und Westpolitik, Konstanz 1964, 6U; Keller Hf Kloster Eıin-
siedeln 1MmM ottonischen chwaben, Freiburg / Br. 1964, 185—26, hier 18—-20 und

85) Einsiedelns mwandlung 1n eın Benediktinerkloster ordnet siıch Iso 1ın jene V}
Althoff G./Keller FE Heinrich und tto der Groß e Neubeginn auf karolingi-
schem Erbe 1 Göttingen 1984, skizzierte, VO  - Heinrichs Freunden und Helfern
1n den etzten Herrschaftsjahren eingeleitete monastische Reform 1n Lothringen
und Schwaben ein. uch Walahrfrids OUV des VO Königtum geförderten Bene-



Der ottonische Heilige Un Se1In karolingischer Heiliger
1im Jahrhundert wlederholen, das sich unter einem stammesfremden KO-
nıgtum AdUusSs elıner kEremitenzelle eINnem Benediktinerkloster gewandelt hatte
Einsiedelns relative aähe den landfremden sachsischen Königen“® un: eın
Selbstverständnis als Junges  Aun Benediktinerkloster eremitischer Pragung Mag
Wolfgangs Interesse gerade Leben des ()tmar un: seine bewulste Hın-
wendung YVAGHE benediktinisch-monastischen Lebensform befördert en Ist
Wolfgangs Einsiedler Utmarverehrung auf der Ebene des Heiligenkultes iıne
Spielart der ottonıschen ezeption karolingischer Wesens- un Lebensele-
mente? Wird demnach Einsiedelns zeitgenÖssisches Selbstverständnis 1m
oplegel der ()tmar-Viıta erst richtig deutlich?

kEinsiedeln WarTr mıiıt St Gallen se1t sSeINer rundung auf verschiedene Weise
CNE verbunden ® St Galler Mönche hatten Handschriften 1ın die Zelle 1mM Fin-
steren Wald gebracht, und die altesten Einsiedler Schrifterzeugnisse Sind e1in
deutlicher Ableger des spätkarolingischen Schreibstils VO  aD} en kine
wichtige Vermiuttlerrolle auch 1n lıturgischen Angelegenheiten dürfte dabe!l
7zweitellos der ehemalige St Galler Mönch unı späatere Augsburger Bischof
Ulrich 097 wahrgenommen haben®, der über sSeINe Multter Thietburg
ohl mıiıt erzog ur  ar'! M{}  n Schwaben (T 926), dem ersten Ehemann der
Stifterin Einsiedelns Reginlinde verwandt WAaTr. Ekkehart bezeugt zudem
ıIn selinen C’asus allı, Kap 5 J da{fs der Ulrich ich als puerulus In St (5Al-
len die eiligen Gallus unı (Otmar als SeINEe Patrone wählte.?9 Auch dies könn-

diktinertums konnte ıIn der UOttonenze!l: Anklang finden, WenNnn INnan (Jttos (3r
und sSe1InNnes Bruders Brun VO  > öln grofßes Interesse der Klosterreform, der Be-
nediktinerregel un: der ooperatıon der Klöster mıiıt dem zentralen Onıgtum be-
en vgl tehkämper a Erzbischof Brun und das Mönchtum 40, 1966,
1—-18)

86) Jedoch wl1ıesen St. Gallen und Einsiedeln, Was ihre Privilegierung betraf, zunächst
für längere elt ıne Königsferne auf. Fur St (allen gult, W as prandel, Kloster
St. Gallen (wie Anm. 13) geschrieben hat: „Landschenkungen VO den Kön1ıgen
hat St. Gallen bis 1n die zweiıte Hälfte des Jahrhunderts hinein N1C erhalten.  44
Hıer ist Alemanniens (Schwabens) Herrscherferne bzw. -nahe bedenken. Im
rTinZ1p WarTr Alemannien (Schwaben) WI1e schon 1m Jahrhundert uch 1m Jahr-
hundert wieder ıne bernzone unmittelbarer Königsherrschaft, zudem eın urch-
zugsgebiet ach talien geworden, nachdem s unter arl IEHE 1ne Schwerpunktre-
2102 mıiıt langer andauernder KOön1igspräsenz und unter Arnulf, Ludwig iınd
un Konrad wieder her 1ne bernzone SCWESECN Wa  — Vgl hlerzu allgemein LOtZ,
Grundfragen und Zentren der Königsherrschaft (wie Anm. 31

87) Vgl Bugmann K Die Einsiedler Engelweihbulle und die Reichenau-Renaissance
1m Jahrhundert Der heilige Konrad, Bischof VO  Z Konstanz. Studien aus Anlafs
der tausendsten Wiederkehr se1lInes Todesjahres, Freiburg/ Basel/ Wien 197/5, 135—
148) 14()

838) Vgl Bugmann KI Bischof Ulrich ın Einsiedeln Bischof Ulrich VO  e Augsburg Un
sSeINeEe Verehrung. estgabe VDE 1000 Wiıederkehr se1nNes Todestages, ugsburg 1973

JVABG 7I 61-64
839) Vgl Althoff, Amıicıtlae und acta (wie Anm. 40) 206
90) „Sanctorum nım nostrorum Galh et Utmarı, YJUOS puerulus patres elegit,

nachis jungens Cu. sanctıs sanctiıssımus et CUE. electis ingreditur electissimus” (ed
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te Wolfgangs Utmarverehrung befördert haben Ekinen weıteren Ansto({(s für
das besondere UOtmargedenken In Einsiedeln Mag iıne se1lit langem bekannte
Schenkung KOön1g (Oittos VO Januar 058 egeben aben, die Aaus uUuNnseTeNM

Blickwinkel 1ne LDEUE alıtät bekommt (Itto schenkte damals dem Kloster
den Königshof curt1ıs nostra) Eschenz Austflu{fs des Bodensees vermutlich
I1IMMEN mıt der Rheininsel Werd, auf der rund 200 Jahre VO der HI (t-
I11aT In selner Gefangenschaft starhb 759).?! I e Eschenzer (iüter ammten AaUus

dem konfiszierten Besıtz des Girafen Guntram, der nach dem Aufstand
(IIEO 1ın Ungnade gefallen War. Unter ihnen befanden sich die Vituskirche
In Eschenz (heute: Untereschenz) un: die Otmarkapelle VO  A Werd.” [iese

eyer VO  - Knonau, St Gallische Geschichtsquellen 3, 212; bZw. Haefele, Ekke-
hardı C’'asus Sancti Gallıi, 124)

91) MG:H.D tto 189
92) Vgl otz E Der Breisgau und das alemannische Herzogtum (VuF, Sonder-

band Sıgmarıngen 1974, 12121723
93) Vgl Knoepfli A./Sennhauser H.-R., /ur Baugeschichte VO  a an. mar auf Werd

Corolla Heremuitana. Festschrift LINus Birchler, Olten/ Freiburg / Br. 1964, E
Sennhauser H.-R./Strobel R Ausgrabungen und Bauuntersuchungen In der ( -
marskapelle auf der Insel Werd (Thurgauische eıtrage : vaterländischen (Z2-
schichte 104, 196/, 29-152) 143-146; Oswald Hs Vorromanıiısche Kirchenbauten.
Katalog der Denkmäler bis AD Ausgang der Ottonen 3, München 1971 365; Oorst,
Mönche Bodensee (wie Anm 13) I Iie Pertinenz der Rheininsel Werd AT

Königshof Eschenz erg1bt sich daraus, da{fs miıt ein1ger Wahrscheinlichkeit damals
schon ıne (Otmarkirche Eschenz gehörte, da ın der usstattung VO Eschenz
ausdrücklich VO  ' mehreren Kırchen dıe ede ist A z ( omnıbus ad eandem
curtem nostram 1uste protinentibus (!) aecles1iis (vgl. Knoepfli/Sennhauser, Bau-
geschichte VO  z Sankt mar, f/ Oorst, Mönche Bodensee, un: 474), und ın
dem 7zweiıfelsfrei VO  > eiIner and des Jahrhunderts geschriebenen Einsiedler
Kirchweihverzeichnis VOoO der Weihe eıner 1TUS- nd elner Otmarkirche In
Eschenz die ede ist „dedicatıo basıliıcae sanctı 1ıtı martyrıs In Ascenzaha30  Matthias M. Tischler  te Wolfgangs Otmarverehrung befördert haben. Einen weiteren Anstoß für  das besondere Otmargedenken in Einsiedeln mag eine seit langem bekannte  Schenkung König Ottos I. vom 6. Januar 958 gegeben haben, die aus unserem  Blickwinkel eine neue Qualität bekommt: Otto schenkte damals dem Kloster  den Königshof (curtis nostra) Eschenz am Ausfluß des Bodensees vermutlich  zusammen mit der Rheininsel Werd, auf der rund 200 Jahre zuvor der Hl. Ot-  mar in seiner Gefangenschaft starb (759).?! Die Eschenzer Güter stammten aus  dem konfiszierten Besitz des Grafen Guntram, der nach dem Aufstand gegen  Otto I. in Ungnade gefallen war.”” Unter ihnen befanden sich die Vituskirche  in Eschenz (heute: Untereschenz) und die Otmarkapelle von Werd.° Diese  Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 3, 212, bzw. Haefele, Ekke-  hardi IV. Casus Sancti Galli, 124).  91)  MCH.D Otto I. 189.  92)  Vgl. Zotz Th. L., Der Breisgau und das alemannische Herzogtum (VuF, Sonder-  band 15), Sigmaringen 1974, 121-123.  93)  Vgl. Knoepfli A./Sennhauser H.-R., Zur Baugeschichte von Sankt Otmar auf Werd  (Corolla Heremitana. Festschrift Linus Birchler, Olten/Freiburg/Br. 1964, 39-80);  Sennhauser H.-R./Strobel R., Ausgrabungen und Bauuntersuchungen in der Ot-  marskapelle auf der Insel Werd (Thurgauische Beiträge zur vaterländischen Ge-  schichte 104, 1967, 129-152) 143-146; Oswald F., Vorromanische Kirchenbauten.  Katalog der Denkmäler bis zum Ausgang der Ottonen 3, München 1971, 368; Borst,  Mönche am Bodensee (wie Anm. 13) 12. Die Pertinenz der Rheininsel Werd zum  Königshof Eschenz ergibt sich daraus, daß mit einiger Wahrscheinlichkeit damals  schon eine Otmarkirche zu Eschenz gehörte, da in der Ausstattung von Eschenz  ausdrücklich von mehreren Kirchen die Rede ist: „... cum omnibus ad eandem  curtem nostram iuste protinentibus (!) aeclesiis ...“ (vgl. Knoepfli/Sennhauser, Bau-  geschichte von Sankt Otmar, 52 f.; Borst, Mönche am Bodensee, 89 und 474), und in  dem zweifelsfrei von einer Hand des 10. Jahrhunderts geschriebenen Einsiedler  Kirchweihverzeichnis von der Weihe einer Vitus- und einer Otmarkirche in  Eschenz die Rede ist: „dedicatio basilicae sancti Viti martyris In Ascenzaha ... dedi-  catio basilicae sancti Otmari confessoris In Ascenzaha”; vgl. Einsiedeln, Stiftsbi-  bliothek, Cod. 29 (878), S. 1. Eine Abbildung dieses Eintrags ist bei Bruckner A.,  Scriptoria medii aevi Helvetica 5, Genf 1943, Tafel XIIb und Beck M., Die Patrozini-  en der ältesten Landkirchen im Archidiakonat Zürichgau, Zürich 1933, Tafel I ver-  öffentlicht. Ausgaben der Kirchweihliste hat Meier G., Catalogus codicum manu  scriptorum qui in bibliotheca monasterii Einsidlensis O.S.B. servantur 1, Leipzig  1899, 22 verzeichnet. Von der angesprochenen Hand stammen auch der Beginn  von Priscians Periegesis in Cod. 319 (645), S. 64, Z. 4-20 („Sed lybiam”) und die An-  fänge der Zeilen 21-24 („Linea“, „Qua“, „Atque“ und „Sed“), vgl. Bruckner, Scrip-  toria 5, Tafel VIa. Dieser paläographische Zusammenhang widerlegt Beck, Patrozi-  nien, 162 f., der die Existenz einer alten Otmarkapelle anzweifelte und meinte, daß  sie trotz ihrer Erwähnung in dem Kirchweihverzeichnis von Cod. 29 nicht mit ei-  ner der zur Eschenzer Schenkung von 958 gehörenden Kirchen gleichzusetzen sei,  weil die Schrift des Verzeichnisses eine alte Minuskel nachahme und aus dem 15.,  wenn nicht gar dem 16. Jahrhundert stamme (164 f.). Kläui P., Untersuchungen zur  Gütergeschichte des Klosters Einsiedeln vom 10.-14. Jahrhundert (Festgabe Hans  Nabholz zum siebzigsten Geburtstag, Aarau 1944, 78-120) 97 f. und 99f. wies die  Liste in die 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts. Futterer A., Zur Datierung der beidended1-
catıo basılicae Sanctı ()tmarı ı confessoris In Ascenzaha”; vgl Einsiedeln, Stiftsbi-
lothek, C906 29 Ekıiıne Abbildung dieses intrags ist be1l Bruckner A/
Scriptoria med1i1 ev1l Helvetica 5. enf 1943, afie 1IIb und Beck M., Die Patrozini-

der altesten Landkirchen 1 Archidiakonat Zürichgau, /ürich 1933, Tatel Vel-

Offentlicht. Ausgaben der Kirchweihliste hat Meier G., Catalogus codicum 1L11a1ıUu

scrıptorum quı ın bıbliotheca monastern1 Einsidlensis C):S  D servantur 1 Le1pz1g
1599, verzeichnet. Von der angesprochenen and Stammen auch der Begınn
VO Prisclans PerieQes1s In Cod 319 64, AEM) („Sed Iybıam”) un: die An
fänge der /eılen 2 ZDA C:bimea >OQua‘ „ Atque‘ und Sa vgl Bruckner, Scmnp-
tor1a S, Tafel Vla Lheser paläographische Zusammenhang widerlegt Beck, Patrozi-
nıen, 162 f/ der dıe Ex1istenz elıner en Utmarkapelle anzweiftelte und meınte, da{fs
S1€E ihrer Erwahnung In dem Kirchweihverzeichnis VO Cod nicht mıiıt e1-
1LIGT: der ZU Eschenzer Schenkung VO  - 958 gehörenden Kıirchen gleichzusetzen sel,
weıl die Schrift des Verzeichnisses 1Ne alte Minuskel nachahme und aus dem 1
wenn N1IC. aAr dem Jahrhundert Stamme 164 Kläui1 P Untersuchungen Z.UT

Gütergeschichte des Klosters Einsiedeln VO. 10212 Jahrhundert (Festgabe Hans
Nabholz Z siebzigsten Geburtstag, Aarau 1944, 7/8—-120) 9/ und WwI1es die
1STe In die Hälfte des Jahrhunderts utterer A Zur Datierung der beiden



EDer ottonısche Heilige und se1ın karolingischer Heiliger

Vergabung das Ir t Gallen des Jahrhunderts”“ steht zweifellos 1ın elıner
Iraditionslinie mıiıt den oben geschilderten königlichen Schenkungen Karls I1T
un:! Konrads St Gallen.

S0 verwundert kaum, da{fs ich die erehrung des HI (Otmar auch ın
Einsiedler Handschriften AaUuUs dem unmittelbaren zeitlichen Umtfeld Wolf-

nıedergeschlagen hat on In der ersten kEinsiedler Klosterkirche Abt
Eberharts ist ine Häufung VO Keliquien eiliger Mönche st.gallischer Her-
kunft festzustellen. Aus dem altesten kEinsiedler Keliquienverzeichnis, das iıne
Hand 1m 10224 Ekinsiedler „Vigilius-Stil“ wohl spatestens anläfslich der Kirch-
weılhe auf die etzten beiden Blätter VO C6 e1INEeSs alteren, In
St Gallen entstandenen Evangeliars”” nachgetragen hatte?® geht namlich her-
VOTL, da{fs sich damals 1mM Altar des Mönchsvaters ened1i auch Reliquien der
heiligen Mönche, Unı ‚War Columbans, SEINES Schülers Gallus, ber auch (36-
beine VO  aD} spateren Zoöglingen St Gallens, naäamlich VO  > Otmar und Magnus
befanden.?” Der Verehrung UOtmars kam In Eiınsiedeln Iso schon fruüuh beson-

Kirchenverzeichnisse Iın den kEinsiedler Codices 29 und 319 kın Beitrag 7 DE8 Fruüuh-
geschichte ein1ıger Breisgauer un chweizer Kıirchenpatrozinien, Diss. theol
masch.] Freiburg / Br. 1949, 140-171, hier insbesondere 159 und 1685 datierte das
Verzeichnis aufgrund innerer Kriterien auf twa SAl DZw. 969/972

94) Vgl hierzu Keller, Kloster Einsiedeln (wie Anm. 84) 41 miıt Anm. 181 und selInNe be-
rechtigte Krıtik Henggeler R., Wann wurde dıe erste Einsiedler Klosterkirche
eingeweiht? SE 1943, 96

95) Vgl Eggenberger CATr- Das Evangeliar Codex der Stiftsbibliothek Einsiedeln
Unsere Kunstdenkmäler 534, 1983, 165—-17/5 mit VO  - Euw A., Fruh- Uun:
hochmittelalterliche Evangelienbücher 1MmM Gebrauch Der Codex 1m Gebrauch
MMS /0], Muünchen 1996, 130 Bereits Landsberger, Folchart-Psalter (wie
Anm. S5/) datierte die Handschrift ın dıe Häalfte des Jahrhunderts; VO  >
EuUuw A., Liber viventium Fabariensis, Bern/Stuttgart 19859, 1285 zuletzt den
Anfang des Jahrhunderts.

96) Und ‚WarTr auf den Seiten 387 Der achtrag ist zweitelsfrei OM Schreibstil des
Evangeliars verschieden. Dies bleibt gegenuber Bruckner, Scriptoria (wie
Anm. 93) Z Anm. 36 und (hiernach) Keller, Kloster Einsiedeln (wie Anm. 834) DF I5
Anm S6 festzuhalten.

97) Durch die Bestimmung des Schreibstils dieses Keliquienverzeichnisses ist
die spätottonische bzw. frühsalische Datierung auf den Zeıtraum zwiıischen Y /
Uun: 1039 hinfällig, die iıngholz OI Das alteste Verzeichnis der Keliquien Uun:« Al
TE ın der Stiftskirche Einsiedeln (AnzS6G Ö, - MS
schlagen hat. kıne verkleinerte Schwarz-Weils-Abbildung des Verzeichnisses haben
jetz veröffentlicht Sennhauser H.-R., DIie alteren Einsiedler Klosterbauten Einsid-
lensia Gedenkschrift 72190 100 Geburtstag VO Linus Birchler —1 Zürich
1993, 49—134) ebenda, mıt einer gegenuber Keller, Kloster Einsiedeln |wie
Anm. 84| verbesserten Anordnung der Altäre) und VO  - Euw, Evangelienbücher
1m Gebrauch (wie Anm. 95) aie [Die Abfolge der Mönchsheiligen VO Bene-
dıkt bis Magnus ist nach mittelalterlichen Matsstäben Sstreng chronologisch, wWäah-
rend I11a1l eute den Tod des Magnus mıt ” \V49)18 den des HI (Otmar

NSsSetzt. DIie Reihung der Namen erfolgte aufgrund des gedachten ehrer-
Schüler-Verhältnisses: Benedikt Columban Gallus, ()tmar und Magnus.
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dere Bedeutung I ie Möglichkeit ZUEE Gegenprobe bietet der Bestand
Heiligennamen, den der spatestens diesem nla nach Einsiedeln gCe-
brachte, alteste vollständig erhaltene Einsiedler Kalender oool 324 7 E
1 598 aufweist. In ihm sind TL die Assumpt10 Marıae 11 die Natıvıtas do-
mMIN1 nostrı Tesu Chrıstı S 15) unı! die Namen der st.gallischen eiligen Gallus
und (I)tmar In Kapitalıs geschrieben un:! dadurch besonders deutlich hervor-
gehoben:

98) Die Handschrift ist be1 Henggeler KO DIie mittelalterlichen Kalendarien VO.  - Einslie-
deln 45, 1954, S ebensowen12g berücksichtigt wI1e das twa gleichalte
Bruchstück elınes Martyrologs, @7019} 374 fol. 18 das och den st.gallisch
gepragten Vigilius-Stil pflegt (vgl. Tischler, Ottonische Klosterschule |wie Anm.
120 Keller, Kloster Einsiedeln (wie Anm. 834) betrachtete och das mıiıt bun-
ten Iınten gyeschriebene, prachtvoll ausgestattete liturgische Martyrologium Cad
356 219 als das alteste xemplar des Klosters Er hat freilich übersehen,
da{fs der Schreiber dieses Martyrologiums 1ın Einsiedeln och AAl nıiıcht aıg Wal, als
der Kalender 1n 80 3771 bereits exıstierte. DIie hauptsächlich anlegende and A,
die uch für weıte Teile der anderen exte iın Cod 321 1:26) verantwortlich
zeichnet, sich ber bislang eın 7zwelıtes Mal 1m ottonischen Handschriftenbestand
Einsiedelns nachweisen aflst (nur der Anfang des Kalenders, 4—/, stammt VO e1-
1ieTr anderen and pfleg einen stark reduzierten st.gallischen Stil und ist C
kennzeıichnet durch dıe gebogenen Schäfte VO  - a un: E 0 U HLG die Füßlchen

hinteren Schaft dieser Buchstaben un! VOTL allem ÜUrCc das unterschriebene,
krallenförmige Sl  Bn diese Merkmale machen iıne Datierung VE der ıL  3 die Jahr-
hundertmuitte wahrscheinlich. Dem steht auch der Schreibstil VO and nicht

JAr fruhottonischen Erscheinung der SUs „hlıtterae subscriptae” vgl B1-
schoff B/ Paläographie des romischen Altertums un! des abendländischen ittel-
alters, Berlin 1986, 161 and ahnelt der eines frühottonischen (st.gallischen?)
Schreibers, der ın der Einsiedler Handschrift Cod / (1128) die zunächst L11UT muiıt
einer Überschrift versehene Seite S1dors Synonyma nachgetragen hat. Weıter-
entwickelt sind dann die Grundbestand der Einsiedler Handschriftensamm-
lung beteiligten Hände st.gallischer Praägung, beispielsweise ın (: 256 und
257 deren Schreiber ber uch hılıer un da noch Anklänge altere Formen
zeıgen. ur Datierung dieser C’odices un:! der ihnen beteiligten Hände vgl
Tischler, Ottonische Klosterschule (wie Anm. 120
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Abb und Das Gallus- unı Otmartest In Einsiedeln, Stiftsbibliothek, Cod
371 AT confessor1s 13) Oktober, und Depositi0
Sanctı (ITMARI 14) November.
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Der ottonische Heilige un: sSe1n karolingischer Heiliger
er Kalender ist e1l elıner kodikologisch w1e paläographisc eigenständi-

gcCch Handschrift mıt komputistischen Materialien S 1—26), die Bernhard Bi1i-
schoff LL1UT orob 1Ns Jahrhundert datiert hat.”” War hatte Hagen Keller bel
selnen Erorterungen Cod 321 bereits berücksichtigt, da{fs sich 1mM Kalender
gleichzeıtig st.gallische un: elsaässische Heıilige efinden, doch War ihm B1-
choffs entscheidender Hınwels entgangen, da{fs ausgerechnet dieser Hand-
schriftenteil gefalte lSt, W ads miıt ein1ger Wahrscheinlichkeit auf 1ne Zusen-
dung VO  S> 3AuUusSWAarts hindeuten dürfte 100

ine weltere Stutze für meılne Datierung des Kalenders In Cod 3721 scheint
sich daraus ergeben, da{s hieran möglicherweise VO Anfang die WEeIl-
fellos 1ın Gt Gallen oder VO  Z einem ort ausgebildeten Schüler geschriebenen
komputistischen lexte mıt den Ostertafeln für diee /4—1 101 3/-145)
angebunden waren  101 In denen die wenıgen Notizen der 10328 Annales Me-
gzinradi  102 Eingang gefunden haben. Der Schreiber dieses Handschriftenteils
un:! damit der Tafeln hat 1ne exzellente Ausbildung un durfte ın
das Umfteld des besten Kopisten der fruhen st.gallisch geschriebenen Einsied-
ler Erzeugnisse gehören, 1n dem INa  z} den Juh 951 1n Einsiedeln Verstior-
benen scr1ptor 1g1lius erkennen möchte.  105 Freilich ist damit noch kein Urteil
daruüber gefällt, da{fs auch die annalıistischen Eintragungen mehr oder weniger
zeitgenössisch sind, W as AdUus anderen Erwägungen och Hagen Keller
nahm  _104 Die Notizen Konrads Salomons HI un:! Heinrichs
Tod die alle VO  > elINer In heller Iınte schreibenden and stammen,
scheinen vielmehr schon dem 1E Jahrhundert anzugehören. '“” Immerhin 1st
1ne Identität dieses Annalenschreibers mıt der anlegenden Hand der 10320
Annales FEinsıdlenses ın Cod 319 AUS paläographischen Gsrunden ZU-

schlieisen

99) Bischoff B: Über gefaltete Handschriften, vornehmlich haglographischen nhalts
2—3, —1 Nr. S 93—100) |wiederabgedruckt ba% ders., Mittelal-

terliche Studien 1 ‚gar! 1966, 3—100, hier 98]
100) Ebenda.
101) |Iie Seiten 137145 sSind Teil des aus acht e1igens gekennzeichneten agen beste-

henden Abschnitts der Handschrift 27-156) Nur WarTr ursprünglich
freigeblieben und wurde spater beschrieben. /Zum Schriftvergleich kann das st.gal-
lische „Cantatoriıum“ (St. Gallen, Stiftsbibliothek, CO 399; Faksiımile Mocquereau
AI Cantatorium de Saınt-Gall, Tournal herangezogen werden, das zwischen
923—931, Iso ohl ınter Abt Hartmann dem Nachfolger Salomons HE:
geschrieben wurde, vgl uft 1n uft J./Schnyder K.; DIie Eltenbein-Einbände
der Stiftsbibliothek St Gallen, Beuron 1984, 102 und 118

102) 3 Hannover 18559, 135
103) Tischler, Ottonische Klosterschule (wie Anm. 120 f VO  - Euw A., I die Einsiedler

uchmalereli ZUT eıt des es Gregor (Festschrift Abt Gregor |wie
Anm 83-241) 1854—1

104) Keller, Kloster Einsiedeln (wıe Anm 84) miıt Anm.
105) Tischler, Ottonische Klosterschule (wie Anm. 161
106) GE 145—149 LA palaäographischen Analyse dieser Notizen vgl Tischler,

Ottonische Klosterschule (wie Anm. 163
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Welıteren 1INDI1C 1n dıie lıturgischen Gepflogenheiten Einsiedelns 1mM
Jahrhundert könnte der gleichfalls ottonische Kalender Cod 172 fol

697 /8T gewähren, den Magen Keller LLUT sporadisch *““ un: Rudolf Henggeler
dl nıcht berücksichtigt hatl()8 obwohl ih; bereits Emmanuel Munding für
sSeINE Studien den st.gallischen Kalendern des bis T+ Jahrhunderts AUuS$S-

gewerte hatte. 109 Allerdings Sind die Lokalisierung un: Datierung dieses KAä-
enders bislang L1IUTL schwer bewerkstelligen SCWESCH, zumal Mundıng auf-
grund elnes Versehens das Ar nicht verzeichnete Ulrichsfest ZAHT: Grundlage
SeINer Datierung -nach dem Jahr der Kanonisatıiıon des Heıiligen, machte,
un damıt elınen methodisch bedenklichen Weg einschlug, der auch SONST
recht häufig beschritten wurde.  110 Fest steht, da{fs der Kalender ach Kodiko-
logle, Paläographie un: Auszeichnung ABa komputistischen Material ın Cod
263 1252187 gehört‘"", da beide Teile dieselbe Schriftraumbegrenzung
und Zeilenzahl SOWI1E dieselben Auszeichnungsfarben Hellblau un:! Menni1ige
besitzen. Zweifellos welst der ach dem St Galler Cod 459 kopierte Kalender
den typischen st.gallıschen Kulthorizont selner eıt auf, doch da die anlegen-
de and unter dem August bereits das Ableben des ersten Einsiedler Ab-
tes Eberhart (T 958) verzeichnet hat et dormit10 Fherhardı heremitae), wird
111a VO elıner st.gallischen Arbeit für oder 1n Einsiedeln sprechen müssen. 114

Demgegenüber spiegelt das Jungere, vermutlich für den angelsächsischen
Einsiedler Abt Gregor geschriebene, mehrfarbige lıturgische arty-
rolog1um Cod 356 TE (Titel In Chrıistı nOMmMINe InNCIPIE martyrolog1-

DEr NN circulum) }, In dem die Namen der Heiligen Gallus un (I)tmar
w1e SONST LLUTL die este der Einsiedler Hauptpatronin Marıa Marılae Himmel-
ahrt, (jeburt Mariens), Epiphanılas, die Feste des Paulus Eremuita un:! OoOhan-
11eS baptısta un!: die Apostelfeste des Andreas, DPetrus un: Paulus einschlie{fs-
ich der Tage der eiligen Stephan, Martın, Agathe und die Translatıo bene-

107) Keller, Kloster Einsiedeln (wılie Anm. 54) 30, Anm. 101 und
108) Henggeler, Kalendarien VO  - Einsiedeln (wie Anm. 98)
109) Vgl Munding B |dDie Kalendarien VO  - St. Gallen. extie (Texte und Arbeiten 36),

Beuron 19458, und 25 dens., I ie Kalendarien V  > St Gallen. Untersuchungen
(Texte und Trbeıten 37 Beuron 1951,

110) Vgl Anhang
111) Vgl Tischler, Ottonische Klosterschule (wie Anm. 122 Anm. 114
1412) Mundiıng, Kalendarien VO: St Gallen (wie Anm. 109)
113) Vgl VO EUW, Einsiedler Buchmalerei (wıe Anm. 103) 193 mıiıt Abb Gregors

Besitzerschaft legt uch die Beobachtung nahe, da{fs LLUT iın diesem un dem Junge-
PeNH,; ebentalls 1ın Einsiedeln entstandenen Kalender ın Cod 319 3—-17, nicht
ber ıIn dem altesten Kalender In( 37271 das Fest des Englandmissionars Augu-
stin VO Canterbury YAUE Maı eingetragen ist un 1Nne Verzeichnung dieses Fe-
Stes iın den frühen st.gallischen Kalendern keineswegs selbstverständlich ist, vgl
Munding, Kalendarien VO St Gallen (wie Anm. 109) 10 un:! 61 Im Kalender
VO  - @/5768 174 ıst der Heilige bereits 1ın der Grundschicht verzeichnet tfol 72 wäh-
rend ın der Vorlage (a Sang. 459 noch nachgetragen worden ist
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dıcti ın grofisen grunen Kapıtalısbuchstaben geschrieben Sind. - schon das i
turgische Profil kEinsiedelns 1m spaten Jahrhundert un: kann LLUT bedingt
für die Rekonstruktion der frühen Kultgewohnheiten Einsiedelns In diesem
Jahrhundert herangezogen werden. Wenn auch keine unmittelbare oder _
mindest nähere Verwandtschaft zwischen (Cod 356 un! dem jetzt eNnNnenNn-
den Textzeugen besteht, erscheint In diesem Kontext freilich die Tatsache
recht interessant, da{s das etwas Jungere, gleichfalls lıturgisch verwendete
Martyrologium St Gallen, Cod 915 243289 (Titel 243 In NOMINE domıiını
nostrı Jesu Christi INCLDIE martyrolozium DEr cırculum ann.) ebenso die Hervorhe-
bung der lıturgisch gefelerten Feste, wWwenn auch ausschliefßlich mıt grunen
Farbbalken, kennt.1l>

Als Fazit können WIT festhalten, da{fs die drel altesten Einsiedler Kalender
(:66d 3Z1 174 und 356 entweder AaUs St Gallen sSstammen € od S21 nach elINer
st.gallischen Vorlage kopiert wurden Cod 174) oder sonstige Bezüge ach

Gallen aufweisen Cod 356) Die lıturgische st.gallische Pragung Einsie-
delns 1im Jahrhundert könnte kaum sinnfälliger e1n.

Kommen WITr nochmals auf das Einsiedler KReliquienverzeichnis In(
zuruück. Zweitellos besitzen WIT In den altesten Einsiedler Passıonalien Cod
256 un 257 die hagiographischen Textsammlungen, die den E1n-
siedler Reliquienbestand gleichsam ZU 5Sprechen bringen, denn dürfte
sich dıie derselben eıt 1m Kloster verwendeten hagiographische Lek-
t1onare handeln.!!® Abgesehen davon, da{s sich In ihnen eın TOlsSte1l der e<
bensbeschreibungen den 1m Reliquienverzeichnis genannten HMeiligen be-
findet un: In beiden Bäanden Jüngere Ergaänzungen dıie och nıcht mıiıt ag10-
graphischen Texten abgedeckten Lücken des kinsiedler Reliquienverzeichnis-
S55 schlossen‘“”, en sıch insbesondere In Cod 257 auf den Seiten 237-296,
297371 un 272385 die Viten der Heiligen Columban, Gallus un! (Itmar In
der ursprünglichen keihenfolge erhalten, die WITr aus dem KReliquienverzeich-

114) In gelben Kapıtalısbuchstaben sind das Fest der keinigung Marıens und des
HI Mauritius, des Nebenpatrons on kinsiıedeln, ıIn roten Kapitalisbuchstaben das
Fest der HI1 fra geschrieben.

115) Vgl Munding, Kalendarien VOoO  - St Gallen (wie Anm. 109) 9; Autenrieth Der
Codex Sangallensis 015 kın Deltrag Z Erforschung der Kapıteloffiziuumsbücher
(Landesgeschichte und Geistesgeschichte. Festschrift Herding, Stuttgart 1977,

51
116) Bemerkenswert ist hier der 1inwels VO Philippart G., Les legendiers latıns et

tres manuscrıts hagiographiques (Typologie des Sources du oyen Age UOccidental
Turnhout 1977 8 / da{s die Anordnung der ıten ın C6a 256 nach dem

Kirchenkalender erfolgte, W as ın Legendaren, denen Apostelleben zugefügt WUrT-
den, seltener vorkomme. AT Cod 256 und 257 vgl uch Bruckner, Scriptoria (wie
Anm 93) DF un: 1851 f Elbern H: In Werdendes Abendland Rhein und
uhr (Ausstellungskatalog), Essen 1956, 125 Nr 219

117) Vgl die In Anhang aufgeführte, 1m ottonıschen Einsiedeln fehlende, spater ber
teilweise erganzte haglographische Literatur.



Matthıias Tischler

N1S kennen. Beide Passionalien sind 7U überwiegenden eil spatestens
die Jahrhundertmuitte VO  > mehreren st.gallisch geformten Händen vermutlich
unter der Führung des igilius geschrieben worden. [Daraus aflst sich schlie-
fsen, da{fs auch dıe Otmar-Vita, die sich ıIn (ZO6C 257/ auf den Seiten 272385 he-
findet und der 11a  } innerhalb der Überlieferung des Textes ıne herausragen-
de Qualität bescheinigt‘*®, mıiıt Sicherheit schon Z eıt Wolfgangs 1ın kinslie-
deln lag  119 olfgang hat diese Handschrift ekannt.

Ungünstiger gestaltet sich die Überlieferungssituation bel den annähernd

zeitgleichen Einsiedler Liturgiehandschriften, AaUuUus denen WIT etiwas ber die

Ausgestaltung des Otmartfestes ıIn FEinsiedeln erfahren können. 1)as früuher 1n
die FEinsiedler eıt Wolfgangs datierte Sequentlar 1ın @eto! 172 (1151)* enthält
WarTr auf den Seıiten 515517 die spätkarolingische st.gallische Otmar-sequenz
des 508 Andreasdichters, doch wird diese Handschrift ach den Jungsten Pa-
läographischen un: kunstgeschichtlichen Forschungen eher einıge re Späa-
ter etwa iın den /Ver oder S0er Jahren des Jahrhunderts entstanden eın121

kın Jungeres, aber gleichfalls noch dem Jahrhundert zuzurechnendes
Zeugn1s für dıie erehrung des st. gallischen eiligen in Einsiedeln ist der
ext des bereıts erwaähnten ottonischen Otmar-Offizıiıums, das ıne üchtige
Hand auf der ursprünglich leeren etzten e1te VO  z Cod 176 nachgetra-
SCcH hat Die raphien un die zahlreıichen Korrekturen des Textbruchstücks
egen nahe, da{s der wohl romanischsprachliche Schreiber ach dem (
hOr oder AaUusSs der krinnerung, vielleicht auch unter Zeitdruck niedergeschrie-
ben hat 172 Aqıf jeden Fall handelt sich nicht ine Abschrift des Offizi-
117171 aus dem Antiphonar des Hartker NC  S St Gallen (St Gallen, Stiftsbiblio-
thek, Cod S91 151 f}

118) [ hiese Meınung Johannes Dufts ichtet sich nach BrunoO Kruschs Urteil über die

extgute der ın derselben Handschrift vorliegenden 1ıta Gallı un der Gallus-
Mirakel. Krusch, der Editor dieser beiden exte, sah In iıhr dıie Grundlage schlecht-
hın. Vgl V Handschrift uch Levıson W., GH.SRM VE Hannover/ Leipzig 1920,
I09, Nr 196 Der FEinsiedler Codex enthalt ber nicht Isos Mirakelbuch AB HI (Ii:
1119a  — DIie dre1i altesten erhaltenen und vollständigen Codices muıt der „Hauslitera-
Har  K St. Gallens sind die 1m spätkarolingischen „Salomon-Stil” geschriebenen
prachtvollen Handschriften Selel Sang. 562 (vgl. Beer Überlegungen Stil
un: Herkuntft des Bberner Prudentius-Codex 264 [ Florilegium Sangallense. Fest-
schrift Dutft, St Gallen / Sigmarıngen 1980, Z S uft I die el St. (2a1:
len 2 Sigmarıngen 1991, 282 un Tafel 45 un: Wolfenbüttel, Herzog August Bı-

bliothek, Cod Guelf. Aug. A SOWI1eEe London, British Library, Add VO  m

97() (vgl. Berschin W./Ochsenbein P./Möller FL Das Iteste Gallusoffizium |La-
teinische Kultur 1m Jahrhundert, Stuttgart 1991 Mittellateinisches Jahrbuch
24-25, 1989—1990)1 H

119) Vgl Bruckner, Scriptoria (wıe Anm. 93) 1582 „Miıtte Ih:9)
120) Vgl Codex Einsiedeln TE Graduale un Sequenzen Notkers VOoO  - St. Gallen (Faksı-

mile), Weinheim 1991
121) Vgl Tischler, Ottonische Klosterschule (wıe Anm. 154 un: 156—-158; VO EuW,

Einsiedler Buchmalereı (wıe Anm. 103) 204-206
122) DIie Schrift läfst sich keinem MIr bekannten suddeutschen Skriptorium 7zuordnen.
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Abbhb 1Jas ottonische Otmar-Offizium 1n Einsiedeln, Stiftsbibliothek, 8097%
176 1854



Matthias Tiscl_ller
Der Nachtragscharakter dieses Textes ıIn elner SONST nichtliturgischen

Handschrift bestätigt wohl, da{fs das ottonische Otmar-Offizium In der Lahar-
o1€ Einsiedelns keine praktische Anwendung fand Deshalb überliefert noch
1mM Viertel des 11 Jahrhunderts die alteste erhaltene Einsiedler Brevierhand-
chrift Cod 76) auf fol Tfr L1LLUT das spätkarolingische Otmar-Offizium.
Entsprechen ist 1mM lıturgischen alender dieser Handschrift fol N:  e auf
tol 7V AD Otmartfest (16 November) unter den nıtıen der lıturgischen ext-
einheiten als Magnificat-Antiphon Z.UT Vesper der Begiınn dieses altesten
(Otmar-Offiziums zıtlert Mendaces ostendit. Demn Eintrag älst sich
zudem die Struktur des ın Einsiedeln 1mM Viertel des 11 Jahrhunderts DE

Otmar-Offiziums entnehmen, da hier eweils die kesponsorien
den Nokturnen verzeichnet sind 125 Othmarı confessoris Iustus
germinabıt ED Mendaces ostendit Beatus U1r gul 1MEe Eugze
ONe Stolam I0cCundıtatıs Amavıt Iustum deduxıt HI Domimine ste
SANCIUS Desiderium Iste COQNOVIF Posu1 adıutorıum Posuı1stı II“ Beatus
ılle Invenı david Iste homo perfecıt Famulo Uır ste Hinzu treten ın der-
selben Handschri auf fol ‚567a_356Vb die 1mM Cursus monastıcus üblichen
Lesungen Adus der 1ta Otmarı, Kap fI die In den ersten beiden Nokturnen

124elesen wurden.
Von emselben Schreiber, der 1n C583 den liturgischen alender kopiert

hat, Stammıt uch der liturgische Kalender 1ın der Missale-Handschrift C.ac
113 Y un das Directorium CANtus PTO diebus festis ın der issale-
Handschrift Cod 114 1 Auch hier ind die nıtıen der lıturgischen
Texteinheiten 7B MefMsfeier verzeichnet, vgl bzw XVI Othmarı
confessoris marı cf (2866 114) Cod 114) In vırtute Iustum dedu-
X1ıt e%el 114) Domine prevenist1 Alleluia Beatus Dr qu1 1MEe (Alleluia40  Matthias M. Tischler  Der Nachtragscharakter dieses Textes in einer sonst nichtliturgischen  Handschrift bestätigt wohl, daß das ottonische Otmar-Offizium in der Litur-  gie Einsiedelns keine praktische Anwendung fand. Deshalb überliefert noch  im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts die älteste erhaltene Einsiedler Brevierhand-  schrift Cod. 83 (76) auf fol. 77° nur das spätkarolingische Otmar-Offizium.  Entsprechend ist im liturgischen Kalender dieser Handschrift (fol. 1*-8”) auf  fol. 7” zum Otmarfest (16. November) unter den Initien der liturgischen Text-  einheiten als Magnificat-Antiphon zur 1. Vesper der Beginn dieses ältesten  Otmar-Offiziums zitiert: Mendaces ostendit. Dem gesamten Eintrag läßt sich  zudem die Struktur des in Einsiedeln im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts ge-  sungenen Otmar-Offiziums entnehmen, da hier jeweils die Responsorien zu  den Nokturnen verzeichnet sind!?: XVI K Othmari confessoris Ad V . R Iustus  germinabit Ev . A Mendaces ostendit IN .1. N. A Beatus uir qui timet R Euge serve  bone R Stolam iocunditatis R Amavit R Iustum deduxit 1. N . A Domine iste  sanctus R Desiderium R Iste cognovit R Posui adiutorium R Posuisti II® .C. Beatus  ille R Inveni david R Iste homo perfecit R Famulo R Uir iste. Hinzu treten in der-  selben Handschrift auf fol. 356'*-356” die im Cursus monasticus üblichen 8  Lesungen aus der Vita S. Otmari, Kap. 1 f., die in den ersten beiden Nokturnen  124  gelesen wurden.  Von demselben Schreiber, der in Cod. 83 den liturgischen Kalender kopiert  hat, stammt auch der liturgische Kalender in der Missale-Handschrift Cod.  113 (466), S. 7-25 und das Directorium cantus pro diebus festis in der Missale-  Handschrift Cod. 114 (523), S. 1-8. Auch hier sind die Initien der liturgischen  Texteinheiten zur Meßfeier verzeichnet, vgl. S. 22 bzw. S. 6: XVI K Othmari  confessoris (Othmari cf Cod. 114) A (A fehlt Cod. 114) In virtute . 1 Iustum dedu-  xit . RG (G Cod. 114) Domine prevenisti . Alleluia Beatus vir qui timet (Alleluia  ... timet fehlt Cod. 114) Ev (ev Cod. 114) Sint lumbi . Of. Iustus ut palma Co (C  Cod. 114) Beatus servus. Dazu gehören 8 weitere Lektionen aus der Vita S. Ot-  mari, Kap. 1—, die in dem zeitgleichen Lektionar Cod. 9 (117) auf fol. 216'-  217” stehen und für die Verlesung im Chor bestimmt waren.!?  123) Die Rubriken sind hier und im folgenden fett gedruckt.  124) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = Igitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); I = Cumque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95£.); II_ = Cuius petitioni ... studiosis-  sime reformavit, Kap. 1 (96); IV = Sanctus itaque otmarus ... ad hanc sit gloriam evectus,  Kap. 1f. (96 f.); V = Erat denique parsimonie sectator ... omnibus fugeret modis, Kap. 2  (97); VI = Cui etiam hec erat consuetudo ... vix cuiquam habebatur secundus, Kap. 2 (97);  VII = Ad suscipiendos ergo leprosos  michi fecisti, Kap. 2 (97f.) und VIII = Sicque  factum est ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98).  125) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = «I»gitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); II = «C>umque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95 f.); III = «C>uius petitioni ... decentis-  sime gubernaret, Kap. 1 (96f.); IV = «His praelibatis ... vilis miti dorso veheretur aselli,  Kap. 2 (97); V = «Errat inter cetera ... revolvebat animo sententiam, Kap. 2 (97f.); VI =  quam iustus iudex ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98); VII = «Q>uodam etiam tempore ...tiımet fehlt (Da 114) ED (eVv Cod 114) Sınt Uum Of. Iustus uUt palma Co
Cod 114) Beatus SEPETOUS Dazu gehören weltere Lektionen AaUs der 1ta -
MAarı, Kap 1 die 1n dem zeitgleichen Lektionar Ginlel auf tol 2167—
27 stehen un für die Verlesung 1m Chor bestimmt waren.!2>

123 Die Rubriken sind hier un 1m folgenden fett gedruckt.
124) Es handelt sich tolgende Abschnitte: Igıtur OtfMAruSs40  Matthias M. Tischler  Der Nachtragscharakter dieses Textes in einer sonst nichtliturgischen  Handschrift bestätigt wohl, daß das ottonische Otmar-Offizium in der Litur-  gie Einsiedelns keine praktische Anwendung fand. Deshalb überliefert noch  im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts die älteste erhaltene Einsiedler Brevierhand-  schrift Cod. 83 (76) auf fol. 77° nur das spätkarolingische Otmar-Offizium.  Entsprechend ist im liturgischen Kalender dieser Handschrift (fol. 1*-8”) auf  fol. 7” zum Otmarfest (16. November) unter den Initien der liturgischen Text-  einheiten als Magnificat-Antiphon zur 1. Vesper der Beginn dieses ältesten  Otmar-Offiziums zitiert: Mendaces ostendit. Dem gesamten Eintrag läßt sich  zudem die Struktur des in Einsiedeln im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts ge-  sungenen Otmar-Offiziums entnehmen, da hier jeweils die Responsorien zu  den Nokturnen verzeichnet sind!?: XVI K Othmari confessoris Ad V . R Iustus  germinabit Ev . A Mendaces ostendit IN .1. N. A Beatus uir qui timet R Euge serve  bone R Stolam iocunditatis R Amavit R Iustum deduxit 1. N . A Domine iste  sanctus R Desiderium R Iste cognovit R Posui adiutorium R Posuisti II® .C. Beatus  ille R Inveni david R Iste homo perfecit R Famulo R Uir iste. Hinzu treten in der-  selben Handschrift auf fol. 356'*-356” die im Cursus monasticus üblichen 8  Lesungen aus der Vita S. Otmari, Kap. 1 f., die in den ersten beiden Nokturnen  124  gelesen wurden.  Von demselben Schreiber, der in Cod. 83 den liturgischen Kalender kopiert  hat, stammt auch der liturgische Kalender in der Missale-Handschrift Cod.  113 (466), S. 7-25 und das Directorium cantus pro diebus festis in der Missale-  Handschrift Cod. 114 (523), S. 1-8. Auch hier sind die Initien der liturgischen  Texteinheiten zur Meßfeier verzeichnet, vgl. S. 22 bzw. S. 6: XVI K Othmari  confessoris (Othmari cf Cod. 114) A (A fehlt Cod. 114) In virtute . 1 Iustum dedu-  xit . RG (G Cod. 114) Domine prevenisti . Alleluia Beatus vir qui timet (Alleluia  ... timet fehlt Cod. 114) Ev (ev Cod. 114) Sint lumbi . Of. Iustus ut palma Co (C  Cod. 114) Beatus servus. Dazu gehören 8 weitere Lektionen aus der Vita S. Ot-  mari, Kap. 1—, die in dem zeitgleichen Lektionar Cod. 9 (117) auf fol. 216'-  217” stehen und für die Verlesung im Chor bestimmt waren.!?  123) Die Rubriken sind hier und im folgenden fett gedruckt.  124) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = Igitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); I = Cumque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95£.); II_ = Cuius petitioni ... studiosis-  sime reformavit, Kap. 1 (96); IV = Sanctus itaque otmarus ... ad hanc sit gloriam evectus,  Kap. 1f. (96 f.); V = Erat denique parsimonie sectator ... omnibus fugeret modis, Kap. 2  (97); VI = Cui etiam hec erat consuetudo ... vix cuiquam habebatur secundus, Kap. 2 (97);  VII = Ad suscipiendos ergo leprosos  michi fecisti, Kap. 2 (97f.) und VIII = Sicque  factum est ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98).  125) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = «I»gitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); II = «C>umque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95 f.); III = «C>uius petitioni ... decentis-  sime gubernaret, Kap. 1 (96f.); IV = «His praelibatis ... vilis miti dorso veheretur aselli,  Kap. 2 (97); V = «Errat inter cetera ... revolvebat animo sententiam, Kap. 2 (97f.); VI =  quam iustus iudex ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98); VII = «Q>uodam etiam tempore ...praelatus est, Kap

(ed Meyer VO  - Knonau, SE Galliısche Geschichtsquellen { 95); I1 Cumque INOTUM
PIUS probitas40  Matthias M. Tischler  Der Nachtragscharakter dieses Textes in einer sonst nichtliturgischen  Handschrift bestätigt wohl, daß das ottonische Otmar-Offizium in der Litur-  gie Einsiedelns keine praktische Anwendung fand. Deshalb überliefert noch  im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts die älteste erhaltene Einsiedler Brevierhand-  schrift Cod. 83 (76) auf fol. 77° nur das spätkarolingische Otmar-Offizium.  Entsprechend ist im liturgischen Kalender dieser Handschrift (fol. 1*-8”) auf  fol. 7” zum Otmarfest (16. November) unter den Initien der liturgischen Text-  einheiten als Magnificat-Antiphon zur 1. Vesper der Beginn dieses ältesten  Otmar-Offiziums zitiert: Mendaces ostendit. Dem gesamten Eintrag läßt sich  zudem die Struktur des in Einsiedeln im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts ge-  sungenen Otmar-Offiziums entnehmen, da hier jeweils die Responsorien zu  den Nokturnen verzeichnet sind!?: XVI K Othmari confessoris Ad V . R Iustus  germinabit Ev . A Mendaces ostendit IN .1. N. A Beatus uir qui timet R Euge serve  bone R Stolam iocunditatis R Amavit R Iustum deduxit 1. N . A Domine iste  sanctus R Desiderium R Iste cognovit R Posui adiutorium R Posuisti II® .C. Beatus  ille R Inveni david R Iste homo perfecit R Famulo R Uir iste. Hinzu treten in der-  selben Handschrift auf fol. 356'*-356” die im Cursus monasticus üblichen 8  Lesungen aus der Vita S. Otmari, Kap. 1 f., die in den ersten beiden Nokturnen  124  gelesen wurden.  Von demselben Schreiber, der in Cod. 83 den liturgischen Kalender kopiert  hat, stammt auch der liturgische Kalender in der Missale-Handschrift Cod.  113 (466), S. 7-25 und das Directorium cantus pro diebus festis in der Missale-  Handschrift Cod. 114 (523), S. 1-8. Auch hier sind die Initien der liturgischen  Texteinheiten zur Meßfeier verzeichnet, vgl. S. 22 bzw. S. 6: XVI K Othmari  confessoris (Othmari cf Cod. 114) A (A fehlt Cod. 114) In virtute . 1 Iustum dedu-  xit . RG (G Cod. 114) Domine prevenisti . Alleluia Beatus vir qui timet (Alleluia  ... timet fehlt Cod. 114) Ev (ev Cod. 114) Sint lumbi . Of. Iustus ut palma Co (C  Cod. 114) Beatus servus. Dazu gehören 8 weitere Lektionen aus der Vita S. Ot-  mari, Kap. 1—, die in dem zeitgleichen Lektionar Cod. 9 (117) auf fol. 216'-  217” stehen und für die Verlesung im Chor bestimmt waren.!?  123) Die Rubriken sind hier und im folgenden fett gedruckt.  124) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = Igitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); I = Cumque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95£.); II_ = Cuius petitioni ... studiosis-  sime reformavit, Kap. 1 (96); IV = Sanctus itaque otmarus ... ad hanc sit gloriam evectus,  Kap. 1f. (96 f.); V = Erat denique parsimonie sectator ... omnibus fugeret modis, Kap. 2  (97); VI = Cui etiam hec erat consuetudo ... vix cuiquam habebatur secundus, Kap. 2 (97);  VII = Ad suscipiendos ergo leprosos  michi fecisti, Kap. 2 (97f.) und VIII = Sicque  factum est ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98).  125) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = «I»gitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); II = «C>umque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95 f.); III = «C>uius petitioni ... decentis-  sime gubernaret, Kap. 1 (96f.); IV = «His praelibatis ... vilis miti dorso veheretur aselli,  Kap. 2 (97); V = «Errat inter cetera ... revolvebat animo sententiam, Kap. 2 (97f.); VI =  quam iustus iudex ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98); VII = «Q>uodam etiam tempore ...eiıdem praeficeretur [0C0, Kap (95 E 111 ('UI1US petitionı40  Matthias M. Tischler  Der Nachtragscharakter dieses Textes in einer sonst nichtliturgischen  Handschrift bestätigt wohl, daß das ottonische Otmar-Offizium in der Litur-  gie Einsiedelns keine praktische Anwendung fand. Deshalb überliefert noch  im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts die älteste erhaltene Einsiedler Brevierhand-  schrift Cod. 83 (76) auf fol. 77° nur das spätkarolingische Otmar-Offizium.  Entsprechend ist im liturgischen Kalender dieser Handschrift (fol. 1*-8”) auf  fol. 7” zum Otmarfest (16. November) unter den Initien der liturgischen Text-  einheiten als Magnificat-Antiphon zur 1. Vesper der Beginn dieses ältesten  Otmar-Offiziums zitiert: Mendaces ostendit. Dem gesamten Eintrag läßt sich  zudem die Struktur des in Einsiedeln im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts ge-  sungenen Otmar-Offiziums entnehmen, da hier jeweils die Responsorien zu  den Nokturnen verzeichnet sind!?: XVI K Othmari confessoris Ad V . R Iustus  germinabit Ev . A Mendaces ostendit IN .1. N. A Beatus uir qui timet R Euge serve  bone R Stolam iocunditatis R Amavit R Iustum deduxit 1. N . A Domine iste  sanctus R Desiderium R Iste cognovit R Posui adiutorium R Posuisti II® .C. Beatus  ille R Inveni david R Iste homo perfecit R Famulo R Uir iste. Hinzu treten in der-  selben Handschrift auf fol. 356'*-356” die im Cursus monasticus üblichen 8  Lesungen aus der Vita S. Otmari, Kap. 1 f., die in den ersten beiden Nokturnen  124  gelesen wurden.  Von demselben Schreiber, der in Cod. 83 den liturgischen Kalender kopiert  hat, stammt auch der liturgische Kalender in der Missale-Handschrift Cod.  113 (466), S. 7-25 und das Directorium cantus pro diebus festis in der Missale-  Handschrift Cod. 114 (523), S. 1-8. Auch hier sind die Initien der liturgischen  Texteinheiten zur Meßfeier verzeichnet, vgl. S. 22 bzw. S. 6: XVI K Othmari  confessoris (Othmari cf Cod. 114) A (A fehlt Cod. 114) In virtute . 1 Iustum dedu-  xit . RG (G Cod. 114) Domine prevenisti . Alleluia Beatus vir qui timet (Alleluia  ... timet fehlt Cod. 114) Ev (ev Cod. 114) Sint lumbi . Of. Iustus ut palma Co (C  Cod. 114) Beatus servus. Dazu gehören 8 weitere Lektionen aus der Vita S. Ot-  mari, Kap. 1—, die in dem zeitgleichen Lektionar Cod. 9 (117) auf fol. 216'-  217” stehen und für die Verlesung im Chor bestimmt waren.!?  123) Die Rubriken sind hier und im folgenden fett gedruckt.  124) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = Igitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); I = Cumque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95£.); II_ = Cuius petitioni ... studiosis-  sime reformavit, Kap. 1 (96); IV = Sanctus itaque otmarus ... ad hanc sit gloriam evectus,  Kap. 1f. (96 f.); V = Erat denique parsimonie sectator ... omnibus fugeret modis, Kap. 2  (97); VI = Cui etiam hec erat consuetudo ... vix cuiquam habebatur secundus, Kap. 2 (97);  VII = Ad suscipiendos ergo leprosos  michi fecisti, Kap. 2 (97f.) und VIII = Sicque  factum est ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98).  125) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = «I»gitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); II = «C>umque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95 f.); III = «C>uius petitioni ... decentis-  sime gubernaret, Kap. 1 (96f.); IV = «His praelibatis ... vilis miti dorso veheretur aselli,  Kap. 2 (97); V = «Errat inter cetera ... revolvebat animo sententiam, Kap. 2 (97f.); VI =  quam iustus iudex ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98); VII = «Q>uodam etiam tempore ...StUd10SIS-
S1IMEe reformavit, Kap (96); Sanctus ıtaque OfMAarus40  Matthias M. Tischler  Der Nachtragscharakter dieses Textes in einer sonst nichtliturgischen  Handschrift bestätigt wohl, daß das ottonische Otmar-Offizium in der Litur-  gie Einsiedelns keine praktische Anwendung fand. Deshalb überliefert noch  im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts die älteste erhaltene Einsiedler Brevierhand-  schrift Cod. 83 (76) auf fol. 77° nur das spätkarolingische Otmar-Offizium.  Entsprechend ist im liturgischen Kalender dieser Handschrift (fol. 1*-8”) auf  fol. 7” zum Otmarfest (16. November) unter den Initien der liturgischen Text-  einheiten als Magnificat-Antiphon zur 1. Vesper der Beginn dieses ältesten  Otmar-Offiziums zitiert: Mendaces ostendit. Dem gesamten Eintrag läßt sich  zudem die Struktur des in Einsiedeln im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts ge-  sungenen Otmar-Offiziums entnehmen, da hier jeweils die Responsorien zu  den Nokturnen verzeichnet sind!?: XVI K Othmari confessoris Ad V . R Iustus  germinabit Ev . A Mendaces ostendit IN .1. N. A Beatus uir qui timet R Euge serve  bone R Stolam iocunditatis R Amavit R Iustum deduxit 1. N . A Domine iste  sanctus R Desiderium R Iste cognovit R Posui adiutorium R Posuisti II® .C. Beatus  ille R Inveni david R Iste homo perfecit R Famulo R Uir iste. Hinzu treten in der-  selben Handschrift auf fol. 356'*-356” die im Cursus monasticus üblichen 8  Lesungen aus der Vita S. Otmari, Kap. 1 f., die in den ersten beiden Nokturnen  124  gelesen wurden.  Von demselben Schreiber, der in Cod. 83 den liturgischen Kalender kopiert  hat, stammt auch der liturgische Kalender in der Missale-Handschrift Cod.  113 (466), S. 7-25 und das Directorium cantus pro diebus festis in der Missale-  Handschrift Cod. 114 (523), S. 1-8. Auch hier sind die Initien der liturgischen  Texteinheiten zur Meßfeier verzeichnet, vgl. S. 22 bzw. S. 6: XVI K Othmari  confessoris (Othmari cf Cod. 114) A (A fehlt Cod. 114) In virtute . 1 Iustum dedu-  xit . RG (G Cod. 114) Domine prevenisti . Alleluia Beatus vir qui timet (Alleluia  ... timet fehlt Cod. 114) Ev (ev Cod. 114) Sint lumbi . Of. Iustus ut palma Co (C  Cod. 114) Beatus servus. Dazu gehören 8 weitere Lektionen aus der Vita S. Ot-  mari, Kap. 1—, die in dem zeitgleichen Lektionar Cod. 9 (117) auf fol. 216'-  217” stehen und für die Verlesung im Chor bestimmt waren.!?  123) Die Rubriken sind hier und im folgenden fett gedruckt.  124) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = Igitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); I = Cumque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95£.); II_ = Cuius petitioni ... studiosis-  sime reformavit, Kap. 1 (96); IV = Sanctus itaque otmarus ... ad hanc sit gloriam evectus,  Kap. 1f. (96 f.); V = Erat denique parsimonie sectator ... omnibus fugeret modis, Kap. 2  (97); VI = Cui etiam hec erat consuetudo ... vix cuiquam habebatur secundus, Kap. 2 (97);  VII = Ad suscipiendos ergo leprosos  michi fecisti, Kap. 2 (97f.) und VIII = Sicque  factum est ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98).  125) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = «I»gitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); II = «C>umque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95 f.); III = «C>uius petitioni ... decentis-  sime gubernaret, Kap. 1 (96f.); IV = «His praelibatis ... vilis miti dorso veheretur aselli,  Kap. 2 (97); V = «Errat inter cetera ... revolvebat animo sententiam, Kap. 2 (97f.); VI =  quam iustus iudex ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98); VII = «Q>uodam etiam tempore ...ad anc sıt glorı1am evectus,
Kap Ur (96 3: Erat den1ique parsımon1€ SECLALOr40  Matthias M. Tischler  Der Nachtragscharakter dieses Textes in einer sonst nichtliturgischen  Handschrift bestätigt wohl, daß das ottonische Otmar-Offizium in der Litur-  gie Einsiedelns keine praktische Anwendung fand. Deshalb überliefert noch  im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts die älteste erhaltene Einsiedler Brevierhand-  schrift Cod. 83 (76) auf fol. 77° nur das spätkarolingische Otmar-Offizium.  Entsprechend ist im liturgischen Kalender dieser Handschrift (fol. 1*-8”) auf  fol. 7” zum Otmarfest (16. November) unter den Initien der liturgischen Text-  einheiten als Magnificat-Antiphon zur 1. Vesper der Beginn dieses ältesten  Otmar-Offiziums zitiert: Mendaces ostendit. Dem gesamten Eintrag läßt sich  zudem die Struktur des in Einsiedeln im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts ge-  sungenen Otmar-Offiziums entnehmen, da hier jeweils die Responsorien zu  den Nokturnen verzeichnet sind!?: XVI K Othmari confessoris Ad V . R Iustus  germinabit Ev . A Mendaces ostendit IN .1. N. A Beatus uir qui timet R Euge serve  bone R Stolam iocunditatis R Amavit R Iustum deduxit 1. N . A Domine iste  sanctus R Desiderium R Iste cognovit R Posui adiutorium R Posuisti II® .C. Beatus  ille R Inveni david R Iste homo perfecit R Famulo R Uir iste. Hinzu treten in der-  selben Handschrift auf fol. 356'*-356” die im Cursus monasticus üblichen 8  Lesungen aus der Vita S. Otmari, Kap. 1 f., die in den ersten beiden Nokturnen  124  gelesen wurden.  Von demselben Schreiber, der in Cod. 83 den liturgischen Kalender kopiert  hat, stammt auch der liturgische Kalender in der Missale-Handschrift Cod.  113 (466), S. 7-25 und das Directorium cantus pro diebus festis in der Missale-  Handschrift Cod. 114 (523), S. 1-8. Auch hier sind die Initien der liturgischen  Texteinheiten zur Meßfeier verzeichnet, vgl. S. 22 bzw. S. 6: XVI K Othmari  confessoris (Othmari cf Cod. 114) A (A fehlt Cod. 114) In virtute . 1 Iustum dedu-  xit . RG (G Cod. 114) Domine prevenisti . Alleluia Beatus vir qui timet (Alleluia  ... timet fehlt Cod. 114) Ev (ev Cod. 114) Sint lumbi . Of. Iustus ut palma Co (C  Cod. 114) Beatus servus. Dazu gehören 8 weitere Lektionen aus der Vita S. Ot-  mari, Kap. 1—, die in dem zeitgleichen Lektionar Cod. 9 (117) auf fol. 216'-  217” stehen und für die Verlesung im Chor bestimmt waren.!?  123) Die Rubriken sind hier und im folgenden fett gedruckt.  124) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = Igitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); I = Cumque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95£.); II_ = Cuius petitioni ... studiosis-  sime reformavit, Kap. 1 (96); IV = Sanctus itaque otmarus ... ad hanc sit gloriam evectus,  Kap. 1f. (96 f.); V = Erat denique parsimonie sectator ... omnibus fugeret modis, Kap. 2  (97); VI = Cui etiam hec erat consuetudo ... vix cuiquam habebatur secundus, Kap. 2 (97);  VII = Ad suscipiendos ergo leprosos  michi fecisti, Kap. 2 (97f.) und VIII = Sicque  factum est ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98).  125) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = «I»gitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); II = «C>umque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95 f.); III = «C>uius petitioni ... decentis-  sime gubernaret, Kap. 1 (96f.); IV = «His praelibatis ... vilis miti dorso veheretur aselli,  Kap. 2 (97); V = «Errat inter cetera ... revolvebat animo sententiam, Kap. 2 (97f.); VI =  quam iustus iudex ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98); VII = «Q>uodam etiam tempore ...omnıbus fugeret modI1S, Kap
(97); VI ( eti1am hec erat Consuetudo40  Matthias M. Tischler  Der Nachtragscharakter dieses Textes in einer sonst nichtliturgischen  Handschrift bestätigt wohl, daß das ottonische Otmar-Offizium in der Litur-  gie Einsiedelns keine praktische Anwendung fand. Deshalb überliefert noch  im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts die älteste erhaltene Einsiedler Brevierhand-  schrift Cod. 83 (76) auf fol. 77° nur das spätkarolingische Otmar-Offizium.  Entsprechend ist im liturgischen Kalender dieser Handschrift (fol. 1*-8”) auf  fol. 7” zum Otmarfest (16. November) unter den Initien der liturgischen Text-  einheiten als Magnificat-Antiphon zur 1. Vesper der Beginn dieses ältesten  Otmar-Offiziums zitiert: Mendaces ostendit. Dem gesamten Eintrag läßt sich  zudem die Struktur des in Einsiedeln im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts ge-  sungenen Otmar-Offiziums entnehmen, da hier jeweils die Responsorien zu  den Nokturnen verzeichnet sind!?: XVI K Othmari confessoris Ad V . R Iustus  germinabit Ev . A Mendaces ostendit IN .1. N. A Beatus uir qui timet R Euge serve  bone R Stolam iocunditatis R Amavit R Iustum deduxit 1. N . A Domine iste  sanctus R Desiderium R Iste cognovit R Posui adiutorium R Posuisti II® .C. Beatus  ille R Inveni david R Iste homo perfecit R Famulo R Uir iste. Hinzu treten in der-  selben Handschrift auf fol. 356'*-356” die im Cursus monasticus üblichen 8  Lesungen aus der Vita S. Otmari, Kap. 1 f., die in den ersten beiden Nokturnen  124  gelesen wurden.  Von demselben Schreiber, der in Cod. 83 den liturgischen Kalender kopiert  hat, stammt auch der liturgische Kalender in der Missale-Handschrift Cod.  113 (466), S. 7-25 und das Directorium cantus pro diebus festis in der Missale-  Handschrift Cod. 114 (523), S. 1-8. Auch hier sind die Initien der liturgischen  Texteinheiten zur Meßfeier verzeichnet, vgl. S. 22 bzw. S. 6: XVI K Othmari  confessoris (Othmari cf Cod. 114) A (A fehlt Cod. 114) In virtute . 1 Iustum dedu-  xit . RG (G Cod. 114) Domine prevenisti . Alleluia Beatus vir qui timet (Alleluia  ... timet fehlt Cod. 114) Ev (ev Cod. 114) Sint lumbi . Of. Iustus ut palma Co (C  Cod. 114) Beatus servus. Dazu gehören 8 weitere Lektionen aus der Vita S. Ot-  mari, Kap. 1—, die in dem zeitgleichen Lektionar Cod. 9 (117) auf fol. 216'-  217” stehen und für die Verlesung im Chor bestimmt waren.!?  123) Die Rubriken sind hier und im folgenden fett gedruckt.  124) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = Igitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); I = Cumque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95£.); II_ = Cuius petitioni ... studiosis-  sime reformavit, Kap. 1 (96); IV = Sanctus itaque otmarus ... ad hanc sit gloriam evectus,  Kap. 1f. (96 f.); V = Erat denique parsimonie sectator ... omnibus fugeret modis, Kap. 2  (97); VI = Cui etiam hec erat consuetudo ... vix cuiquam habebatur secundus, Kap. 2 (97);  VII = Ad suscipiendos ergo leprosos  michi fecisti, Kap. 2 (97f.) und VIII = Sicque  factum est ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98).  125) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = «I»gitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); II = «C>umque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95 f.); III = «C>uius petitioni ... decentis-  sime gubernaret, Kap. 1 (96f.); IV = «His praelibatis ... vilis miti dorso veheretur aselli,  Kap. 2 (97); V = «Errat inter cetera ... revolvebat animo sententiam, Kap. 2 (97f.); VI =  quam iustus iudex ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98); VII = «Q>uodam etiam tempore ...UD1IX CU1QUAM habebatur secundus, Kap (97);
VII SuscCıpiendos EFSO leprosos micht fecıst1, Kap un! 111 SICcque
factum est40  Matthias M. Tischler  Der Nachtragscharakter dieses Textes in einer sonst nichtliturgischen  Handschrift bestätigt wohl, daß das ottonische Otmar-Offizium in der Litur-  gie Einsiedelns keine praktische Anwendung fand. Deshalb überliefert noch  im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts die älteste erhaltene Einsiedler Brevierhand-  schrift Cod. 83 (76) auf fol. 77° nur das spätkarolingische Otmar-Offizium.  Entsprechend ist im liturgischen Kalender dieser Handschrift (fol. 1*-8”) auf  fol. 7” zum Otmarfest (16. November) unter den Initien der liturgischen Text-  einheiten als Magnificat-Antiphon zur 1. Vesper der Beginn dieses ältesten  Otmar-Offiziums zitiert: Mendaces ostendit. Dem gesamten Eintrag läßt sich  zudem die Struktur des in Einsiedeln im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts ge-  sungenen Otmar-Offiziums entnehmen, da hier jeweils die Responsorien zu  den Nokturnen verzeichnet sind!?: XVI K Othmari confessoris Ad V . R Iustus  germinabit Ev . A Mendaces ostendit IN .1. N. A Beatus uir qui timet R Euge serve  bone R Stolam iocunditatis R Amavit R Iustum deduxit 1. N . A Domine iste  sanctus R Desiderium R Iste cognovit R Posui adiutorium R Posuisti II® .C. Beatus  ille R Inveni david R Iste homo perfecit R Famulo R Uir iste. Hinzu treten in der-  selben Handschrift auf fol. 356'*-356” die im Cursus monasticus üblichen 8  Lesungen aus der Vita S. Otmari, Kap. 1 f., die in den ersten beiden Nokturnen  124  gelesen wurden.  Von demselben Schreiber, der in Cod. 83 den liturgischen Kalender kopiert  hat, stammt auch der liturgische Kalender in der Missale-Handschrift Cod.  113 (466), S. 7-25 und das Directorium cantus pro diebus festis in der Missale-  Handschrift Cod. 114 (523), S. 1-8. Auch hier sind die Initien der liturgischen  Texteinheiten zur Meßfeier verzeichnet, vgl. S. 22 bzw. S. 6: XVI K Othmari  confessoris (Othmari cf Cod. 114) A (A fehlt Cod. 114) In virtute . 1 Iustum dedu-  xit . RG (G Cod. 114) Domine prevenisti . Alleluia Beatus vir qui timet (Alleluia  ... timet fehlt Cod. 114) Ev (ev Cod. 114) Sint lumbi . Of. Iustus ut palma Co (C  Cod. 114) Beatus servus. Dazu gehören 8 weitere Lektionen aus der Vita S. Ot-  mari, Kap. 1—, die in dem zeitgleichen Lektionar Cod. 9 (117) auf fol. 216'-  217” stehen und für die Verlesung im Chor bestimmt waren.!?  123) Die Rubriken sind hier und im folgenden fett gedruckt.  124) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = Igitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); I = Cumque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95£.); II_ = Cuius petitioni ... studiosis-  sime reformavit, Kap. 1 (96); IV = Sanctus itaque otmarus ... ad hanc sit gloriam evectus,  Kap. 1f. (96 f.); V = Erat denique parsimonie sectator ... omnibus fugeret modis, Kap. 2  (97); VI = Cui etiam hec erat consuetudo ... vix cuiquam habebatur secundus, Kap. 2 (97);  VII = Ad suscipiendos ergo leprosos  michi fecisti, Kap. 2 (97f.) und VIII = Sicque  factum est ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98).  125) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = «I»gitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); II = «C>umque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95 f.); III = «C>uius petitioni ... decentis-  sime gubernaret, Kap. 1 (96f.); IV = «His praelibatis ... vilis miti dorso veheretur aselli,  Kap. 2 (97); V = «Errat inter cetera ... revolvebat animo sententiam, Kap. 2 (97f.); VI =  quam iustus iudex ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98); VII = «Q>uodam etiam tempore ...obprobrıia sustinere, Kap 98)

125) ESs handelt siıch folgende Abschnitte: D g2utur OEMAarus40  Matthias M. Tischler  Der Nachtragscharakter dieses Textes in einer sonst nichtliturgischen  Handschrift bestätigt wohl, daß das ottonische Otmar-Offizium in der Litur-  gie Einsiedelns keine praktische Anwendung fand. Deshalb überliefert noch  im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts die älteste erhaltene Einsiedler Brevierhand-  schrift Cod. 83 (76) auf fol. 77° nur das spätkarolingische Otmar-Offizium.  Entsprechend ist im liturgischen Kalender dieser Handschrift (fol. 1*-8”) auf  fol. 7” zum Otmarfest (16. November) unter den Initien der liturgischen Text-  einheiten als Magnificat-Antiphon zur 1. Vesper der Beginn dieses ältesten  Otmar-Offiziums zitiert: Mendaces ostendit. Dem gesamten Eintrag läßt sich  zudem die Struktur des in Einsiedeln im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts ge-  sungenen Otmar-Offiziums entnehmen, da hier jeweils die Responsorien zu  den Nokturnen verzeichnet sind!?: XVI K Othmari confessoris Ad V . R Iustus  germinabit Ev . A Mendaces ostendit IN .1. N. A Beatus uir qui timet R Euge serve  bone R Stolam iocunditatis R Amavit R Iustum deduxit 1. N . A Domine iste  sanctus R Desiderium R Iste cognovit R Posui adiutorium R Posuisti II® .C. Beatus  ille R Inveni david R Iste homo perfecit R Famulo R Uir iste. Hinzu treten in der-  selben Handschrift auf fol. 356'*-356” die im Cursus monasticus üblichen 8  Lesungen aus der Vita S. Otmari, Kap. 1 f., die in den ersten beiden Nokturnen  124  gelesen wurden.  Von demselben Schreiber, der in Cod. 83 den liturgischen Kalender kopiert  hat, stammt auch der liturgische Kalender in der Missale-Handschrift Cod.  113 (466), S. 7-25 und das Directorium cantus pro diebus festis in der Missale-  Handschrift Cod. 114 (523), S. 1-8. Auch hier sind die Initien der liturgischen  Texteinheiten zur Meßfeier verzeichnet, vgl. S. 22 bzw. S. 6: XVI K Othmari  confessoris (Othmari cf Cod. 114) A (A fehlt Cod. 114) In virtute . 1 Iustum dedu-  xit . RG (G Cod. 114) Domine prevenisti . Alleluia Beatus vir qui timet (Alleluia  ... timet fehlt Cod. 114) Ev (ev Cod. 114) Sint lumbi . Of. Iustus ut palma Co (C  Cod. 114) Beatus servus. Dazu gehören 8 weitere Lektionen aus der Vita S. Ot-  mari, Kap. 1—, die in dem zeitgleichen Lektionar Cod. 9 (117) auf fol. 216'-  217” stehen und für die Verlesung im Chor bestimmt waren.!?  123) Die Rubriken sind hier und im folgenden fett gedruckt.  124) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = Igitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); I = Cumque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95£.); II_ = Cuius petitioni ... studiosis-  sime reformavit, Kap. 1 (96); IV = Sanctus itaque otmarus ... ad hanc sit gloriam evectus,  Kap. 1f. (96 f.); V = Erat denique parsimonie sectator ... omnibus fugeret modis, Kap. 2  (97); VI = Cui etiam hec erat consuetudo ... vix cuiquam habebatur secundus, Kap. 2 (97);  VII = Ad suscipiendos ergo leprosos  michi fecisti, Kap. 2 (97f.) und VIII = Sicque  factum est ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98).  125) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = «I»gitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); II = «C>umque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95 f.); III = «C>uius petitioni ... decentis-  sime gubernaret, Kap. 1 (96f.); IV = «His praelibatis ... vilis miti dorso veheretur aselli,  Kap. 2 (97); V = «Errat inter cetera ... revolvebat animo sententiam, Kap. 2 (97f.); VI =  quam iustus iudex ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98); VII = «Q>uodam etiam tempore ...praelatus est, Kap
(ed. eyer VO Knonau, St Gallische Geschichtsquellen L: 95); 11 «Cumque
P1IUS probitas40  Matthias M. Tischler  Der Nachtragscharakter dieses Textes in einer sonst nichtliturgischen  Handschrift bestätigt wohl, daß das ottonische Otmar-Offizium in der Litur-  gie Einsiedelns keine praktische Anwendung fand. Deshalb überliefert noch  im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts die älteste erhaltene Einsiedler Brevierhand-  schrift Cod. 83 (76) auf fol. 77° nur das spätkarolingische Otmar-Offizium.  Entsprechend ist im liturgischen Kalender dieser Handschrift (fol. 1*-8”) auf  fol. 7” zum Otmarfest (16. November) unter den Initien der liturgischen Text-  einheiten als Magnificat-Antiphon zur 1. Vesper der Beginn dieses ältesten  Otmar-Offiziums zitiert: Mendaces ostendit. Dem gesamten Eintrag läßt sich  zudem die Struktur des in Einsiedeln im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts ge-  sungenen Otmar-Offiziums entnehmen, da hier jeweils die Responsorien zu  den Nokturnen verzeichnet sind!?: XVI K Othmari confessoris Ad V . R Iustus  germinabit Ev . A Mendaces ostendit IN .1. N. A Beatus uir qui timet R Euge serve  bone R Stolam iocunditatis R Amavit R Iustum deduxit 1. N . A Domine iste  sanctus R Desiderium R Iste cognovit R Posui adiutorium R Posuisti II® .C. Beatus  ille R Inveni david R Iste homo perfecit R Famulo R Uir iste. Hinzu treten in der-  selben Handschrift auf fol. 356'*-356” die im Cursus monasticus üblichen 8  Lesungen aus der Vita S. Otmari, Kap. 1 f., die in den ersten beiden Nokturnen  124  gelesen wurden.  Von demselben Schreiber, der in Cod. 83 den liturgischen Kalender kopiert  hat, stammt auch der liturgische Kalender in der Missale-Handschrift Cod.  113 (466), S. 7-25 und das Directorium cantus pro diebus festis in der Missale-  Handschrift Cod. 114 (523), S. 1-8. Auch hier sind die Initien der liturgischen  Texteinheiten zur Meßfeier verzeichnet, vgl. S. 22 bzw. S. 6: XVI K Othmari  confessoris (Othmari cf Cod. 114) A (A fehlt Cod. 114) In virtute . 1 Iustum dedu-  xit . RG (G Cod. 114) Domine prevenisti . Alleluia Beatus vir qui timet (Alleluia  ... timet fehlt Cod. 114) Ev (ev Cod. 114) Sint lumbi . Of. Iustus ut palma Co (C  Cod. 114) Beatus servus. Dazu gehören 8 weitere Lektionen aus der Vita S. Ot-  mari, Kap. 1—, die in dem zeitgleichen Lektionar Cod. 9 (117) auf fol. 216'-  217” stehen und für die Verlesung im Chor bestimmt waren.!?  123) Die Rubriken sind hier und im folgenden fett gedruckt.  124) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = Igitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); I = Cumque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95£.); II_ = Cuius petitioni ... studiosis-  sime reformavit, Kap. 1 (96); IV = Sanctus itaque otmarus ... ad hanc sit gloriam evectus,  Kap. 1f. (96 f.); V = Erat denique parsimonie sectator ... omnibus fugeret modis, Kap. 2  (97); VI = Cui etiam hec erat consuetudo ... vix cuiquam habebatur secundus, Kap. 2 (97);  VII = Ad suscipiendos ergo leprosos  michi fecisti, Kap. 2 (97f.) und VIII = Sicque  factum est ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98).  125) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = «I»gitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); II = «C>umque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95 f.); III = «C>uius petitioni ... decentis-  sime gubernaret, Kap. 1 (96f.); IV = «His praelibatis ... vilis miti dorso veheretur aselli,  Kap. 2 (97); V = «Errat inter cetera ... revolvebat animo sententiam, Kap. 2 (97f.); VI =  quam iustus iudex ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98); VII = «Q>uodam etiam tempore ...eıdem praeficeretur l0co, Kap (95 E {11 (>U1US petitionı40  Matthias M. Tischler  Der Nachtragscharakter dieses Textes in einer sonst nichtliturgischen  Handschrift bestätigt wohl, daß das ottonische Otmar-Offizium in der Litur-  gie Einsiedelns keine praktische Anwendung fand. Deshalb überliefert noch  im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts die älteste erhaltene Einsiedler Brevierhand-  schrift Cod. 83 (76) auf fol. 77° nur das spätkarolingische Otmar-Offizium.  Entsprechend ist im liturgischen Kalender dieser Handschrift (fol. 1*-8”) auf  fol. 7” zum Otmarfest (16. November) unter den Initien der liturgischen Text-  einheiten als Magnificat-Antiphon zur 1. Vesper der Beginn dieses ältesten  Otmar-Offiziums zitiert: Mendaces ostendit. Dem gesamten Eintrag läßt sich  zudem die Struktur des in Einsiedeln im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts ge-  sungenen Otmar-Offiziums entnehmen, da hier jeweils die Responsorien zu  den Nokturnen verzeichnet sind!?: XVI K Othmari confessoris Ad V . R Iustus  germinabit Ev . A Mendaces ostendit IN .1. N. A Beatus uir qui timet R Euge serve  bone R Stolam iocunditatis R Amavit R Iustum deduxit 1. N . A Domine iste  sanctus R Desiderium R Iste cognovit R Posui adiutorium R Posuisti II® .C. Beatus  ille R Inveni david R Iste homo perfecit R Famulo R Uir iste. Hinzu treten in der-  selben Handschrift auf fol. 356'*-356” die im Cursus monasticus üblichen 8  Lesungen aus der Vita S. Otmari, Kap. 1 f., die in den ersten beiden Nokturnen  124  gelesen wurden.  Von demselben Schreiber, der in Cod. 83 den liturgischen Kalender kopiert  hat, stammt auch der liturgische Kalender in der Missale-Handschrift Cod.  113 (466), S. 7-25 und das Directorium cantus pro diebus festis in der Missale-  Handschrift Cod. 114 (523), S. 1-8. Auch hier sind die Initien der liturgischen  Texteinheiten zur Meßfeier verzeichnet, vgl. S. 22 bzw. S. 6: XVI K Othmari  confessoris (Othmari cf Cod. 114) A (A fehlt Cod. 114) In virtute . 1 Iustum dedu-  xit . RG (G Cod. 114) Domine prevenisti . Alleluia Beatus vir qui timet (Alleluia  ... timet fehlt Cod. 114) Ev (ev Cod. 114) Sint lumbi . Of. Iustus ut palma Co (C  Cod. 114) Beatus servus. Dazu gehören 8 weitere Lektionen aus der Vita S. Ot-  mari, Kap. 1—, die in dem zeitgleichen Lektionar Cod. 9 (117) auf fol. 216'-  217” stehen und für die Verlesung im Chor bestimmt waren.!?  123) Die Rubriken sind hier und im folgenden fett gedruckt.  124) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = Igitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); I = Cumque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95£.); II_ = Cuius petitioni ... studiosis-  sime reformavit, Kap. 1 (96); IV = Sanctus itaque otmarus ... ad hanc sit gloriam evectus,  Kap. 1f. (96 f.); V = Erat denique parsimonie sectator ... omnibus fugeret modis, Kap. 2  (97); VI = Cui etiam hec erat consuetudo ... vix cuiquam habebatur secundus, Kap. 2 (97);  VII = Ad suscipiendos ergo leprosos  michi fecisti, Kap. 2 (97f.) und VIII = Sicque  factum est ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98).  125) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = «I»gitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); II = «C>umque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95 f.); III = «C>uius petitioni ... decentis-  sime gubernaret, Kap. 1 (96f.); IV = «His praelibatis ... vilis miti dorso veheretur aselli,  Kap. 2 (97); V = «Errat inter cetera ... revolvebat animo sententiam, Kap. 2 (97f.); VI =  quam iustus iudex ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98); VII = «Q>uodam etiam tempore ...decent1is-
SIME Qubernaret, Kap (96. AH)o>1s praelibatis40  Matthias M. Tischler  Der Nachtragscharakter dieses Textes in einer sonst nichtliturgischen  Handschrift bestätigt wohl, daß das ottonische Otmar-Offizium in der Litur-  gie Einsiedelns keine praktische Anwendung fand. Deshalb überliefert noch  im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts die älteste erhaltene Einsiedler Brevierhand-  schrift Cod. 83 (76) auf fol. 77° nur das spätkarolingische Otmar-Offizium.  Entsprechend ist im liturgischen Kalender dieser Handschrift (fol. 1*-8”) auf  fol. 7” zum Otmarfest (16. November) unter den Initien der liturgischen Text-  einheiten als Magnificat-Antiphon zur 1. Vesper der Beginn dieses ältesten  Otmar-Offiziums zitiert: Mendaces ostendit. Dem gesamten Eintrag läßt sich  zudem die Struktur des in Einsiedeln im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts ge-  sungenen Otmar-Offiziums entnehmen, da hier jeweils die Responsorien zu  den Nokturnen verzeichnet sind!?: XVI K Othmari confessoris Ad V . R Iustus  germinabit Ev . A Mendaces ostendit IN .1. N. A Beatus uir qui timet R Euge serve  bone R Stolam iocunditatis R Amavit R Iustum deduxit 1. N . A Domine iste  sanctus R Desiderium R Iste cognovit R Posui adiutorium R Posuisti II® .C. Beatus  ille R Inveni david R Iste homo perfecit R Famulo R Uir iste. Hinzu treten in der-  selben Handschrift auf fol. 356'*-356” die im Cursus monasticus üblichen 8  Lesungen aus der Vita S. Otmari, Kap. 1 f., die in den ersten beiden Nokturnen  124  gelesen wurden.  Von demselben Schreiber, der in Cod. 83 den liturgischen Kalender kopiert  hat, stammt auch der liturgische Kalender in der Missale-Handschrift Cod.  113 (466), S. 7-25 und das Directorium cantus pro diebus festis in der Missale-  Handschrift Cod. 114 (523), S. 1-8. Auch hier sind die Initien der liturgischen  Texteinheiten zur Meßfeier verzeichnet, vgl. S. 22 bzw. S. 6: XVI K Othmari  confessoris (Othmari cf Cod. 114) A (A fehlt Cod. 114) In virtute . 1 Iustum dedu-  xit . RG (G Cod. 114) Domine prevenisti . Alleluia Beatus vir qui timet (Alleluia  ... timet fehlt Cod. 114) Ev (ev Cod. 114) Sint lumbi . Of. Iustus ut palma Co (C  Cod. 114) Beatus servus. Dazu gehören 8 weitere Lektionen aus der Vita S. Ot-  mari, Kap. 1—, die in dem zeitgleichen Lektionar Cod. 9 (117) auf fol. 216'-  217” stehen und für die Verlesung im Chor bestimmt waren.!?  123) Die Rubriken sind hier und im folgenden fett gedruckt.  124) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = Igitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); I = Cumque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95£.); II_ = Cuius petitioni ... studiosis-  sime reformavit, Kap. 1 (96); IV = Sanctus itaque otmarus ... ad hanc sit gloriam evectus,  Kap. 1f. (96 f.); V = Erat denique parsimonie sectator ... omnibus fugeret modis, Kap. 2  (97); VI = Cui etiam hec erat consuetudo ... vix cuiquam habebatur secundus, Kap. 2 (97);  VII = Ad suscipiendos ergo leprosos  michi fecisti, Kap. 2 (97f.) und VIII = Sicque  factum est ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98).  125) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = «I»gitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); II = «C>umque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95 f.); III = «C>uius petitioni ... decentis-  sime gubernaret, Kap. 1 (96f.); IV = «His praelibatis ... vilis miti dorso veheretur aselli,  Kap. 2 (97); V = «Errat inter cetera ... revolvebat animo sententiam, Kap. 2 (97f.); VI =  quam iustus iudex ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98); VII = «Q>uodam etiam tempore ...vılıs m1t1 dorso veheretur sellı,
Kap (97); <«E>rat inter cetera40  Matthias M. Tischler  Der Nachtragscharakter dieses Textes in einer sonst nichtliturgischen  Handschrift bestätigt wohl, daß das ottonische Otmar-Offizium in der Litur-  gie Einsiedelns keine praktische Anwendung fand. Deshalb überliefert noch  im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts die älteste erhaltene Einsiedler Brevierhand-  schrift Cod. 83 (76) auf fol. 77° nur das spätkarolingische Otmar-Offizium.  Entsprechend ist im liturgischen Kalender dieser Handschrift (fol. 1*-8”) auf  fol. 7” zum Otmarfest (16. November) unter den Initien der liturgischen Text-  einheiten als Magnificat-Antiphon zur 1. Vesper der Beginn dieses ältesten  Otmar-Offiziums zitiert: Mendaces ostendit. Dem gesamten Eintrag läßt sich  zudem die Struktur des in Einsiedeln im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts ge-  sungenen Otmar-Offiziums entnehmen, da hier jeweils die Responsorien zu  den Nokturnen verzeichnet sind!?: XVI K Othmari confessoris Ad V . R Iustus  germinabit Ev . A Mendaces ostendit IN .1. N. A Beatus uir qui timet R Euge serve  bone R Stolam iocunditatis R Amavit R Iustum deduxit 1. N . A Domine iste  sanctus R Desiderium R Iste cognovit R Posui adiutorium R Posuisti II® .C. Beatus  ille R Inveni david R Iste homo perfecit R Famulo R Uir iste. Hinzu treten in der-  selben Handschrift auf fol. 356'*-356” die im Cursus monasticus üblichen 8  Lesungen aus der Vita S. Otmari, Kap. 1 f., die in den ersten beiden Nokturnen  124  gelesen wurden.  Von demselben Schreiber, der in Cod. 83 den liturgischen Kalender kopiert  hat, stammt auch der liturgische Kalender in der Missale-Handschrift Cod.  113 (466), S. 7-25 und das Directorium cantus pro diebus festis in der Missale-  Handschrift Cod. 114 (523), S. 1-8. Auch hier sind die Initien der liturgischen  Texteinheiten zur Meßfeier verzeichnet, vgl. S. 22 bzw. S. 6: XVI K Othmari  confessoris (Othmari cf Cod. 114) A (A fehlt Cod. 114) In virtute . 1 Iustum dedu-  xit . RG (G Cod. 114) Domine prevenisti . Alleluia Beatus vir qui timet (Alleluia  ... timet fehlt Cod. 114) Ev (ev Cod. 114) Sint lumbi . Of. Iustus ut palma Co (C  Cod. 114) Beatus servus. Dazu gehören 8 weitere Lektionen aus der Vita S. Ot-  mari, Kap. 1—, die in dem zeitgleichen Lektionar Cod. 9 (117) auf fol. 216'-  217” stehen und für die Verlesung im Chor bestimmt waren.!?  123) Die Rubriken sind hier und im folgenden fett gedruckt.  124) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = Igitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); I = Cumque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95£.); II_ = Cuius petitioni ... studiosis-  sime reformavit, Kap. 1 (96); IV = Sanctus itaque otmarus ... ad hanc sit gloriam evectus,  Kap. 1f. (96 f.); V = Erat denique parsimonie sectator ... omnibus fugeret modis, Kap. 2  (97); VI = Cui etiam hec erat consuetudo ... vix cuiquam habebatur secundus, Kap. 2 (97);  VII = Ad suscipiendos ergo leprosos  michi fecisti, Kap. 2 (97f.) und VIII = Sicque  factum est ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98).  125) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = «I»gitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); II = «C>umque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95 f.); III = «C>uius petitioni ... decentis-  sime gubernaret, Kap. 1 (96f.); IV = «His praelibatis ... vilis miti dorso veheretur aselli,  Kap. 2 (97); V = «Errat inter cetera ... revolvebat animo sententiam, Kap. 2 (97f.); VI =  quam iustus iudex ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98); VII = «Q>uodam etiam tempore ...revolvebat anımo sententiam, Kap (97: VI
QUAM IUStUS Iudex40  Matthias M. Tischler  Der Nachtragscharakter dieses Textes in einer sonst nichtliturgischen  Handschrift bestätigt wohl, daß das ottonische Otmar-Offizium in der Litur-  gie Einsiedelns keine praktische Anwendung fand. Deshalb überliefert noch  im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts die älteste erhaltene Einsiedler Brevierhand-  schrift Cod. 83 (76) auf fol. 77° nur das spätkarolingische Otmar-Offizium.  Entsprechend ist im liturgischen Kalender dieser Handschrift (fol. 1*-8”) auf  fol. 7” zum Otmarfest (16. November) unter den Initien der liturgischen Text-  einheiten als Magnificat-Antiphon zur 1. Vesper der Beginn dieses ältesten  Otmar-Offiziums zitiert: Mendaces ostendit. Dem gesamten Eintrag läßt sich  zudem die Struktur des in Einsiedeln im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts ge-  sungenen Otmar-Offiziums entnehmen, da hier jeweils die Responsorien zu  den Nokturnen verzeichnet sind!?: XVI K Othmari confessoris Ad V . R Iustus  germinabit Ev . A Mendaces ostendit IN .1. N. A Beatus uir qui timet R Euge serve  bone R Stolam iocunditatis R Amavit R Iustum deduxit 1. N . A Domine iste  sanctus R Desiderium R Iste cognovit R Posui adiutorium R Posuisti II® .C. Beatus  ille R Inveni david R Iste homo perfecit R Famulo R Uir iste. Hinzu treten in der-  selben Handschrift auf fol. 356'*-356” die im Cursus monasticus üblichen 8  Lesungen aus der Vita S. Otmari, Kap. 1 f., die in den ersten beiden Nokturnen  124  gelesen wurden.  Von demselben Schreiber, der in Cod. 83 den liturgischen Kalender kopiert  hat, stammt auch der liturgische Kalender in der Missale-Handschrift Cod.  113 (466), S. 7-25 und das Directorium cantus pro diebus festis in der Missale-  Handschrift Cod. 114 (523), S. 1-8. Auch hier sind die Initien der liturgischen  Texteinheiten zur Meßfeier verzeichnet, vgl. S. 22 bzw. S. 6: XVI K Othmari  confessoris (Othmari cf Cod. 114) A (A fehlt Cod. 114) In virtute . 1 Iustum dedu-  xit . RG (G Cod. 114) Domine prevenisti . Alleluia Beatus vir qui timet (Alleluia  ... timet fehlt Cod. 114) Ev (ev Cod. 114) Sint lumbi . Of. Iustus ut palma Co (C  Cod. 114) Beatus servus. Dazu gehören 8 weitere Lektionen aus der Vita S. Ot-  mari, Kap. 1—, die in dem zeitgleichen Lektionar Cod. 9 (117) auf fol. 216'-  217” stehen und für die Verlesung im Chor bestimmt waren.!?  123) Die Rubriken sind hier und im folgenden fett gedruckt.  124) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = Igitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); I = Cumque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95£.); II_ = Cuius petitioni ... studiosis-  sime reformavit, Kap. 1 (96); IV = Sanctus itaque otmarus ... ad hanc sit gloriam evectus,  Kap. 1f. (96 f.); V = Erat denique parsimonie sectator ... omnibus fugeret modis, Kap. 2  (97); VI = Cui etiam hec erat consuetudo ... vix cuiquam habebatur secundus, Kap. 2 (97);  VII = Ad suscipiendos ergo leprosos  michi fecisti, Kap. 2 (97f.) und VIII = Sicque  factum est ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98).  125) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = «I»gitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); II = «C>umque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95 f.); III = «C>uius petitioni ... decentis-  sime gubernaret, Kap. 1 (96f.); IV = «His praelibatis ... vilis miti dorso veheretur aselli,  Kap. 2 (97); V = «Errat inter cetera ... revolvebat animo sententiam, Kap. 2 (97f.); VI =  quam iustus iudex ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98); VII = «Q>uodam etiam tempore ...obprobria sustinere, Kap (98); VII Q>uodam eti1am tempore40  Matthias M. Tischler  Der Nachtragscharakter dieses Textes in einer sonst nichtliturgischen  Handschrift bestätigt wohl, daß das ottonische Otmar-Offizium in der Litur-  gie Einsiedelns keine praktische Anwendung fand. Deshalb überliefert noch  im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts die älteste erhaltene Einsiedler Brevierhand-  schrift Cod. 83 (76) auf fol. 77° nur das spätkarolingische Otmar-Offizium.  Entsprechend ist im liturgischen Kalender dieser Handschrift (fol. 1*-8”) auf  fol. 7” zum Otmarfest (16. November) unter den Initien der liturgischen Text-  einheiten als Magnificat-Antiphon zur 1. Vesper der Beginn dieses ältesten  Otmar-Offiziums zitiert: Mendaces ostendit. Dem gesamten Eintrag läßt sich  zudem die Struktur des in Einsiedeln im 3. Viertel des 11. Jahrhunderts ge-  sungenen Otmar-Offiziums entnehmen, da hier jeweils die Responsorien zu  den Nokturnen verzeichnet sind!?: XVI K Othmari confessoris Ad V . R Iustus  germinabit Ev . A Mendaces ostendit IN .1. N. A Beatus uir qui timet R Euge serve  bone R Stolam iocunditatis R Amavit R Iustum deduxit 1. N . A Domine iste  sanctus R Desiderium R Iste cognovit R Posui adiutorium R Posuisti II® .C. Beatus  ille R Inveni david R Iste homo perfecit R Famulo R Uir iste. Hinzu treten in der-  selben Handschrift auf fol. 356'*-356” die im Cursus monasticus üblichen 8  Lesungen aus der Vita S. Otmari, Kap. 1 f., die in den ersten beiden Nokturnen  124  gelesen wurden.  Von demselben Schreiber, der in Cod. 83 den liturgischen Kalender kopiert  hat, stammt auch der liturgische Kalender in der Missale-Handschrift Cod.  113 (466), S. 7-25 und das Directorium cantus pro diebus festis in der Missale-  Handschrift Cod. 114 (523), S. 1-8. Auch hier sind die Initien der liturgischen  Texteinheiten zur Meßfeier verzeichnet, vgl. S. 22 bzw. S. 6: XVI K Othmari  confessoris (Othmari cf Cod. 114) A (A fehlt Cod. 114) In virtute . 1 Iustum dedu-  xit . RG (G Cod. 114) Domine prevenisti . Alleluia Beatus vir qui timet (Alleluia  ... timet fehlt Cod. 114) Ev (ev Cod. 114) Sint lumbi . Of. Iustus ut palma Co (C  Cod. 114) Beatus servus. Dazu gehören 8 weitere Lektionen aus der Vita S. Ot-  mari, Kap. 1—, die in dem zeitgleichen Lektionar Cod. 9 (117) auf fol. 216'-  217” stehen und für die Verlesung im Chor bestimmt waren.!?  123) Die Rubriken sind hier und im folgenden fett gedruckt.  124) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = Igitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); I = Cumque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95£.); II_ = Cuius petitioni ... studiosis-  sime reformavit, Kap. 1 (96); IV = Sanctus itaque otmarus ... ad hanc sit gloriam evectus,  Kap. 1f. (96 f.); V = Erat denique parsimonie sectator ... omnibus fugeret modis, Kap. 2  (97); VI = Cui etiam hec erat consuetudo ... vix cuiquam habebatur secundus, Kap. 2 (97);  VII = Ad suscipiendos ergo leprosos  michi fecisti, Kap. 2 (97f.) und VIII = Sicque  factum est ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98).  125) Es handelt sich um folgende Abschnitte: I = «I»gitur otmarus ... praelatus est, Kap. 1  (ed. Meyer von Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen 1, 95); II = «C>umque morum  eius probitas ... eidem praeficeretur loco, Kap. 1 (95 f.); III = «C>uius petitioni ... decentis-  sime gubernaret, Kap. 1 (96f.); IV = «His praelibatis ... vilis miti dorso veheretur aselli,  Kap. 2 (97); V = «Errat inter cetera ... revolvebat animo sententiam, Kap. 2 (97f.); VI =  quam iustus iudex ... obprobria sustinere, Kap. 2 (98); VII = «Q>uodam etiam tempore ...
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Insgesamt mufs INla  a’ den aufserordentlic konservatıven Charakter der (
marliturgie in Einsiedeln konstatieren. Dieser INALUC bestätigt sich, WenNnn

1808028  z berücksichtigt, da{fs die bereıts genannten Missale-Handschriften Cod
113 auf un: Seorer 114 auf 184 jeweils IET die alteste Utmar-sequenz
des SO Andreasdichters überliefern.

Auch In Regensburg lassen sich oSpuren VO Wolfgangs besonderer ()tmar-
verehrung nachweisen. Im berühmten Veroneser Wolfgang-sakramentar (Bi-
blioteca Capitolare XN 82]1), das mıt Sicherheit seliInem persönlichen
Gebrauch hergestellt wurde, ist In dem davorgeschalteten liturgischen Marty-
rolog der HI (J)tmar immerhıin mıiıt Silbertinte, der HI (allus 08 In Gold
hervorgehoben.‘  26 ILheser Befund spiegelt noch das altere st.gallische Kangver-
hältnis wıder mıt einem gegenüber ()tmar etwas höher eingeschätzten Gallus
In NS Zusammenhang hiermit duürften weltere Regensburger Zeugnisse
stehen, die möglicherweise ebenso mıt Woltgangs UOtmarverehrung tun
haben kıne ım etzten Viertel des Jahrhunderts un sicherlich bis 9923 —

gefertigte Regensburger Handschri mıiıt den Viten der eiligen em1g1us
un (I)tmar fol Sal un: 60=—91%) hat sich miıt dem bislang wen1g beachteten
eX München, Bayerische Staatsbibliothek, cIm erhalten.!? DIiese

expeditis ment1ibus, Kap (99) un: I1 D>Q1tur (L 1a domınus41  Der ottonische Heilige und sein karolingischer Heiliger  Insgesamt muß man den außerordentlich konservativen Charakter der Ot-  marliturgie in Einsiedeln konstatieren. Dieser Eindruck bestätigt sich, wenn  man berücksichtigt, daß die bereits genannten Missale-Handschriften Cod.  113 auf S. 57 f. und Cod. 114 auf S. 184 f. jeweils nur die älteste Otmar-Sequenz  des sog. Andreasdichters überliefern.  .  N  «  Ca  Auch in Regensburg lassen sich Spuren von Wolfgangs besonderer Otmar-  verehrung nachweisen. Im berühmten Veroneser Wolfgang-Sakramentar (Bi-  blioteca Capitolare LXXXVII [82]), das mit Sicherheit zu seinem persönlichen  Gebrauch hergestellt wurde, ist in dem davorgeschalteten liturgischen Marty-  rolog der Hl. Otmar immerhin mit Silbertinte, der Hl. Gallus sogar in Gold  hervorgehoben.!?® Dieser Befund spiegelt noch das ältere st.gallische Rangver-  hältnis wider mit einem gegenüber Otmar etwas höher eingeschätzten Gallus.  In engem Zusammenhang hiermit dürften weitere Regensburger Zeugnisse  stehen, die möglicherweise ebenso mit Wolfgangs Otmarverehrung zu tun  haben. Eine im letzten Viertel des 10. Jahrhunderts und sicherlich bis 993 an-  gefertigte Regensburger Handschrift mit den Viten der Heiligen Remigius  und Otmar (fol. 2'-59” und 60'-91") hat sich mit dem bislang wenig beachteten  Codex München, Bayerische Staatsbibliothek, clm 14720 erhalten.'?” Diese  expeditis onerosam mentibus, Kap. 3 (99) und VII = «bgitur cum iam dominus ... per  vim contraxerunt, Kap. 4 (99).  126) Dies ist allein zu entnehmen drei über bzw. genau hundert Jahre alten Arbeiten;  vgl. Delisle L., Memoire sur d’anciens sacramentaires (Memoires de 1’Academie  des Inscriptions et Belles-Lettres 32, 1), Paris 1886, 194-197, Nr. 62, hier 194,  Anm. 2f.; Ebner A., Das Sakramentar des hl. Wolfgang in Verona (Der Heilige  Wolfgang, Bischof von Regensburg. Historische Festschrift zum neunhundertjähri-  gen Gedächtnisse seines Todes, hrsg. v. J. B. Mehler, Regensburg/New York/Cin-  cinnati 1894, 163-181) 179 f.; Swarzenski G., Die Regensburger Buchmalerei des X.  und XI. Jahrhunderts, Leipzig 1901, 204f. In der jüngsten Edition von Gamber  K./Rehle S., Das Sakramentar-Pontifikale des Bischofs Wolfgang von Regensburg  (Textus patristici et liturgici 15), Regensburg 1985 sind die Hervorhebungen unter  den Tisch gefallen.  127) Den verdienstvollen Hinweis auf diesen Codex hat Fuchs F., Neue Quellen zur  Bau- und Kunstgeschichte St. Emmerams im Mittelalter (St. Emmeram in Regens-  burg [Thurn und Taxis-Studien 18], Kallmünz 1992, 95-107) 97£f. mit Anm. 10 ge-  geben. Die Handschrift ist noch nicht in dem ältesten ottonischen St. Emmeramer  Katalog von ca. 975, sondern erst in dem 993 unter Abt Ramwold angelegten Zu-  wachsverzeichnis des Klosters nachgewiesen: „Vita sancti Remigii. Vita sancti Ot-  mari” (Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz [künftig:  MBK] 4, 1, München 1977, 148, Z. 50). Die hier von fol. 73" bis fol. 91° reichenden  Otmar-Mirakel Isos von St. Gallen gehören noch zum Grundbestand des Codex.  Die Handschrift ist auch als „Legende sanctorum Remigi, Othmari, Galli“ im Ka-  talog des Konrad Pleysteiner von 14491452 (ebenda, 170, Z. 215) und im Biblio-  thekskatalog des Dionysius Menger von 1500-1501 verzeichnet: „Item legenda  sanctorum Remigii archiepiscopi, Othmari abbatis et Galli confessoris Christi per li-DEr
vm contraxerunf, Kap 99)

126) DIies ist allein entnehmen dreli über bzw. IL  U hundert re en rbeıten;
vgl Delisle L Memoire SUur d’anciens sacramentaıres (Memoires de ”’Academie
des Inscriptions et Belles-Lettres 32 1), DParıs 15856, 194—-197, Nr 62; hler 194,
Anm 2 Ebner A., Das Sakramentar des hl Wolfgang ın Verona Der Heilige
Wolfgang, Bischof VO  z Regensburg. Historische Festschrift ZU neunhundertjähri-
sCch Gedächtnisse se1INes Todes, hrsg. ehler, Regensburg/ New York/Cin-
cinnatı 1594, 63-181) 179 f/ Swarzensk1i G., I die Regensburger Buchmalerei des
und X Jahrhunderts, Le1pz1g 1901 204 In der Jungsten Edition VO (Gamber
K./Rehle S: Das Sakramentar-Pontifikale des Bischofs Wolfgang VO Regensburg
Textus patrıstıcı et lıturgicı 15), Regensburg 19585 sınd die Hervorhebungen unter
den Tisch gefallen.

127) Den verdienstvollen 1nwels auf diesen Codex hat ucC. F., Neue Quellen ZUrT

Bau- un Kunstgeschichte St Emmerams 1mM Mittelalter (St. Emmeram In Regens-
burg |Thurn Un Taxıs-Studien 18], Kallmünz 1992, 95—107) 97 mıiıt Anm. A
geben. | die Handschrift ist noch nıicht 1ın dem altesten ottonıschen St. Emmeramer
Katalog VO 975, sondern TST In dem 993 unter Abht Ramwold angelegten Z11-
wachsverzeichnis des Osters nachgewiesen: „Vıta sanctı Kem18g11. ıta sanctı C
Marı (Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands uUun! der Schweiz |künftig:
MBK] 4, 1I München 1977 148, 50) Die hlıer VO  > fol Ta bis tfol. 91* reichenden
tmar-Mirakel Isos ONn St Gallen gehören noch 7Zzu Grundbestand des eX.
Die Handschrift ist uch als „Legende sanctorum Kemi1g]1, Othmarıi, Caı 1MmM Ka-
talog des Konrad Pleysteiner VOSebenda, 170 215) und 1m Biblio-
thekskatalog des Dionysıus enger VO E verzeichnet: „Item lJegenda
sanctorum Kemi1g11 archiepiscopl, Othmari abbatis et confessoris Christi peI E
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Handschrift enthält auf ihrer ursprünglich etzten leer gebliebenen Seite
fol U1 Y auf das Kloster St kbmmeram unı den Hl olfgang bezogene Weihe-
notizen, die vielleicht noch alter datieren sSind, als dies Franz Fuchs Vel-

mutete, während die danach folgende CaNlus-Vita fol 927— EerTst spater
hinzugefügt worden ist, Was ZU einen daraus ersichtlich ist, da{fs miıt ihr ıne
NeUe Lagenzählung beginnt, 70R anderen aber ihre Seiten eınen Eetwas ande-
Ten chreib- unı Auszeichnungsstil aufwelsen. Ies könnte bedeuten, da{s
sich ın cIm noch eher Woltfgangs Bevorzugung des HI mar als etwa

iın seinem (schon jüngeren?) Sakramentar widerspiegelt. J Jer hagiographische
eX ware gleichsam das biographische Komplement dem besonderen

st.gallischen Schwerpunkt 1mM Kalender des Wolfgang-sSakramentars un: liefßse
sich durch die persönliche Einflufsnahme des Bischofs auf den Schulbetrieb ın
St Emmeram?$ erklären.!?? Wenn WIT ferner den War erst 1m Spätmittelalter,
aber AaUus alteren Quellen zusammengetragenen OTfide FEFmmeramı trauen duür-
fen, dann spiegelt möglicherweise die hier überlieferte, ZABE Jahr 10 nieder-

geschriebene Weihenotiz den fünf bzw sechs  1530 Altären der Gt kmmera-
INeT Ramwoldkrypta och deren Grundbestand Reliquien wlder, da unter

den Gebeinen st.gallischer eiliger ausschliefslic dıe des HI (I)tmar erwähnt
werden.!! Und tatsächlich scheıint dıie Gallusverehrung 1mM St kFmmeramer

bellos distincta, et pr1ımo incıpıt prefacl1o In legendam sanctı Remig11 ‚Hıncmarus
nomiıine 110  > mer1to ep1sCopus dilectis fratrıbus commınıstrıs hu1lus ecclesie IKxe-
mensi1s’ etc ht est OoOna antıqua scrıptura 1n volumıne. &7 ebenda, 250

2558—-2562)
128) Vgl Tischler, Ottonische Klosterschule (wıe Anm 138
129) Keıiıne Prazisierung der Kultsituation 7A06 eıt des Wolfgang ın Regensburg ©T1 -

laubt der Kalender V.()  a St kEmmeram, München, Bayerische Staatsbibliothek, cIm
fol. YY ın dem die Heiligen Gallus un mar ıIn der Grundschicht VeTl-

zeichnet sSind, da die VO Swarzenski, Regensburger Buchmalerei (wie Anm. 126)
Anhang I1 196—206, Nr. ILD vorgeschlagene Datiıerung der Handschrift 1Ns auUus-

gehende Jahrhundert erheblich fruüuh angesetzt IsSt
130) opäatestens 9093 besafs die rypta sechs Altäre, WI1e Aaus dem Bucher- und Schatzver-

zeichnis dieses Jahres hervorgeht: Altar<)ba deaurata, quibus V1 1n crıpta, 11
ad sanctum Benedictum, 1ıtem 11 ad sanctum Michaelem“ Mittelalterliche Schatz-
verzeichnısse | Veröffentlichungen des Zentralinstituts 11r Kunstgeschichte 1ın
München 4 / München 196/, Ö, Nr. 76)

131) /ur Abhängigkeit der OLtae Emmeramı ın den Handschriften München, BayerI1-
sche Staatsbibliothek, cIm un SOWI1E ihrer originalen Gestalt
ın dem ursprünglich Andreas VO Regensburg gehörenden Codex München, Baye-
rische Staatsbibliothek, clIm 1805, fol 39Va ft: vgl Bischoff Bo Literarisches un
küunstlerisches Leben 1ın St Emmeram (Regensburg) während des frühen un! ho-
hen Mittelalters ers., Mittelalterliche Studien Z gar 196/7, 02-142) 109;
Anm 125 uch das exakte Weihedatum der Krypta überliefert 11UT clIm 1805 auf
fol. 398 vgl 3 / Z Hannover 1954, 823 f Anm. | ıe Weıihenotiz ist
ediert 1n 1 / 2 Hannover 1888, 1094 f hier 1095, bzw. bei Piendl M.,
Fontes monaster11 Emmeramı Ratisbonens1I1s. Ball- und kunstgeschichtliche Quel-
len (Quellen uUun: Forschungen ZA B Geschichte des ehemaligen Reichsstiftes St Em-

1n Regensburg 'Thurn uUun:! Taxis-Studien Kallmuüunz 1961, C AD fl
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Kulthorizont dieser eıit och keinen Platz besessen aben, denn wI1e -
ders wollte I1la  - den Befund erklären, da{s ın dem heute In der Bamberger
Staatsbibliothek autfbewahrten St Emmeramer Sequentlar Msc 1T 6/ fol S3T
ST AdUus dem Viertel des Jahrhunderts*!” ın Titel un!: ext der auf fol 4”
niedergeschriebenen Gallus-sSequenz der Name des eiligen konsequent AaUS-

radıiert worden ist, während ıIn der Utmar-sequenz des S08 Andreasdich-
ters auf tfol 8557 stehen geblieben ist?

In kmmeram selbst ist noch iıne welıtere Spur der Otmarverehrung
Wolfgangs entdecken, die uns eın Biograph Otloh V kbmmeram über-
liefert hat I Neser behauptet 1m zwelıten Kapitel selner Wolfgang-Vita, der
Heilige SEe1 ın der Dichtung sehr geü SCWESCH (Sicuf erat per1t1ssımus Ü
EUM Composıitor). S50 habe uıunter anderem In quodam armario°>, quod InSE COTNL-

Strul praecepıit folgenden Vers geschrieben:
Iusserat gediıculam mandrıta Lupambulus istam.  1

Dafs ich eiınen authentischen Vers Wolfgangs handeln könnte, In
dem selinen eıgenen Namen latınısıerte, könnte die Verwendung des eher
seltenen Graecolatinums mandrıta nahelegen, das prominenter Stelle dUSSC-
rechnet ın der karolingischen (J)tmar-Vıta Walahrfrids vorkommt (Kap

At Tle VEQFESSUS, nN1 d ıta sStudium IN 1PSO PXECUFLUS initio.}  9

Besonders delikat 1st 1n Wolfgangs ers die Antınomıue, die siıch Aaus dem
unmıittelbaren Nebeneinander VO mandrıta un! Lupambulus Hırte un!
olfgang erg1bt. Bemerkenswerterwelse geht ın dem Regensburger ers

den Auf- bzw. Ausbau St Emmerams, während ich ()tmars Textstelle

Nr 23, hier Altare s1ıtum ın angulo dextro sacratum Eest ın honore sanctı (Sre-
ON et omnıum sanctorum contessorum. Continentur hee (') reliquie: (Othmarı
contessorI1s.

132) Vgl VO den Steinen, Notker der Dichter, Editionsband (wie Anm. 60) 210 f off-
Iannn H- Buchkunst und KOonıgtum 1m ottonischen und frühsalischen Reich
MGH.Schriften 3 / D, Stuttgart 1956, 280 f.; Kuder ( 11 Regensburger Buchmale-
rel (Ausstellungskatalog), München 19857, 30, Nr. 11I; Schemmel B: Staatsbibliothek
Bamberg. Handschriften Buchdruck 1500 1n Bamberg H OIfmann
(Ausstellungskatalog), Bamberg 1990, 45, Nr. 175 OfIfImann M Bamberger Hand-
schriften des un JE Jahrhunderts (MGH.Schriften 39), Hannover 1995, 144

p33) uch hier ist ActaSs Nov. 2/ 8 567) prazıser als Arnold VO St Emmeram,
der lediglich schreibt: nomıne quıidem Wolfkangus, CU1US ıpse interpretatiıonem
vocabulı 1ın quodam loco Lupambulus 1ussıt inscr1ib1i”, e eMmMOr1a heatı Emmeramı et
P1IUS cultorum, Kap ebenda, 558)

134) 4, Hannover 1541, DA bzw. ActaSs$s Nov. Z 15 56/, Apparat.
135) eyer VO Knonau, St Gallische Geschichtsquellen 1 kiınen weıteren aro-

lingischen Beleg für „mandrita” ‚Hirte’) hefert ausgerechnet der Walahfrid-Schü-
ler Ermenrich VO Ellwangen 1n seinem S40 entstandenen Sermo de 1ta UAaLO-
N1S, Kap (ed Bauch, Quellen ZAUIT. Geschichte der 107zese Eichstätt 1B Eichstätt
1984, 226)
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den materiellen Aufbau des Gallusklosters dreht Wolfgangs Inschriftenvers
hat un: nach ihm noch andere Regensburger Geistesgrößen beschäftigt.
An der ogrammatikalischen Harte USSera gediıculam44  Matthias M. Tischler  den materiellen Aufbau des Gallusklosters dreht. Wolfgangs Inschriftenvers  hat Otloh und nach ihm noch andere Regensburger Geistesgrößen beschäftigt.  An der grammatikalischen Härte Iusserat aediculam ... istam hatte schon erste-  rer Anstoß genommen. Denn nur die wenigen erhaltenen Handschriften der  älteren Textfassung der Vita S. Wolfkangi bieten das Verb Iusserat, während es  Otloh in seiner zweiten (weiter verbreiteten) Fassung durch Struxerat ersetzt  hatte. In dieser Recensio zitieren den Vers am Anfang und in der 2. Hälfte des  15. Jahrhunderts dann Andreas von Regensburg und der Mondseer Mönch  Hieronymus (Johannes von Donauwörth).!® Die Tatsache, daß Otloh in der  älteren Textfassung noch Iusserat schrieb, eine Regensburger Hand vor 1000 in  der karolingischen Handschrift München, Bayerische Staatsbibliothek, clm  14300 aus St. Emmeram genau diesen Vers eintrug und sich dieser Codex mit  hoher Wahrscheinlichkeit schon zur Zeit Abt Ramwolds in St. Emmeram be-  fand!7, machen es mehr als wahrscheinlich, daß der Vers zunächst das Plus-  quamperfekt von iubere mit dem Akkusativobjekt aediculam verband.+®  Daneben gibt es eine fast gleich lautende Inschrift, die bei Schaller/Köns-  gen unter der Nummer 2628 verzeichnet ist und ins 10. Jahrhundert datiert  wurde.!® Sie dürfte nichts als eine spätmittelalterliche Replik auf das Original  sein, in der ein St. Emmeramer Mönch das ursprüngliche Wort Iusserat, über  das er erneut gestolpert war, gegen das Wort Consecrat austauschte, da er  Struxerat wegen desselben Verbs in der zweiten Zeile nicht schreiben wollte.  Otloh, der nur den ersten Vers in seiner Wolfgang-Vita zitiert hatte, scheint  sich also genau an dieser zweiten Zeile orientiert zu haben, welche vermu-  tungsweise noch den originalen Pentameter überliefert, in dem Abt Ramwold  genannt wird. Das zweizeilige Gedicht lautet also:  Consecrat aediculam mandrita Lupambulus istam,  Abbas Ramvoldus quam tibi, Christe, struit!%0  136) Chronica pontificum et imperatorum Romanorum (ed. G. Leidinger, Andreas von Re-  gensburg. Sämtliche Werke [Quellen und Erörterungen zur bayerischen und deut-  schen Geschichte N. S. 1], München 1903, 3-158, hier 39 (alte Ausgabe von Pez B.,  Thesaurus anecdotorum novissimus 4, 3, Augsburg 1723, 275-636, hier 471), bzw.  Legenda sancti Wolfgangi metrice composita, V. 16 (ActaSS Nov. 2, 1, 585). Zu Johan-  nes von Donauwörth und seinem Werk vgl. Stohlmann J., Johannes de Werdea  (Hieronymus von Mondsee) (VerLex 4, 1983, 799-811) 808.  137) Zu dieser unvollständigen Notiz „Iusserat ediculam mandrita lubambulus (!)“ auf  der Verso-Seite des vorderen Schmutzblattes der Handschrift vgl. MGH.PL 5, 3,  München 1979, 680 f. Zur Handschrift, einem Isidor-Codex des 8./9. Jahrhunderts,  vgl. Bischoff B., Die südostdeutschen Schreibschulen 2, Wiesbaden 1980, 91. Sie  könnte mit dem im Bestandsinventar Abt Ramwolds von ca. 975 genannten Codex  „Isidori de natura rerum“ identisch sein (MBK 4, 1, 145, Z. 65), falls hier nur der er-  ste Text der Handschrift verzeichnet wurde.  138) Zur älteren Diskussion vgl. MGH.PL 5, 2, Berlin 1939, 363; Nr. 26.  139) Schaller D./Könsgen E., Initia carminum latinorum saeculo undecimo antiquio-  rum, Göttingen 1977, 125.  140) MGH.PL 5, 2, 563, Nr. 26.ıstam hatte schon erste-

167 Ansto(ds J00000% Denn 1Ur die wenıgen erhaltenen Handschriften der
alteren Textfassung der 1ta Wolfkangı bieten das erb [usserat, während

In selner zweıten weiter verbreiteten) Fassung durch Struxerat ersetzt
hatte In dieser Kecens10 zıt1eren den ers Anfang und in der Hälfte des

Jahrhunderts dann Andreas VO  a Regensburg un der Mondseer Mönch

H1ıeronymus (Johannes VO  aD Donauwörth). ! Die Tatsache, da{s 1ın der
alteren Textfassung och Iusserat schrieb, ıne Regensburger and VOT 1000 ın
der karolingischen Handschrift ünchen, Bayerische Staatsbibliothek, clIm

Aaus St kbmmeram I1  u diesen ers eintrug un: sich dieser EeX muıt
hoher Wahrscheinlichkeit schon Z eıt Abt Ramwolds ın Emmeram be-
fand ı” machen mehr als wahrscheinlich, da{fs der ers zunächst das Plus-

quamperfekt NACT:  > ıubere miıt dem Akkusativobjekt ngaediculam verband.!°®
Daneben o1Dt ıne fast gleich lautende Inschrift, die bel Schaller / Köns-

gCch unter der Nummer 26258 verzeichnet 1st und 1Ns Jahrhundert datiert
wurde.! S1e dürfte nichts als 1ne spätmittelalterliche Replik auf das rigina
se1n, In der eın kmmeramer Mönch das ursprüngliche Wort Iusserat, ber
das erneut gestolpert Wal, das Wort (C'onsecrat austauschte, da
Struxerat gCchH desselben Verbs ın der zweıten Zeile nicht schreiben wollte
tloh, der ‚95888 den ersten ers ın selıner Wolfgang-Vita zıtiert hatte, scheint
sich also N  u dieser 7zwelten Zeile orlientiert aben, welche Uu-

tungswelse och den originalen Pentameter überliefert, ın dem Abt Ramwold
genannt wird. DDas zweıizeıilige Gedicht lautet also:

Consecrat ngediculam mandrıta Lupambulus iıstam,
AS amvoldus QUUFI t1bi, Christe, struitl49

136) Chronıica pontıficum et ımperatorum Komanorum (ed Leidinger, Andreas VO  > Ke-

gensburg. Säaämtliche er. IQuellen und krörterungen YAURR bayerischen un deut-
schen Geschichte 14: München 1903, 3—-158, hier Ausgabe VO  3 DPez B.,
Thesaurus anecdotorum NOV1ISSIMUS 4, 6 Augsburg 1723 275—636, hier 471 bzw.

Legenda sanctı Wolfgangı metrıce composita, Actabs NOov. Z 1E 535) 7u Johan-
1eSs VO Donauwörth un: seinem Werk vgl Stohlmann ohannes de Werdea
(Hieronymus VO Mondsee) VerLex 4, 19853, 799-811) S08

137) zu dieser unvollständigen OELZ „Jlusserat ediculam mandrıta ubambulus 44 auf
der Verso-Seite des vorderen Schmutzblattes der Handschrift vgl 5 S
München 1979, 65U Zur Handschrift, einem Isidor-Codex des 8./9 Jahrhunderts,
vgl Bischoff B DIie sidostdeutschen Schreibschulen 2! Wiesbaden 1980, Yl S1e
könnte mıiıt dem 1 Bestandsinventar Abt Ramwolds ONn 4/5 genannten eX
„IsıdorI1 de natura rerum ”“ identisch sSe1INn MBK 4, 1! 145, 65), falls hier 1LLUT der @1 -

ste lext der Handschrift verzeichnet wurde.
138) /Zur Iteren Diskussion vgl 5: 2 Berlin 1939, 363, Nr.
139) Schaller D./Könsgen EB Inıtıa carmınum latınorum saeculo undec1ımo ant1ıqu10-

ru Goöttingen 1972 125
140) d 2/ 3693, Nr.
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unı! fa{ist das für Emmeram fruchtbare Wirken Wolfgangs un Kam-

wolds ın konzentrierter un: hierarchisch gestufter Form 1888000198 [Die
Bauinschrift ist In dieser retouchierten Fassung des Späatmittelalters VO Abt
(’oelestin V0g1141 unı dem gelehrtesten Besucher Emmerams 1mM Jahr-
hundert, Jean Mabillon**, überliefert worden, die S1e Zugang ZU[r Kam-
wold-Krypta gesehen haben* > Was mıiıt Otlohs Bemerkung insofern 1LLUT be-
Ing übereinstimmt, als S1e sich IN quodam Aarmarıo, quod InSE CONSIYUL praecepit,
inter el1qua befunden habe IJa WIT ber Adus Wolfgangs Episkopat bezüglich
St Emmeram VOT allem VO Anbau der ekannten Ramwold-Krypta WI1S-
sSCh wird das armarıum In der genannten nedicula suchen eın I ie Ver-
kleinerungsform VO  > aedes duürtfte 1m Vergleich der sehr viel orößeren AB
teikirche die für die KRamwoldkrypta ANSCHLICSSCILE Bezeichnung sCcwWESCH SEeIN.
Del dem Armariıum ingegen wird sich denjenigen aum handeln, der
iıch noch heute 1m Verbindungsgang zwıschen dem ottonischen UObergescho
der karolingischen Kingkrypta un:! dem nicht mehr erhaltenen oberen Stock-
werk der Ramwold-Krypta befindet. ! Er diente ()tlohs Zeiten un: viel-
leicht schon se1t der Weihe 980 als Sakriste]l oder Schatz- bzw. Bücherkammer
für den lıturgischen Chorbetrieb, W as sich 1m Mittelalter nicht gegenseıt1g

141) Mausoloeum der Herrliches rab Defs Bayrischen Apostels VnN! Blut-Zeugens
Christi Emmeramlı, Straubing 1672, die 1661 gleichfalls In Straubing erschie-
NeTNle Auflage STan! MIr nıicht AB Verfügung). Jle anderen 1ın der MCGiH-Edition
(wie Anm. 138) zıt1erten Ausgaben sind jJungeren atums.

142) Bereıts 1ın selinen Vetera Analecta 4, Paris 1685, Vgl hierzu Bauckner A Mabil-
lons KReise 1rc Bayern 1m Jahre 1683, München 1910) |Diss phıil. München 1910],
37

143) In der Auflage des „Mausoloeum“ Ratisbona monastıca Regensburg 1752
101) heift bei Vogl C: /Kraus 1 adıtu nte Cryptam Mabillon hingegen
spricht VO 2ad vestibulum cryptae”. Beide meınen ohl den unteren Zugang bzw.
Orraum YABER Ramwold-Krypta.

144) Vgl Ramisch KS eıtrage AUde Baugeschichte VO St Emmeram ın Regensburg.
ZuUr Baugeschichte der Ramwoldkrypta (Ihurn und Taxıs-Studien 2 Kallmünz
1962, 140—145; Piend! M., Baugeschichte der Bibliotheken St. Emmeram 1n Ke-
gensburg Die Bibliotheken St Emmeram In Regensburg | Thurn und TLaxls-
Studien Ag Kallmünz 197/1, e 46—48; dens., Bibliotheken St Emmeram In
Regensburg. Klosterbibliothek Hotbibliothek des Fursten Thurn und 1axıs Wis-
senschaftliche Bibliotheken 1n Regensburg [Beiträge Z Buch- und Bibliothekswe-
SemMN 18], Wiesbaden 1981, 9—76) 13—-16; dens., St Emmeram ıIn Regensburg. DIie Bau-
geschichte seiıner Klostergebäude (Beiträge Z Baugeschichte des Reichsstiftes
St. Emmeram und des Fürstlichen Hauses 1ın Regensburg ı Thurn und Taxis-Studien
15], Kallmünz 1956, 33-364) 264-266; ınk UT frühen Baugeschichte der hem.
Benediktinerklosterkirche St. Emmeram ıIn Kegensburg Jahre uns und
Kultur 1mM Bistum Regensburg, München/ Zürich 1989, 00-131) 101—-109; dens.,
Neue Forschungen ZU Baugeschichte VO:  . St bmmeram un Gt. Kupert (St. Emme-
1 ın Kegensburg ı Thurn un Taxis-Studien 18], allmunz 1992, 174162) 133

145) Lhe Ramwold-Krypta miıt der „Schatzkammer“ 1 Längsschnitt ist abgebildet bei
Zink, Frühe Baugeschichfe (wie Anm. 144) Beilage (vgl. ebenda, 105, Abb 17
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ausschliefsen mußte.  146 Tauschen WITr also ın der ersten Zeile das Verb (CONSE-
CYat wleder das ursprüngliche Iusserat aUsS, dürften WIT den VO  3}

olfgang selbst verfaflten /7Zweizeiler ıIn selner Originalfassung rekonstruilert
haben.!*/ Die Inschrift prazısiert die etwas UuNnsCHAU erscheinende Ortsangabe
Otlohs, insofern S1e sich selinen Zeıten Zugang des Obergeschofßses,
Vogls und Mabillons Zeiten aber unteren Zugang ZUT!T Kamwold-Krypta
befand IJen e1t 12371 einsetzenden Umbauma{fsnhahmen ın Emmeram ist

148die Inschrift schlieflich 7U pfer gefallen.
DiIie ın dem authentischen 7 weizeiler verborgene Kemminıiszenz den

HI (Itmar wirtft eın Lacht auf Wolfgangs Selbstverständnis als Hirte (mandrıta)
SEINES Bıstums, insofern S1e einen zweıten wichtigen Aspekt des VO alah-
frıd gezeichneten (Otmarbildes in eın eıgenes Daselın als Bischof VO  a Kegens-
burg hereinholt. Walahfrid schildert den eiligen Grunderabt St Gallens 1ın
selner ersten Lebensphase als Leutpriester elıner Kirche des HI Florin (in
Chur oder Walenstadt; Kap 1 — der sich aber uch als Mönch immer wieder
als Helfer un Hırt der Kranken, Armen un Fremden erwelst (Kap 2f)149
[ heses Otmarbild scheint auf olfgang eıinen tiefen INATUuUC emacht
haben, da{fs In seinem eigenen Verständnis VO  a einem gleichzeitigen T1IE-
Ster- un Mönchsdasein YAUE 1SCaTuc kam 50 kann kaum noch überra-
schen, da{fs Otloh VO  z Emmeram olfgang als einen Bischof schildert, der
se1ın Hırtenamt ernst nahm  150 ber zugleic eın monastisches Selbstver-
staändnis nıe aufgegeben hat.

146) och 1mM Jahrhundert bezeugt Merian die gleichzeitige Nutzung des KRaums als
Archiv und Schatzkammer, vgl Pıendl, Fontes (wıe Anm. 131) 18335 Nr. 1236 Zum
TIypus der Schatzkammerbibliothek 1n einem Obergeschofs un Iın Chornähe vgl
Lehmann E: |die Bibliotheksräume der deutschen Klöster 1m Mittelalter, Berlin
1957,

147) Ihie VO  — Ineichen-Eder( Bı 1n MBK 4, { B 105 gemachte Außerung: „Datds Wolf-
5ANE 1n dem Kloster einen Bibliothekssaal errichten und mıiıt einer selbstverfafßlten
Inschrift versehen lassen hätte, ist ıne Nn1C. genügen begründete Behauptung”,
wiıird dahingehend uüuberdenken SEeIN.

148) Y ehagl et1am VeTrTSus antıquı a intro1tum hu1lus cryptae appensı, quı S1C habent les
folgt die Inschrift mıt dem Weihedatum 980|] Qui1 quidem eISUuS permanserunt ad
AaMLT1LUIN U: 131 JUO AaMO, dum ecclesia fuit renovata, amot1 uerunt CT alıis,
YJUOS paulo infra dabimus 'Tı (ed Passler, Hıerosophia Z Kegensburg MFE
ıI Handschrift 1mM Pfarrarchiv St Emmeram], 817f zitiert nach Piendl, Fontes (wie
Anm 131) 24, Nr. 231)

149) eyer VO Knonau, St. Gallische Geschichtsquellen / —99
150) 1ta Wolfkangt, Kap (Predigttätigkeit); Kap (Armenfürsorge); Kap

(Fremdenfürsorge); Kap. 26 (Hilfe 1ın eıner Hungersnot) und Kap. DL Armenfürsor-
ge) ActaSs Nov pA L 575-587)



I Der ottonische Heıilige und sSe1n karolingischer eıliger A

Wenn WIT uch nıiıcht VO  > elNer regelrechten „Ausbreitung” des markul-
tes In der 107zese Kegensburg durch den HI Wolfgang‘  151 sprechen sollten
selbst WEl WIT dem Phäanomen der mittelalterlichen Patrozinienverschiebung
oder -überlagerung  152 ein1ıge Unschärfen 1ın uUuNseTEeNM 1ld verdanken Urf-
ten153 wIird doch keıin Zutfall se1n, da{fs die Kapelle, In der iıch Wolf-
SAaNg YADE Offentlichen Sterben niederlegte  154] WI1Ie In der Einsiedler (Itmar-
Visıon angekündigt dem (Jtmar eweiht war.}>°> Ich mochte Wolf-

AILZ persönlichem Wirken zurechnen, da{s dieses 1mM oberösterreichi-
schen Pupping gelegene Kirchlein!® e1in UOtmarpatrozinium besafs Wenn WIT
noch einmal (ELISECTEN Blick auf die zusarnmengetragenen Utmarspuren 1n
Wolfgangs Leben richten, dürfte sich bel ()tmars Einsiedler Prophezeiı-
un kaum e1in echtes „Vatıcınium eventu“ handeln, da 61e nıcht allein
eın „‚Reflex des Todes Wolfgangs ıIn Pupping“” ist 157 In der VO COtloh ach
Einsiedeln lokalisierten (Otmar-Vision des HI1 olfgang ist vielmehr ine
Konstituante SEINES realen Lebens elner lıterarıschen Vıgnette verdichtet,
die nıcht der historischen Bezuge Z.Uu dem Benediktinerkloster In der heutigen
Innerschwei7z entbehrt.

151) S0 Durft, an mMar ın ult un uns (wie Anm
152) /Z/um Problemkreis „Patrozinienwechsel”“ un „Überschichtung VOIN Patrozinien”“

vgl beispielsweise Moraw E kın Gedanke ZUT Patrozinienforschung AMRLAKG
1 J 1965, 9—26) 22925

153 Z (tmar-Patrozinien 1MmM Bistum KRegensburg vgl Lehner B |die muittelalterli-
chen Kirchen-Patrozinien des Bıstums Regensburg Teil (Verhandlungen des E
storischen ere1ıns für Oberpfalz un Regensburg 9 J 1953, 5—82) Auf IeSCHNS-
burgische Bezuge den Wwel Oösterreichischen UOtmarpatrozinien 1n Kırchberg ob
der DDonau und Kleinpöchlarn hat hingewlesen /innhobDbler, Wolfgang (wıe
Anm. 534, hne die Monographie VO  a Duft, Sankt (Itmar ın ult und uns (wie
Anm. berücksichtigen. Dutft, an. mar ıIn ult un unst, 45 und 48 CI -

wähnt L1LLUT Kirchberg.
154) eger AS Die Sterbe-Gedenkstätte des Hl Wolfgang Die Oberpfalz /4. 1986, 28O—

293) Ohne erwels hierauf bemerkte Hausberger K Geschichte des Bıstums Ke-
gensburg } Regensburg 1989, mıt Anm. 34, da{fs dıe Identifizierung des Oober-
österreichischen Pupping mıiıt Wolfgangs Sterbeort TrSst 1mM Spatmuittelalter aufge-
kommen, doch nicht muıt „letzter Schlüssigkeıit” begründet SEe1 Hausberger schlug
ine Identifizierung miıt Piebing (Oberpiebing) bei Straubing VOT, das ın den uel-
len als „Puopinga” erscheine un:! kündigte eiıne eigene Untersuchung d deren
Veröffentlichung jedoch inzwischen zurückgestellt hat (Brief VO Mai

155) Duft, Sankt mar ıIn ult und uns (wıe Anm.
156) ager E/ IDie St Otmarkapelle und nachmalige St Wolfgangkirche iın Pupping (8S0

Jahresbericht des Oberösterreichischen Musealvereines für die Jahre 1922 un 1923,
Liınz 1924, 1 ]37 1191

157) /ıtat nach /innhobDbler, Woltgang (wıe Anm. Ahnlich argumentierte schon
Uhlırz K Wolfgang, Bischof O11 Regensburg ADB 44, 1898, 18-123) 119
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Anhang
Beobachtungen Z Verfügbarkeıt hagiographischer exte 1mM ahrhun-

ert [Das eispie. FEinsiedeln 1mM Lichte der ottonischen Legendarhandschriften
(66 256 un: 257 un des altesten Reliquienverzeichnisses VO  a 948

/u einıgen eılıgen des ben genannten Einsiedler Reliquienverzeichnisses VO  -

945 WarTr schwer, ıne Lebensbeschreibung bekommen. Im des
HI Maurıtius jedoch, der neben Marıa Hauptpatron des Klosters WarTr und ist), jefs
INa sich 1ne ıta VO auswarts 7zusenden. S1e 1st als wa zeitgleicher, deutlich

viertelgefalteter Heiligenlibellus mıiıt anderem Zeilenspiegel un: anderer Aus-

zeichnung) nach Einsiedeln gebracht und als 367380 1ın Cod 256 eingebunden
worden. !”  ö Neben den Lebensbeschreibungen der alemannischen Heiligen Afra;
Magnus SOWI1eE Felix und Regula fehlen 1n den genannten Legendarhandschriften
Cod 256 und 257 uch hagiographische exte den Strafsburger Heiligen Tbo-

oast, Florentius und Adelphus. 1)as Mag daran gelegen haben, da{fs diesen aum

der noch keine ıten verfügbar Kın Indiz für das Bedürfnis, diese Lucken
schließen, könnte se1n, da{fs Bischof Uto IIl VO  - StrafsburgSmöglicher-

welse jene Arbogast-Vita schrieb, die sich 1n dem altesten Jextzeugen Würzburg,
Universitätsbibliothek, auf fol. QR5YV_89Y erhalten hat.!”” FEinsiedeln
überliefert TST ın Cod 2500 AaUuUs dem Jahrhundert auf 786—-292 diese AYT-

bogast-Viıta BHL 656a].1690 DIie Iteste ıta des Hl Florentius ist 1170/1180 A S
schrieben worden 6! doch hat S1e 1ın Finsiedeln scheinbar keine Abschrift gefunden.
|die Adelphus-Hagiographie ist besonders schmal überlietert. kıne karolingische
Translatıo mit Miracula ist 1Ur aus einem Druck des Jakob Wimpfeling VO 1506
bekannt, WaT 1Iso handschriftlich aum verbreitet.1°% Eine Jungere, VO.  > Werinharıus
verfalte Adelphus-Vita ist ar 11UTE 1n der Handschrift Wıen, Osterreichische at1l0-

nalbibliothek, Cod 563 auf fol.= erhalten.!  653 ffensichtlich bemühte INa

158) Vgl Bischoff, CGefaltete Handschriften (wie Anm. 99) („schweizerisch, aum aus

Einsiedeln”); offmann, Buchkunst (wie Anm. 132) 370 SIn Gallen, Hälfte des

Jahrhunderts”).
159) Vgl Berschin W., Frkanbald VO  = Straßburga ZGO 1354, 95, 1986, —

20) e Anm. 11 jjetzt uch ders., Erkanbald de StrasbourgS (L’abbaye de
Saint-Gall et sace haut age, Colmar 1997/, O8 Anm. 11 Zr

Würzburger Handschrift vgl zuletzt TIhurn H. DIie Predigt auf Nazarıus des
Druthmar, Mönch VO  - LOorsch, Ab:t OMn Corvey (1014—-1 046), 1ın eiıner Weißenburger
Handschrift 52 19092, 35—37; dens., I die Handschriften der Unıiıver-
sitätsbibliothek Würzburg 5 Wiesbaden 1994, 45854

160) Vgl Barth M., Der Heilige Arbogast, Bischof NC}  z} Strafisburg. Seine Persönlichkeit
un se1n Kult, Colmar 1940 EKG 1 J 1939—-1940), 209

161) Vgl Barth M., VDer Heilige Florentius, Bischof VON Strafsburg. eın Weiterleben ıIn

olk un Kirche, Straßburg/ Parıs 1952, 340-—343; Wilsdorf NT, 1a premiere VIE de
Salint Florent, eveque de Strasbourg, et valeur (RAls Y4, 1955,e

162) Vgl Tischler M., Die (Gorzer Reform iın Neuweiler bei Zabern Aa der Schwelle ZU

GB Jahrhundert 51]994,
163) Vgl Philıppart G., La Vie de saınt Adelphe de Metz par Werinharıus d’apres

manuscrıt de Neuwiller AnBoll 100, 1982, 431-—442); Wilsdorf CHrs kKemarques SUrT

la premiere VIE CONNUEC de Saılint Adelphe de Metz et le pelerinage de Neuwiller-les-
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sich ın Einsiedeln ber insbesondere die Erwerbung hagilographischer exte
den alemannischen Heiligen. I Iie Klosterbibliothek besiıtzt uUun! besafs miıt 0708 265
(1039) und Parıis, Bibliotheque Nationale, Ms lat die altesten bzw wichtig-
sten Handschriften der spatkarolingischen Magnus-Vita. '° em verfügte INnan

schon 1m Jahrhundert mıt Cod 263 auf OB un1 über die
( ONVErSLO pf Passıo Afrae BL 108 .1 dann 1m Lektionar Cod AauUs dem
Viertel des j Jahrhunderts auf fol 19über die nicht 5ANZ vollständige Pas-
S10 Afrae BHE 09] 165 Die Passıo Felıcıs Regzulae BHL lag gleichfalls 1ın
Cod auf fol 20  O WEenNl uch Nn1ıc In vollständiger Form, doch ın verbes-

166serter Latiınıtat VO  —

Anhang
Vom Wesen fruühmittelalterlicher Kanonisationsbestrebungen un: VO

Datierungsunwesen bei liturgischen Handschriften.

Ich MUu: abschliefßsend auf eın methodisch nicht rechtfertigendes Datierungs-
verfahren hinweisen, das zahlreiche scheinbar sichere zeıitliche Fixierungen VO =
turgischen Handschriften hervorgebracht hat, die durch nıchts gerechtfertigt SiNnd.

167Ebenso WI1Ie Emmanuel Munding den Einsiedler C 1/4 aufgrund der angebli-
chen Nennung des Ulrich ın der Grundschicht des hierin überlieferten Kalen-
ders auf frühestens 993, dem Kanonisationsjahr des Heiligen, datierte  168/ egte
Hartmut Hoffmann die Entstehung des ekannten Wolfgang-Sakramentars Verona,
Biblioteca Capıtolare, Cod EAXXANDE 82) muiıt demselben rgumen! auf 993 / 994
fest. 169 Be1l der Erulerung dieser scheinbar zuverlässiıgen Termini pOost YJUECIL ist
berücksichtigt geblieben, da{fs der ottonische Ulrichskult hier und da schon VOT der
päpstlichen Kanonisation 993 eingesetzt hatte*“ da 1mM Frühmiuttelalter die ereh-

Saverne .. sıiecles) (RAls 119, 1993, 3 D Tischler, GOorzer Reform (wıe
Anm 162)

164) Vgl Walz, Auf den Spuren der Meister (wie Anm. 54) und 26728
165) Vgl Krusch (hrsg.), GH.SRM 3, Hannover 1859%6, 49, 14-16
166) uüller, Die frühkarolingische Passıo der /üuürcher eiıligen 695, 197/%,

1A22 87) 135—-142, C et In terra PaX hominibus bonae voluntatis”).
167) Munding, Kalendarien VOoO  j St Gallen (wie Anm. 109) 25
168) Ebenda un: bel dems., Kalendarien VO St Gallen (wie Anm. 109) ist

richtig vermerkt, da{fs der HI1 Ulrich NIGC iın ('0d 172 genannt wird
169) Hoffmann, Buchkunst (wıe Anm. 132) 302 „der heilige Ulrich bereits 1 Kalender

Z B Julı auf fol AL
170) Vgl allgemein Volkert W./Zoepfl (P), DIie Regesten der 1SCHOTe und des Dom-

kapitels [8)8! Augsburg I Augsburg 1985, 839, Nr 159, 105, Nr. 1586 (dazu S3L
Nr. 186) und 333-—-335, Nr. 159; Pötzi W., DIie Anfänge der Ulrichsverehrung 1m Bı
sStum ugsburg und 1 Reich Bischof Ulrich V ugsburg und sSEINE Verehrung
|wie Anm 88| 82-—-115) 53—9U; Layer ( Heiliger un Adelssippe. Zur Ausbrei-
tung des hochmiuittelalterlichen Ulrichkultes (Land un! eich, Stamm und Natıon
Probleme und Perspektiven bayerischer Geschichte. Festschrift Spindler 15
München 1984, 355—373) 363 und 368; Bischof . LDIie Kanonısation Bischof (1
richs auf der Lateransynode des Jahres 993 Bischof Ulrich VO ugsburg 8909723
Seine eıt se1n Leben SEINE Verehrung, Weißenhorn 1993 26—-27,
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LUNLS VO Heiligenreliquien keineswegs 1ne bischoöfliche Approbation der AI
päapstliche Kanonisation gebunden War, womıit das auptargument für 1ne frü-
hestmögliche kalendarische Verzeichnung des Heiligen ın diesem Jahr entfällt
1elmehr garantıerte schon die uinahme des verehrungswürdig Geltenden 1ın den
Kalender der Ortskirche der einzelner auswartıger rte seine Memor1a und damıt
auch den ult seinem odestag. Im Falle des Wolfgang-Sakramentars haben WIT
einen eleg für die bischöfliche „Kanonisatıon“ des HI1 Ulrich 1MmM ursprünglichen
Sinne, insoftfern selIne Aufnahme ın den beigefügten Kalender des Wolfgang be-
deutete, dafs Ulrich Julı als Tagesheiliger 1M Kanon der Regensburger HOom-

nach der Wandlung erwähnt wurde.
In eiInem den Miracula Mansuet1 Abt SOS VO Montier-en-Der hin-

zugefügten Wunderbericht ist VO einer Ulrichswallfahrt nach ugsburg dıie Re-
de 171 [ dDie bereıits für dıe eıt ab 9/3 anzunehmende, spatestens ber se1it 978 nach-

FDweisbare Augsburger Ulrichsverehrung noch VOT der papstlichen Heıiligspre-
chung spiegelt sıch uch ın den Mıracula LIodalrıcı wider, die beim Kanonisa-
tionsverfahren 993 vorgelesen werden !”  © on 988 /989 besucht twa Bischof Geb-
hard VO  - Konstanz das Ulrichsgrab. 1/4

97-2727) 199204 un: 212 Meine Überlegungen ühren die pragnanten Be-
merkungen VO Berschin W., Biographie und Epochenstil 1 lateinıschen Miıttelal-
ter 4, E gar' 1999, i FB weiıter aus

IZBD - Yol sanctı (OQdelrici meriıta50  Matthias M. Tischler  rung von Heiligenreliquien keineswegs an eine bischöfliche Approbation oder gar  päpstliche Kanonisation gebunden war, womit das Hauptargument für eine frü-  hestmögliche kalendarische Verzeichnung des Heiligen in diesem Jahr entfällt.  Vielmehr garantierte schon die Aufnahme des verehrungswürdig Geltenden in den  Kalender der Ortskirche oder einzelner auswärtiger Orte seine Memoria und damit  auch den Kult an seinem Todestag. Im Falle des Wolfgang-Sakramentars haben wir  einen Beleg für die bischöfliche „Kanonisation“ des Hl. Ulrich im ursprünglichen  Sinne, insofern seine Aufnahme in den beigefügten Kalender des Hl. Wolfgang be-  deutete, daß Ulrich am 4. Juli als Tagesheiliger im Kanon der Regensburger Dom-  messe nach der Wandlung erwähnt wurde.  In einem den Miracula S. Mansueti Abt Adsos von Montier-en-Der (968-992) hin-  zugefügten Wunderbericht ist von einer Ulrichswallfahrt nach Augsburg die Re-  de.!7! Die bereits für die Zeit ab 973 anzunehmende, spätestens aber seit 978 nach-  7  weisbare Augsburger Ulrichsverehrung  noch vor der päpstlichen Heiligspre-  chung spiegelt sich auch in den Miracula S. Uodalrici wider, die beim Kanonisa-  tionsverfahren 993 vorgelesen werden.!’® Schon 988/989 besucht etwa Bischof Geb-  hard von Konstanz das Ulrichsgra  b.174  1993], 197-222) 199-204 und 212. Meine Überlegungen führen die prägnanten Be-  merkungen von Berschin W., Biographie und Epochenstil im lateinischen Mittelal-  ter 4, 1, Stuttgart 1999, 147 weiter aus.  171) „ad sancti Odelrici merita ... cuius corpore resplendet Suava Ausburga”“ (MGH.SS  4, 514, Sp. b, Z. 55-57). Zuletzt hat Goullet M., Les vies de saint Mansuy (Mansue-  tus) premier 6veque de Toul. Apercu du dossier et Edition critique des textes  inedites (AnBoll 116, 1998, 57-105) 59 eine Datierung der Vita et Miracula S. Man-  sueti auf etwa 970 vorgeschlagen. Dies trifft aber zumindest für das eben zitierte  Mirakel nicht zu, da es nur in einer einzigen Handschrift überliefert wird und Ad-  so nicht sicher zum Autor hat. Das hat Pötzl, Anfänge der Ulrichsverehrung (wie  Anm. 170) 85 nicht beachtet.  172) Das Datum 978 ergibt sich aus einer Stelle in Gerhards Vita S. Uodalrici 1 28: „tunc  frequenter signa magna et mirabilia ad sepulchrum sancti Uodalrici episcopi deo  concedente fiebant” (edd. W. Berschin/A. Häse, Gerhard von Augsburg, Vita Sanc-  ti Uodalrici [Editiones Heidelbergenses 24], Heidelberg 1993, 318, Z. 171-173), die  auf die Zeit nach Bischof Heinrichs von Augsburg Entlassung aus der Werdener  Klosterhaft in diesem Jahr bezogen ist.  173) Vgl. Berschin/Häse, Gerhard von Augsburg (wie Anm. 172) 332-400. Nach  Schimmelpfenning B., Afra und Ulrich: Wie wird man heilig? (ZHVS 86, 1993, 23-  44) 31f. mit Anm. 28 soll unter Bischof Liutold von Augsburg (989-996) der Ul-  richskult unmittelbar nach 973 aufgeblüht, aber nach 982 zurückgegangen sein.  Freilich ist der Zeitpunkt des für das Aufblühen des Kultes verantwortlich ge-  machten Ausbaus des Ulrichsgrabes zu einer Kapelle, den Thietmar, Chronicon IV  51 (MGH.SRG N. S. 9, Berlin 1935, 191, Z. 5 f.) bezeugt, unbestimmt, vgl. Zoepfl F.,  Das Bistum Augsburg und seine Bischöfe im Mittelalter, München/ Augsburg 1955,  80; Volkert W., Schriftquellen zur Baugeschichte von St. Ulrich und Afra vom 8.  Jahrhundert bis zum Jahr 1467 (Die Ausgrabungen in St. Ulrich und Afra in Augs-  burg 1961-1968 [Münchener Beiträge zur Vor- und Frühgeschichte 23], hrsg. v. J.  Werner, München 1977, 91-139) 105, Nr. 17.  174) Casus monasterii Petrishusensis 1 28 (ed. O. Feger, Die Chronik des Klosters Pe-  tershausen [Schwäbische Chroniken der Stauferzeit 3], Lindau/Konstanz 1956, 64),  vgl. Volkert, Schriftquellen (wie Anm. 173) 104, Nr. 15; Borst, Mönche am Bodensee  (wie Anm. 13) 137f.CUI1US COr DOIC resplendet Suava Ausburga” (MGH.SS
4, 514, 5Sp b, 9957 /Zuletzt hat Goullet M., Les VvIes de saınt ansuy Mansue-
tus) premier eveque de Toul. Apercu du dosslier et dıiıtion crit1ique des textes
inedites AnBoll 116, 1998, 57-105) ıne atıerung der ıta et Miracula Man-
sSuet1 auf twa 9/() vorgeschlagen. Dies trıfft ber zumindest für das ben zıtlerte
Mirakel nıcht Z da L1LUTr ın einer einz1gen Handschrift überliefert wird und Ac-

nıicht sicher /AUD UtOor hat. Das hat Otzl, Anfaänge der Ulrichsverehrung (wie
Anm 170) nicht beachtet

172) i )as atum 978 ergibt sıch Aaus eiıner Stelle 1n Gerhards 1ta lIodalrıcı AeUNC
frequenter sıgna Magna et mirabilia ad sepulchrum sanctı Uodalricı eplscop1l deo
concedente 1ebant“ edd. Berschin /A. Hase, Gerhard VO  - Augsburg, ıta anc-
H1 Uodalricıi | Editiones Heidelbergenses 241 Heıidelberg 1993, 316; 71-173), die
auf die eıt ach Bischof Heinrichs VO Augsburg Entlassung aus der Werdener
Klosterhaft ın diesem Jahr bezogen ist

173 Vgl Berschin/Häse, Gerhard VO Augsburg (wie Anm. 172) 322400 ach
Schimmelpfenning D., fra und Ulrich: Wıe wird INa  an heilig? 56, 1993, D E
44) 371 mi1t Anm. soll unter Bischof Liutold VO  z ugsburg der UI-
richskult unmittelbar nach 973 aufgeblüht, ber nach 082 zurückgegangen SeIN.
Freilich ist der Zeitpunkt des für das Auftfblühen des Kultes verantwortlich 5C-
machten Ausbaus des Ulrichsgrabes einer Kapelle, den Thietmar, Chronicon
51 MGH.SRG 9, Berlin 1935, 191, bezeugt, unbestimmt, vgl oep P
Das Bıstum Augsburg un se1ine Bischoöfe 1mM Mittelalter, München/ Augsburg 1955,
S0; Volkert W., Schriftquellen ZuUur Baugeschichte VO St Ulrich und fra VO

Jahrhundert bis 7A8 Jahr 1467 Die Ausgrabungen ıIn St. Ulrich un fra ıIn Augs-
burg Kn Münchener eıtrage YABER Vor- un! Frühgeschichte 231 hrsg.
Werner, München 1977 91—-139) 105, Nr.

174) ( ASUSs monaster11 Petrishusens1is (ed Feger, Die Chronik des Klosters DPe-
tershausen ISchwäbische COChroniken der Stauferzeit 91 Lindau/ Konstanz 1956, 64),
vgl Volkert, Schriftquellen (wie Anm. 173) 104, Nr. 15; Orst, Mönche Bodensee
(wie Anm. 13) 18 d
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I e fruüuhesten Zeugnisse fr den ult des HI1 Ulrich aufserhalb Augsburgs beru-
hen auf den e Beziehungen, die der Augsburger Bischof einzelnen Person-
lichkeiten un rten unterhielt. Das nahe Verhäaltnıs VO  aD Ulrich un: Woltgang In

Fragen der Ungarnmıissıon, das 1ın Woltgangs Priesterweihe durch Ulrich 971
selınen sinnfalliıgsten Ausdruck fand, Uun:« die den ult einleitende Beisetzung UE
richs durch Woltfgang dıe dem Regensburger Bischof eıinen unmittelba-
Te  a Zugang Reliquien SE1INES ben verstorbenen ugsburger Amtskollegen Y a

oschafft haben INAaS, können das Ulrichspatrozinium 1m oberösterreichischen 1esel-
bur: g1 79 un die Funktionalisierung des ugsburger Ungarnbezwingers als eiInNnes

„heiligen Grenzwachters” ın einem frisch mı1ss1ıoN1erten Grenzgebiet zwischen dem
Reich und den Ungarn 1n dıe eıt Wolfgangs datieren (nicht VOT 979) Es wird e1Nn
ursächlicher Zusammenhang zwiıischen der Nennung des Hl Ulrich ıIn Wolfgangs
akramentar uUun! dem Ulrichspatrozinium ın Wieselburg bestehen.!  /6 Ulrichs HT-

175) Vgl Ladenbauer-Orel F, Wieselburg der Erlauf, das östlichste Imperium des HL
Wolfgang Der heilige Wolfgang und Oberösterreich ISchriftenreihe des ()beroster-
reichischen Musealvereins 51. Linz 1972 |Linz “1994]1, D und „wohl ZWI1-
schen 993 un 994 ”); Grell B DIie erehrung des heiligen Ulrich ın Osterreich un:
Sudtirol Bischof Ulrich VO  > ugsburg un seINe Verehrung |wıe Anm 8381 134
162) 141 f3 Ladenbauer-Urel HI Der ottonische Kirchenbau ın Wieselburg und se1ın
Umiftfeld (Osterreich VOT 1000 Jahren | Archäologie Osterreichs Z Wıen 1996,
46 E: OSse K Ulrichskirchen und Ulrichsdarstellungen 1m Bistum Regensburg
Bischof Ulrich VO Augsburg s9()—-97/ 3 |wie Anm. 1701 549-670) 55()

176) Vgle Verehrung des heiligen Ulrich (wie Anm. 175) 154; zl B St. Ulrich
der Sudostgrenze des Reiches Bischof Ulrich VO  m ugsburg un seine erehrung
|wie Anm. 88|] 63-181) 166 un:! 178; dens., DIie historische Bedeutung der St UE
richsverehrung In der Erzdiozese Wıen (Auftrag un: Verwirklichung Wiener Be1i-
rage S: Theologie 44|, Wıen 1974, 34-145) 137 Möglicherweise geht daher
uch das Patrozınium des eiligen Bıschofs Ulrich, das die hochmiuttelalterliche
Regensburger Dompfarrkirche besitzt, noch VOTI die bisher vorgeschlagene Jahrtau-
sendwende (vgl. er, Mittelalterliche Kirchen-Patrozinien des Bistums Kegens-
burg |wıe Anm 153 DI; Kosel, Ulrichskirchen un: Ulrichsdarstellungen |wie Anm.
1751 550) un 553) auf Woltfgang 7zurück. Das en nicht 1ın rwagung ZeEZOSCN
Haas W.. Zur Regensburger Dompfarrkirche St. Ulrich Studien ZU[T Kirchen- und
Kunstgeschichte Regensburgs [Beiträge 7 00€ Geschichte des Bıstums Regensburg
171 Regensburg 1983, 95—-17}2) 96 mıiıt Anm. S Hubel A Nitz G., |hozesanmuse-

St Ulrich Regensburg (Schnells Kunstführer München/Zürich 1986, P
Hubel A! DiIie Ulrichskirche In Regensburg. Gestalt Geschichte Funktion (Re-
gensburger Almanach Jg 1986,e fl ders., 1n Denkmäler ıIn Bayern IIl W4
(Stadt Regensburg. nsembles Baudenkmäler Archäologische Denkmaäler), Re-
gensburg 199/, 178-182, hier 1:/6) Hanghofer |n4es St. Ulrich In Regensburg. AT-
chitektur 1mM Umbruch elıner al Lindenberg 1998, 1385—-141 und 148 Irıfft meılne
Vermutung Z dann wird INa  - aum VO einem ungewöÖhnlichen der politischen
Patrozıniıum, das TST das bayerische Herzogsgeschlecht der Wittelsbacher nach
Regensburg gebracht haben soll, ausgehen können, wWwI1e das Schmid A/ DIie Terr1ito-
rlalpolitik der fruüuhen Wittelsbacher 1 Kaume Regensburg 50, 1987/7, 36 /—
410) 386-—-355 nahezu wortlich uübernommen 1n ders., Regensburg. Reichstadt
Fürstbischof Reichsstifte Herzogshof (Historischer Atlas VO Bayern, Teil Al
bayern, eft 60), München 1995, 91—-94, hier un! hiernach Hubel A., Die E:
richskirche ın Regensburg. Überlegungen Y DE anı der Forschung (Verhandlun-
SChHh des Historischen ere1ıns für Oberpfalz Uun« Regensburg 140, 2000 |1m Druck])
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ziehung ın St. Gallen und se1ne fortwährenden Beziehungen Z Kloster dürften
hinreichend erklären, 1n der Krypta der ıınter dem gleichnamıgen Abt [E
richSerbauten Heiligrabkapelle dem verstorbenen Augsburger Bischof eın
Altar eingerichtet wird . 1// Bischof Liutold VO  - Augsburg schlieflich konsekriert
anläfslich der Halberstädter Domweihe Oktober 997 einen ar mıt Ulrich
als /  Konpatron. * i Dies verrat Liutolds Interesse daran, den Heiligen nıicht mehr LLUT

als himmlischen Protektor VOT den Ungarn der Slawen propagleren, sondern

endgültig einem reichsweıt verehrten ottonischen Heiligen werden lassen.

en Ich danke Herrn Prof. IIr Achim Hubel, Bamberg, für die Möglıich-
keıit, das zuletzt genannte Druckmanuskript benutzen dürten.

172 „Quintam ISC aram| aetham Uodalrıco ep1SCoOpo subtus ıIn crıpta ordinavıt e Uo-
dalricus abbas|”, Continuatio (asuum sanctı Gallı, Kap (ed. eyer VO  - Knonau,
St Gallische Geschichtsquellen |Mittheilungen YADE Vaterländischen Geschichte
17U St Gallen 1879, mı1t Anm. 45)

178) eStTa ep1tscoporum Halberstadensium (MGH.S$S 2 / Hannover 1874, Ö/, 52-—-658,
/u anderen Quellen vgl Volkert/Zoepfl, Kegesten (wie Anm. 170) 105

Nr. 186
179) Vgl Benz Untersuchungen ZAU: politischen Bedeutung der Kirchweihe unter

Teilnahme der deutschen Herrscher 1mM en Mittelalter (Regensburger Hiıstor1-
sche Studien 4), Kallmunz 1975 21-54, hler 33 38, 43, 45 und 53 fa Hehl E.- Mer-

seburg 1ne Bistumsgründung unter Vorbehalt FMSt 31 1997/, 96—119) 100


